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Die Torliegende Arbeit verdankt ihre Entatehnng 
archiTalisohen Stadien, die der Verfasser behnfs Erforschon^ 
der religi(toen Verhttltiiisse in Zwielcaa tn Beginn der 
Refonnationmseit Im Zwickaner Ratsarchiy und im SachseD- 

Krnestinisphen Gesamtarchiv zu W'f iiii;ir anstellte, und die 
ihn tranz von selbst noch weiter auf die religiösen \'erhält- 
imsv auch der Folgezeit führten. Dabei wnrde ihm immer 
klarer, welch schwerer Glanbenszwan^ doch damals gerade 
im Matterlande der Reformation, im Karfttrstentam Sachsen^ 
anderen Glaabeusansiehten gegenüber aosgettbt wurde, so daß 
dies ihm wieder die Yeraniassang worde, sieh gleiohzeitig 
nttber mit der Stellang Lathers und Helanehthons sar 
Glaubens- und Gewissensfreiheit zn besehttftigen. Auf diese 
Weise ist die vorliegende Arbeit entstanden. Dabei fühlt 
der Verfasser sich vor allem Herrn Prof. Dr. Lanirer für die 
flinführangr ins archivalische Studium und Herrn Lic. Dr. 
0. Giemen für jederzeit erwiesene freundliche Unterstützung 
zn herzlichstem Danke verpflichtet. Doch gilt dieser Dank 
auch allen anderen, die ihm bei der Arbeit hilfreich zur Seite 
gestanden, Herrn Batsschalbibliothekar Prof. Dr. Stötzner 
in Zwiekan sowie der Direktion des Saehsen-Emestinischen 
Gesamtarchivs und Herrn Prot Dr. Virok in Weimar. 

Zwickau, Ende April 1908. 



Dr. P. Wappler 



4 



Inhaltsübersicht. 



Seite 

I. Kapitel: Luthers Stellung zur Glaubens- uad Ge- 
wissensfreiheit in den Jahren 1518—1528 1 — 11 

II. Kapitel: Die „Ketzereien" bei der Kirchen Visitation 

zu Zwickau im Januar 1529 12—20 

III. Kapitel: Der „Wieilertäuft.T^ Huns Sturm . . . . 21—54 

IV. Kapitel; Luthers und Melanchthons Stellung zur 

Glaubens- und Gewissensfreiheit in den 

Jahren 1528-36 55—69 

V.Kapitel: Der „Wiedertäufer" Peter Pestel . . . . 70-84 
VI. Kapitel; Luthers und Melanchthons Stellung zur 
GlAnhftna- tind Gftu-isapnsfrt^ihp.it von 1536 



bis zu ibrom Tode 85—95 

VII. Kapitel: Die „Wiedertäufer" Hans Steinsdorf. 

Hoinrioh Trltzschp] von S aalfeld und Hana 

Hamster 96-117 

VIII. Kapitel; Anklagen auf Wiedertäuterei in den Jahren 

1540 und 154.-) 118-130 

IX. Kapitel: Die „.Schwirmerei" des Matheus Luther 1548 131 — 163 
Anhang: 

I. Urkunden des Zwickauer RatsArchlvs . . . , 164— 1 8(> 

II. Ilrknndftn Am S«p.hftpn - Krnftstiniar,h«>n UftsatiiN 

archiva zu Weimar , . . . . . . , . . . 186—213 

III. Aiphabetisches Orta- und Personennamenverzeichnia 214 — 219 



j 



1. Kapitel. 



Lathen Stellnng zur Olauben&h 
und Grewis8eu8freiheit in den Jahren 

1518—1528). 

Man hat oftmals gemeint, die Tornehuiste Frucht der 
lutherischen Iteformation sei die persönliche Glaabens- und 
Gewiflsenslreihett gewesen. Und fttrwahr, welche Gestalt 
scheint ans mehr den Protest des sich seiner selbst gewissen 
Menschen gegen jedweden Zwang in Glaabenssacben xn 
Terkdrpem als die Lnthers dort auf dem Reiehstage zu 
Worms mit seinem: „Ich kann nicht anders. Hier stehe 
ich. (lütt helie mir. Amen!" In der Tat hat sich denn 
auch Luther schon hahl n;icli sciiuin berühmten Theseu- 
aiischla^' aufs schärfste gegen die Anwendung von Zwangs- 
mitteln Ketzern gegenüber ausgesprochen. „Kctzerver- 
brennnng ist gegen den Willen des h. Geistes", so lautete 
dämm auch einer der 41 Sätxe LnthetSi die in der Bann- 
bulle ansdrttcklieh verdammt and daraufhin von ihm nur um 
so nachdrücklicher vertreten und noch eingehender begründet 
wurden*). Und sehon ehe das letztere geschah, erklärte 
Luther im August 1520 in der ersten seiner drei großen 
refürmatorischen Hauptschriften „An den christlichen Adel 
deutscher Nation": ^Man sollte die Ketzer mit Scfmftin, 
nicht mit Feuer überwinden, wie die alten Väter ^ethan 
haben. Wenn es Kunst wäre, mit Feuer Ketzer zu Uber- 

*) Cf. zu Kap. I, IV 0. VI; W. Köhler, Reformation u. Ketzer- 
prozeß, Tiibing^en u. Leipzig. 1901, und Dr. Nie. Paulus, Luther u, die 
Gewissensfreiheit, München, 1905 („Hlaulie u. Wissen**, Hofr 1). 

•) T). Martini Liitheri Opera Jiatina varii arguinenti, VoL V, 221. 
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winden, so wfiren die Henker die ^r lf^hrtesten Dootores auf 
Erden ^),^ Und als im Jaonar 1582 die nZwiokaner Propheten*' 
in Wittenberg ihr Wesen trieben, da mahnte er von der 
Wartburg ans den Hofprediger Spalatin noeh ansdrlleklicb, 
Sorge dafür sn tragen, dafi der Kurfürst seine HSnde nieht 
besndele mit dem Blate jener Leute*). Am reinsten aber 
kuüiiiit diese Weitherzi^^keit Lutlurs in Sachen des Glaubens 
zum Ausdruck in seinem Hüehiein „Von weltlicher Obrigkeit^ 
wie weit man ibr Gehorsam schuldig sei* von] März 1523. 
Dort heißt es: „Das weltlicb Regiment hat Gesetz, die sich 
nicht weiter strecken, denn über Leib and Gut, und was 
änsseriieh ist auf Erden. Denn über die Seele kann und 
wül Gott Niemand lassen regiem, denn sich seibs alleine. 
Darnmb wo weltlich Gewalt sich vermisset, der Seelen Gesete 
ZQ geben, do greift sie Gott in sein Regiment, und verfahret 
nnd verderbet nnr die Seelen*).** — „In den Sncben, die 
der Seelen Selikeit betreüen, soll nichts denn Guttis Wort 
geiehret und angenommen werden*)." Denn hier gilt's nicht 
wie beim Gerichtsverfahren bloß um die Fei^tsteHnn^ eines 
äußeren Tatbestandes. „Ein Gericht soll und muli ^nr gewiß 
sein, wenn es urtheilen soll, und Alles am hellen Licht 
haben. Aber der Seelen Gedanken, nnd Sinnen, knnnen 
Niemand, denn Gott, offenbar sein; darnmb es ombsonst ond 
nnmttglich ist, Jemand za gebieten oder zn zwingen mit 
Gewalt, sonst oder so zn gläuben. Es gehört ein ander 
Griff dazn, die Gewalt tbnts nicht ^Ancb so liegt eim 
Jglichen seine eigen Falir dran, wie er ^^läubt, und maß für 
sieb seih sehen, daß er reebt G*laube. Denn so wenip: als 
ein Aiulrrr für mich in die IKilK- oder Himmel fahren kann; 
so wenig kann er auch für mich glauben oder nicht gläuben: 
und so wenig er mir kann Himmel oder Höll auf- oder zu- 
schließen; so wenig kann er mich zum Glauben oder Unglauben 
treiben. Weil es denn eim Jglichen auf seim Gewissen liegt^ 
wie er gläubt, oder nicht glänbt, nnd damit der weltlichen 

*) N»eh W. A. (Lathers Werke, Wi imarer Ausg.) 6, 455. 
^ de Wette (Lntbers Briefe) II, 135, EXoders) III, 986. 
*) E. A. (Luthers Werke, Erluger Ajug,) 22, 82. 
*) A. a. 0. S. 83. 
^) A. a.0. S. 84f. 
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Gewalt kein Abbrooh geschieht, soll sie aoeh zufrieden sein, 
und ihre Dings warten, und lassen gläuben sonst oder so, 
wie man kann ond will, und Niemand mil Gewalt dringen. 
Denn es Ist ein frei Werk nmb den Glanben, daxn man 
Niemand kann zwingen^).*' Was erreieht man auch mit 
äußeren Mitteln? i,Wie hart sie gebieten, nnd wie fast sie 
toben, so kannten sie die Leut je nicht weiter dringen, denn 
(laÜ sie mit dem Mund und mit der Uaiul iiiii folgen; da.s 
Herz mttgeu sie ja nicht zwiiiüeii, so]lt«'n sie sich zureisseu. 
Denn wahr ist das SprUehwort: (xtnlanken sind zollfrei^)." 
Wenn es aber wirklich gilt: „Ketzerei kann man nimmer- 
mehr mit Gewalt wehren, es gehört ein ander Griflf darzo, 
nnd ist bie ein ander Streit and Handel, denn mit dem 
Schwert**"), wie soU man dann gegen die ,,Ketier** ror- 
gehen? „Gottls Wort soll hie streiten**, so lantet darauf 
Lnthers Antwort, „weons das nicht ansricht» so wirds wohl 
nnausgerioht bleiben von weltlicher Gewalt, ob sie gleich 
die Welt mit Blut füllet*).** Mit anderen Worten: die heilige 
Schrift Holl den MaUstab für da8 Verfahren gegen „Ketzer" 
bilden, vor allem Matth. 18. 15 — 17: ^Sündiget aber dein 
Bruder an dir, so gehe hin. und strafe ihn zwischen dir uud 
ihm allein. Höret er dich, so hast da deinen Bnider 
gewonnen. Hdret er dich nicht, so nimm noch einen oder 
xween sa dir, auf daft alle Sache bestehe anf sweier oder 
dreier Zeogen Munde. Höret er die nieht, so sage es der 
Gemeine. Höret er die Gemeine nicht, so lialt ilm als einen 
Heiden mid Zöllner***). Damit aber wird doroh Lnther der 
Ketzerprozeß der Machtspbäre der weltlichen Gewalt entrissen 
uud /.u ehier innerkirchlichen Angele^^enheit gemacht; nicht 
eine juristische, sondern eine seelsorgerliche Behandlnng" ist 
bei „Ketzern" nm Platze. Denn „vfüli du Krt/.crri ver- 
treiben, so mnüi du den üriÜ treffen, dali du sie für allen 
Dingen aas dem Herzen leissest, nnd gründlich mit Willen 
abwendest**^). Das aber gerade Tollbringt Gottes Wort, „das 

*) A. s. a 8. 86. 

^ A. «. 0. 

*) A. «. 0. 8. 90. 

*) A. a. 0. 

•) Op. V. a. V, 2»1. 

*) E. A. 9S, 91. 
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crleucht die Herzen; und damit fallen denn von ihn selb 
alle Ketzerei und Irrtbuni aus dem Herzen -'^). So wird 
denn hier durch Luther dem mittelalterlichen Ketzerprozefi* 
verfabreOf bei welohem der Staat der Kirche seinen weit- 
Hohen Arm zar Ansftthrong ihrer fmrehtbaren Strafandrohungen 
gegen die „Ketser" willig zor VerfttgoDg stellte, grOndlieh 
das Urteil g:e8proehen; selbst der, welcher wider das offen* 
bare Zeugnis der heiligen Schrift auf seinem Irrtum beharrt 
und darum ^emäli Matth. 18, 17 in der Gemeinde nicht 
iiiclir verbleiben kann, verfällt doch damit noch nicht dem 
w eltlichen Arme, nur für s i e püt er als ,.ein Heide und 
Zöllner". Überall also ein frohes, groüzUgigres, von der 
Gewißheit der durchschlageodea Wirkung des Wortes Gottes 
„TOD ihm selbst" dorchaos ttbensengtes Christentum, ohne 
jeden Gedanken an Inqnisition, engherzigen Bachstaben- 
dienst nnd BekenntniaEwang, das ans in diesen Äaßerangen 
Lathers entgegenweht! Und diesen GrandsiitEen blieb Lnther 
aaoh noch getreu, als dann im folgenden Jahre (1524) die 
„Ketzerei" auch im eigenen Lande sich immer unangenehmer 
fllhlbar machte und uamentiich Thomas Mtlnzer in Alstedt 
das Volk mit seinen apokalyptisch-schwärmerischen Ideen 
immer mehr aufreizte. Aach da noch konnte f^uther in 
seinem Brief an die Füröten zu Sachsen von dem auf- 
rtthrischen Geist" ^) vom £nde Juli d. J. schreiben: F. G. 
soll nicht wehren dem Ampt des Worts. Man laase sie nar 
getrost and frisch predigen, was sie klinnten, and wider wen 
sie wöllen; ... es mttssen Seoten seyn, nnd das Wort Gottes 
maß ni Felde liegen and kSmpfen; ... Ist ihr Geist recht, 
80 wird er sieh yor ans nicht fnrehten nnd wohl bleiben. 
Ist unser recht, so wird er sich vor ihu aucii nicht noch 
vor Jemand fnrehten. Man bisse die Geister auf einander 
platzen und treffen. Werden etliclie iiideß verfllhret. wohl- 
an, so gehts nach rechtem Kriegsiauf; wo ein Streit und 
Scliiacht ist, da müssen etliche fallen und wund werden; 
wer aber redlich ficht, wird gekrönet werden').^ Ja dieser 
Glaabensidealismas hielt bei Lather aach noch vor, als die 

1) A. ti. 1 1. 

•) K. A. h'6, 255 ff., de Wette 11, 538 ff., E IV, 372 ff. 
'> E. A. 53» 265, de Wette II. 547. 
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Baaenihaafen ihre anter Beraiung auf die Sefarift ao^iestelllen 
FordernDgen sohon mit Gewalt darobzDBelsen im Be^^riffe 
staDdeo. In seioer „ErmalmaDg zam Frieden anf die zwölf 
Artikel der Banersehaft in Sehwaben'* Tom April 1585, stellte 

er auch da noch den allgemeinen Satz auf: „Oberkeit soll 
nicht wehren, was jedermann lehren nnd jrläuben will, es 
sei Evan^^elion oder Lügen; ist gnug, UaJi sie Aufrubr und 
Unfriede m lehren wehret" Aber freilich zwei Monate 
vorher hatte doch Luther auch schon eine ÄuAening getan, 
durch die bereits ein gewisser l'mschwnng seiner An- 
Bcbannngen hindorohklingt. Am 4. Februar 1585 schreibt 
er Dämlich in bezug anf Anhänger Mttnzers an* den Nürn- 
berger Stadtsehreiber Lazarus Spengler: »DaA ihr aber 
nachfragt wie sie sollten zn strafen sein, acht iohs aneb 
noch nicht für blasphemos, sondern halte sie wie die Türken 
oder verlenekete ('bristen, welche nicht hat zu strafen welt- 
liche oberkeit. sonderlieh am Leibe. W(» sie aber die welt- 
liche Oberkeit nicht wollten bekeniu'n und gehorchen, da ist 
alles verwirkt was sie sind und haben; denn da ist 
gewißlich Aufruhr und Mord im Her/en. da gebührt welt- 
iicber Oberkeit einzaseben"^). Zwar die reinliche Scheidung, 
die hier Latber vollzieht zwischen bloßen Lehrabweichungen 
und Nichtanerkennung der weltlichen Obrigkeit = Aufruhr ist 
noch immer gut reformatorisch^ es findet auch hier noch kein 
Ubergreifen des Weltliehen in das Crebiet des Geistlichen 
statt. Doch eine Wendung muß uns schon hier bedenklich 
stiuiuien. nämlich ..acht ichs (Müuüers AnbäiiL'^cr) auch noch 
nicht für blaspheniüs** ((TOtteslasterpri. Also einen Fall gibt's, 
wo die Obrigkeit gegen „Ketzer^' einzngreifen bat, im Falle 
der Gotteslästerung, denn dann, so ist Luthers noch vom 
Mittelalter herstammende Anschauung, ist nicht bloß die 
Kirche, sondern die ganze christliche Gesellschaftsordnung 
überhaupt verletzt, und diese bat unbedingt die Obrigkeit 
zu sehntzeD. Doch gingeo diese zuletzt entwickelten Grund- 
sätze Luthers noch nicht sogleich in die Praxis Uber, ob- 
wohl nun nach der kolossalen Knttäuschung. die Luther in 
der Bauernrevolutio« erlebt, lUr ihn die Zeit des Neubaus, 

>) E. A. 21, 27«. 

*) de Wette Ii, Ü22, £ V. 117. 
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vor allem der Organisation der korsäcbsischeD Territorial- 
kirehe begann. Aber die ZaTersieht^ daß das EraDgeliom 
Überall ^yoü ihm selbst^* „die Ketaer^ bekehren mtoe, wenn 
es Dar rein gepredigt werde, entsehwand ihm doch immer 
mehr nnd mehr, ^der Keteer*' erstanden zu viele, and alle 
beriefen sieh anf die heilige Schrift. Jetzt machte denn 
Luther in einem (Gutachten an den kuriursten Johann vom 
9. Fehiuar 1526 den Grundsatz {reitend, daß, um Aufruhr 
und llottcrei zu verhüten, an einem Orte auch nur einerlei 
Predigt gehen soll'), b^v wurde denn auch von da ab in 
Karsaohsen maßgebend. Doch im sonstigen wollte Luther 
auch noeh' im Herbste 1526, als er beim Karfttrsten den 
Gedanken einer KirehenTisitation Ton neaem anregte, von 
weiterem Glaabensswang nichts wissen. Die dem Evangeliam 
Widerstrebenden and Gletchgiltigen solle man snm Teofel 
fahren lassen — nar der ansehaldi^eu Jugend habe sieh die 
Obrigkeit auch in religiöser Beziehung anzunehmen^). Doch 
der Kurfürst schritt über das. was Luther beautr;ig-t hatte, 
noch hinaus. In seiner jetzt erlassenen Instruktion für die 
Visitatoren (vom 16. Juni 1527;, in welcher wirklich eine 
allgemeine Kirchen Visitation fUr Kursachsen angeordnet wurde, 
wurde nun nicht nur fUr die Geistlichen, welche ^etwo einen 
Irthnmb Im glauben, Es were des hochwirdigenn Sacraments, 
des Leipbs vnnd blats Christi, Der Taalf halbenn, ader sanst 
farwendetten predigtenn ader hielten**, Landesverweisung In 
Aussicht gestellt, sondern auch geboten ndergleichenn In- 
quisition, soll vonn den Visitatornn der Layenn halben auch 
bescheenn'*. Wer ,.der .Sacr .mieut halhenn ader sunst Im 
glaubenn Irthumbs vordechtig", soll „furirefodert befrnfrt, 
auch wo e« die noth erhaischet, kundtschaft wider sit* gehört 
werdeuu'', und wenn sie nicht von ihrem Irrtum abstehen 
wollten, solle ihnen geboten \verden, hinnen einer bestimmten 
Frist Uire Gttter zu yerkaufen und das Land zu räumen 
„mit gleichmessiger Torwamung, der ernsten straft'*, wie bei 
den Geistlichen^. Die Grundsätze der evangelischen 

V) E. A. r>3. 3«8, de Wette III, 88. 

*) Cl. das Schreiben Luthers ao den Karfiir8t€U Johapn vom 
Kov. 1526, E A. 53, 387, de Wette Ul, 185. 
*) Cf. Am. Bichter, IHe evKogelischen Kirchenordnuugeu des 16. Jh. 
1, 78 0. f. n. Sehliog, Die evgl. Kirchenordn. d. XVI. Jh. I, i, 143 u. f. 
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Glaabeos- und OewisseDsfreiheit, wie Luther sie uooh Tor 
kaum zwei Jahren verrochten, waren insbesondere mit dieser 
Laieninqnisition aofs sohmähiiehste Terlengnet, nod doeh Jial 
Lather jelst daan gesohwiegen. Ja Ton der mittelalterliehen 
Idee noch hak darohdriuigeD, daß Staats* und Religions« 
eioheit sieh yoUständig decken mflfiien, konnte Lntfaer sogar 
bald darauf in der Vorrede zu dem „Vnterriclit der Visitatom 
an die Ffarheru ym KurfUrsteDthum zu Sachssen" die Er- 
kiarun^r abgeben: ..ob wol S. K. F. G. zu lereu vud g:eistlich 
zu re^irn niebt bcfulheu ist, bo siud sie doch schuldig, als 
weitiiGhe öberkeit, darob zu halten, das nicht zwitracht, 
rotten ynd auffrhur sich mter den vnterkkaDen erheben, wie 
auch der Keiser Gonstantinns die Bischoae gen Nicea lodderti 
da er nicht leiden wolt noch soJt, die iwitraohtr so Arnos 
hatte vnter den Christen ym Keiserthomb angeridity vnd 
hielt sie an eintrechtiger lere ynd glanben"^). Damit ward 
also jetzt auch von Luther selbst jede Abweichung von der 
im „L'uterricht der Vinitatoren" festgesetzten Lehrform der 
Keformatoren — der Entwurf des ..IhiterrichtH" stammte von 
Melanchtbon, war aber von Luther, bpaJatin, l^ugeiihagen 
u. a. noch Überarbeitet worden — als „Aufruhr" unter den 
strafenden Arm der weitlichen Obrigkeit gesteilt. Immerhin 
aber wollte Luther auch jetxt wenigstens noch nichts von 
der Anwendung der Todesstrafe gegen „Ketzer" wissen, 
selbst wenn sie diese voll verdient hStten. Das Beispiel der 
Juden and der Papisten, die gerade die Heiligsten nnd 
Unsehnldigsten als ^Ketzer"* getötet hatten, schreckte ihn 
iji»cii /,u sehr. Darum auf keinen Fall 'l'odesstrafe für die 
Ketzer — nneh mittelalterlicher Keclilhansehauuug bland auf 
Ketzerei der Feuertod — Landesverweisung ist genug '). 
Doch bei bloßer Landesverweisung konnte man nicht lange 
stehen bieiben. Damals war es. als das Täufr rtum von der 
bohweia ausgehend, aber rasch in die oberdeutschen Städte, 
besonders nach Angsbuig« dann weiter anch nach Mähren, 
Österreich. Tirol und in die Nachbarländer vordringend, eine 
außerordentliche Propagiinda entfaltete. Ailerdings wer sich 

>) Richter, K. 1. 8.3 f. n >VhIinj,', K. n. I. , i^i. 
') t'f. <ien Brief Lathert aa Weae. Link m SiinthtTg:. d« Wette 
347. £ Vi, m 
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ihren engren Konventikel?! i)ieht selbst mit aDschioü, der war 
meist fest UbiT/eugt, daii dieselben nur die Herde staats- 
tmd reügionqgefährdeoder Umtriebe seien. Denn eine Gemein- 
80h«ft) die, wie die Tftafer, in ilueD Kreisen eine gewisse 
Gemeinsamkeit der Gtlter dnrchsuftthren trachtete, welche 
ihren Mitgliedern den Eid, den Kriegsdienst nnd die An- 
nähme eines obrigkeitlichen Amtes verbot und sogar gestjittete. 
eine andere zu freien, wt nn die hisheri^re <fattin nicht zum 
täuferischen Glauben mit übertrat, schien nicht nur ..ketze- 
rische", sondern auch aufruhrerische Tendenzen zu ver- 
treten. Überdies standen sie auch in dem Verdachte, daÜ 
sie die Urheber der Bauernunrahen gewe^^m. So wurden 
denn jetst Uberall strenge Mandate gegen die Täufer erlassen, 
allen mit voran ging der König Ferdinand von Österreich. 
Am 4. Janoar 1528 folgte ihm auch sein Bruder, der Kaiser 
Karl V. mit einem Erlaß, der gebot, daß jeder Taufgesinnte 
sowie alle Kitern. welche ihre Kinder nicht rechtzeitig zur 
Taufe brachten, nach geiRtlichem und weltlichem Hechte dem 
Tode verfallen seien. Dem kaiserlichen Erlaß hieü es Folge 
zu leisten, denn noch immer galt der Kaiser als der oberste 
öchutzherr der christlichen Keügion, wie er sich denn auch 
jetzt anschickte, es wieder zu sein. Aber doch erschien auch 
dem Kurfttrsten Johann die Todesstrafe für solche „Ketser*' 
gleich gar zu hart. Es sollten daher znnttchst „die vberfarer 
gefengklich angenomen [werden]", damit der Kurfttrst dann 
nach alsbald daraufhin erfolgtem Berichte, „nach gelegenhait 
ybrer rorwirgkung oder vorhandlung mit wirckücher vnd 
Ernster straff gegenii yhneu zuerzaifren haheim *. Doch wurden 
in das nunmehr am 17. Januar für das Kurfürstentum 
Sachsen erlassene Mandat, jedenfalls auf V eraiiiaasung I..nther.s 
und Melanchtbons, auch die dem „niisvorstandt des hoch« 
wirdigen Sacraments des waren leibs vnd bluts Christi an- 
hengtg sein", d. h. die Anhänger Zwingiis und Ökolampads, 
mit eingeschlossen, mit denen Luther eben in der Abend* 
mahlslehre in heftigster Fehde lag'). „Niemants weder vom 
Adel Burger pawer oder was stants er sey**, soll naeh diesem 
Mandat verstattet sein „aosserhalben der ordentlichenn pfarrer. « 

>) CA. aber diesen Streit KOstUn-Kawerwi, Martiii Lnther, Bd. 2, 
8, 62—103. 
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prediget vnd eapluieii, deoen jedes orths die Seel sorge vnd 
predig ambt benolhen vnod darsQ rerordent sein, ynn yhren 
Hewsem oder aondem Orttem, die yoen inslendig predigen, 
tanffen oder andere dergieiohenn ambi, die Gottesdienst 
belangendt tu üben." Die Btloher oder Sehriften der Wieder- 
täafer, der Sakranientiercr (ZwiD^lianer) Uüd anderer von 
Luther abweicheiiüen Pi kten sollen weder grekaaft noch ver- 
kanft noch gelesen werdt n. senden) „ein yeder, der es ynne 
winiet, das solchs von Freuihdeii oder bekanthen ausserhalb 
ordenliehs beaelhs furgenomeo, dasselbig euch ansagen solle, 
donül die zu gefengrknus bracht vnd vns soiobs angexaigt 
werden mttge**. Bei fremden oder anbesessenen Leuten aber, 
wo Gefahr des fintweicbens vorliege, solle „der Jhenige, 
der es ynne wirdet, mit bilff der nachtbarn xnstnnd darsn 
thnn, dieselben angreiften ynd nit hinwegk kommen lassen, 
Bissolang das sie zu gefengknus bracht vnd eingezogen 
werden. Alles bey straft' vnd verlast Leyb« muI ^uts vnnach- 
leßlich «re^ren dchiHn, <{U' solche wissen vnnd erfarn viul nit 
orteubarn. Auch d.irzu iiit thun oder auff erfordern nit vol^^eti 
vnnd denen^ die solchs synn yiiru hewssem vnd gutteru 
gestatten oder selbs tbnn, Terhengen, vorgannen, roUäisten 
▼nd anhangen^. Femer soll sieh anch niemand unterstehen 
„einige Tersamblung znmaohen, ynn gestalt einer Wirtsohafft, 
kindtanff, gastladang oder sonsten, Er hab es dann xnnor 
ench angesagt bey Tormeidong rnser Ernsten straff, auf das 
yr oder wer von enob dann verordnet, dobey aoffsehens 
habenn nuigenn. Wjis ynn soleben vorsamblungen gehandelt, 
geredt, iretrieben vnd fur^^enommen windet, Vnnd wollet 
daroh sein, das dem allen, wie angezaif^t, gelebt vnd vhestig- 
lich nach gegangen^. Alle Übertreter aber sollten nach 
unverzüglicher Anzeige „biü aaff ferner vnser geschefft vnd 
benbel wolvorwart enthalden werden"'). So ward denn 
jetzt all nnd jede religiöse Betätigung an die geordnete 
Geistlichkeit jedes Ortes geknebelt, jede LektUre anderer als 
latherischer Sehriften aufs strengste nntersagt, ja dem 

*) Das gedruckte Original diese« Mandats noch im Zwickauer 
Ratsarchiv (3. Alme, 5. Schubkasteu, Nr. 11: Aogsehreiben belangende 
die WiderteutTpv Sakrninentierer aad ächwirmerey utno 1528), abge- 
druckt im Anhang i ^'r. 1. 
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schlimmsten Deuunziantcntum g-eradfzu Tor ond Tür geöffnet. 
Und ebenso ward jedes freie Versanmil ungerecht aufs ärgste 
ODterbanden. Selbst bei Hochzeiten, KiodtaafeD, EinladaDgen 
und dgl. miiAte ent Anzeige erioigeii und sollte seharfe 
Obaobt gegeben werden auf das, was bei dieson Gelegen- 
helten geredet ond getrieben wurde. Das i^ehiistUohe (4 h. 
Jntiierisclie) Gebiß**, das der Hofprediger Spalatin vor noch 
nieht drei Jahren in einem Briefe an den KorfUrsten 
Friedrich den Weisen vom 1. Mai 1525 ') allen Geistlichen 
eingelegt wissen wollte, war jetzt sojrar dem ^ranzen Volke 
anferleirt worden, und Luther hat s wiederum stillschweigend 
geduldet Imnierhin aber schien wenigstens die Wieder- 
täofergeiahr fUr Karsachsen noch in weiter Ferne su liegen, 
und 80 konnte denn damals Lather (Anfang Febraar 1528) 
in seinem Sendsobreibeo „Von der Widdertaufte an Zween 
(ongeoaonte^ auf kaiholisebem Gebiet befindliehe) Pfarr- 
herm** nooh bekennen: ,,Wir hie jnn ?nsers Fürsten landen 
haben nooh nichts von dem gesehmeis solcher prediger (der 
Wiedertäufer). Gott sey lob vnd danck jnn ewi^keit Auch 
nichts von den Sacrameats feinden Sondern sind fein still 
vnd ftintreehtiir jnn der lere einüben vnd leben, (^ott wolt 
yr\8 forder guediglich also behüten Amen. Der halben ich 
zwar für raein teil nicht viel gedancken widder die Teufleier 
bis her gehabt weil es hie nicht not gewesen ist. Aber euch 
Papisten (Ich mos enoh so nennen weil jr vnter ewrem 
Tyrannen sein mttsset) geschieht warlioh recht Weil jr das 
Eoangelton nieht wollet leiden, mtlsset jr mit solchen Teoflols 
Rotten va thnn haben wie Christas spricht Joban. 5. Ich 
kome jnn meines Vaters namen vnd jr nemet mich nicht au. 
Ein ander wird jnn seinem uamen komen. den werdet jr 
(das ist die ewn-n bey euch) annenien. Doch ists nicht recht 
vnd ist mir warlich leid das man solche elende Leute sojemerlich 
ermordet, verbrennet vnd grewlioh vmbbringt Man soit ja 
einen igiicheu lassen gleuben, was er wolt Gieulx t er 
vnrecht so liat er gnag straffen an dem ewigen fewer jnn 
der Hellen. Warnmb wil man sie denn auch noch seitlich 



') Cf. denselben bei Kolde, Friedrich d. Weise etc., £rl. 18St, 
8. 68fr. 
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martam? so fenie rie allein im glanbeo jnen Tnd nioht auch 
daneben aaffirttnaeh odder sonst der Oberkeit widdenrtrebeo. 
Lieber Gott wie bald ists gesoheben das einer jrre wird vnd 

dem Teuffei jnn 9tri( k feilet? Mit der Schrifft viul Gottes 
wort solt man jn weren vüd widder stehen Mit fewer wird 
man vveuig aas riohteu''^). 

>) E. A. 26,281ff. 
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IL Kapitel. 

Die ,,Ketzereien" bei der Kirchen- 
Tisitation zu Zwickau im Januar 1529« 

Das kurfUrstliclu' Mandat .,belang:ende WitUlertfiülVr. 
.Saknuueritirer vnd SchwiriiRTey" vom 17. Jan. l 'r2S war 
dem Kate zu Zwickau Montag den 24. Febr. imi 9 Uhr vor- 
mittag präsentiert worden Damit aber jedermann sieh 
nach demselben zo riehten wisse, batte der Korfttrst dem 
Rate gleich mehrere gedruckte Exemplare dieses Mandats 
zugestellt, von denen eins am Kathans, das andere an der 
Tttre der Pburrkirehe (der Marienkirehe) angeBchlagen werden 
sollte. Auch sollte das Mandat am Sonntag: nach Beendigung 
der Predigt und, wann die Gemeinde sonst vom iiate ver- 
sammelt NN lirdc. verklindigt werden, und der Hat auch seibbt 
darauf achten, „das dem selben .... also gelebt vnnd nach 
geguagen werde, Bey vermeydung der Krusten strafi" so 
darynnen angezaigt wieder die vberfarer fiin^ii wenden" 
Dem Rate kam jedenfalls das korittrstUehe Mandat, soweit 
es sieh auf „Sohwirmereien** bezog, nieht ungelegen. Hatte 
doch anoh er zu klagen gehabt^ daA „sich hin vnd widder 
Till schwirmerey ereignet**, so dafi er besorgte, „das nichts 
gnts, sunder etwa anffrnr doranß ervolge**. Darom hatte er 
denn auch schon am 18. Jan. vun sich selbst aus den [Be- 
schluß gefaßt, „das man die burger virtells \AeiÜ zum aller- 
fUrderlichstCD beschicke vnd sie fUr solche V erfUruiige vud 

*) Cf. (lio Vorbemerkunt,' /u dem Mandat im Aiibau^^ I Nr. 1 
Cf. deu beigelej^^ten Druckzcttei zu dem Mandat im Anbaug 

a. a. 0. 
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sehwimierey lom trealichatea md TleÜUgailea vennanen aoU***). 
Als Diin jetit am 24. Febr. dem Rate das Maadal nigeslelH 
worden war, beseUoß er am Mittwoeh darauf «das di^enigen, 
80 Id Tordaeht stehen, alsbald naeh gelesenem Gebet sollen 
besebfekt Tod ins Kloster für den pfarrer Tnd etliche gt^ 
bchukte radts erfordert vnd von Irem Irrig^en funu hmen 
abtzustcht'ii treulich sollfii j?e\varnt worden, null das man 
fich nicht nach Innhalt des Gebots keL^en Inen ertzeijreii vnd 
halten diirtfe *». Am nächsten Tagi- aber, den 21. Febr., 
wurde dann das kurfürstliche Mandat vor der versammelten 
Gemeinde öfentlich verlesen. „Niemant sollte sich solcher 
sekt (der Wiedertäufer, Sakramentierer and Schwärmer) an- 
bengig machen**^. In weiterer Ansftthrong des Mandats 
sah sich dann ferner noch der Bat am 2, Män veranlaftti „die 
Tier gesebwornen Meister aller bandwerge sa besobiekenf 
ihnen gepieten keine Versammlung der meister zu machen 
oiu- wissen und wilim des Ral8 und wo es ihnen j;i'stat. 
sollen allzeit zweene vom Radt hicrz-ii verordnet und zuge- 
geben werden. Desgleicbeu solleu die gesellen der Haod- 

') R-P. IÖ2« Soniiabt'utH iük h felicif* in i»iuci8 {iti. Jan.); ücLwir* 
merey. Nachdem t>icL hiu vitü widder vill »chwirnierey crt>i|^nct vtid 
zu besurgen das nichts guts. sunder etwa auffrur dorauß ervolge. Ist 
dnreh beide Redte beechlotsen, du man die barger virteilB weiß lum 
■iler flirderliehsten beechieke Tnd sie für eolcbe Verfllnuige ?Dd 
tchwimer^y znm trenlichsteii rad vleiffigsten Termuieii >oll, wie den 
lolehee der her Bnigenneister mit fromnieD Ymbetendigeo vnd not* 
turfFtigen worreu woU zu thun weiß. 

") R-P. 1528 Am mitwoche nach esto mihi (2tJ. Febr.): Die 
!»chwirmcr belaiiir»^nd als npinlich diejenigen die der widd^rtanff 
vnd dt'^ !4akraiiient8 lialbeu io Tordacht Hein. lit für bequem vnd gut 
angesehen, da.s diejenit^uü etc. 

l'ctei .^rhuHianns (P. S ) handachriftl. Aiuialen, geführt biM z. 
Jahre 1549. Sie befinden sich mit Au^nabme des leider nicht mehr 
ToriiiBdeBeB 8. Bandet (Jahrg. 1581—89) in der Zwieknnei BatesebnU 
bibliothek. Die betr. Stelle lentet: 

16S8: Do&D6ivte|r Setoaihi batt 1. 1. ladt «ibie ein Cbnrf. 
Maadett öffentlich Torleaen laaaen« die Tenil and Saenment det 
Alten beianguide. Dan zu di»er Zeit warn ScbwermergeiMter im 
Landf>. welche von da- Kindertanf und dem h. Sakrament dm Leibet 
und Blut8 Chrisri gar ni< ht^ luldfii etc. Dmin dn« mandat aiwgnn8f» n 
da« gich niemant Holrli^r >ekt aoben|rig luacheu sollte. Aber albie 
^ttlob i«t es nit eingerissen. 
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werge keine versaniiiiluuge halten, one wissen des Radts, 
nnd sollen allzeit zweene ?od den Viemeistern darbei sein** 
Aber trotzdem Dun ein strenges Polizei- und f^herwaoliiings- 
Bystem dafür sorgte, daß Diemaod andere religiöse Ideen 7er- 
träte, als wie sie in der sich jetit koostitaiereoden latberisoben 
Kirche Billigung fanden, so konnte doch dies nicht yer- 
hindern, daß in Zwickau^ wo ebst Httocer and Storeh ge- 
wirkt und sich beim gemeinen Manne hohen Ansehens er- 
freut li.itten, deren Ideen iiisgeheiin auch fernerhin lebendig 
blieben Dafür sorjLrte auch schon die üble Stimmanitr, die 
sich gcjxeu Luther in der Zwickauer Bevölkerung nach an- 
fänglicher Begeisterung für seine Sache immer mehr fest- 
gesetzt and sich seit 1525 infolge seiner Haltung im Haaem- 
luriege nar noch gesteigert hatte*). Im Herbst 1526 war 
endlich das schon längst geplante große Visitationswerk ftirs 
ganze Korfttrstentam Sachsen in Angriff genommen worden. 
Montag, am 11. Jan. 1629 abends, langten die ftlr den 
Visitationskreis Meißen und Vogtland bestimmten Visitiitoren, 
zu (It'ui auch Zwickau imi i.'i'hörte. in ilie.scr Stadt an. Es 
waren Anarch Heinrich Herr zu Wildeiifels, der ..Churstudell" 
Dietrich von Starsehedel. der I*farrer zu Alten bu^^^ M^t 
Georg Spalatin, und der Pfarrer zu Jena, Anton Musa*). 
Der Visitationsbefund war in Zwickau ein Uberaus günstiger*), 
woza nicht wenig beitrug, daß ein Mann wie Nieolaas Uaos- 
mann an der Spitze des Klrcbenwesens stand, der mit Lather 
anfs innigste befreandet wie kein anderer fttr dessen Lehre 

') R-P. l'»2^ Montags nach Invocavit (2. März): Huudwerge 
belao ^^eutle. Ist beschlossen, die vier ^eschworneo Meister ete 

') Cf. darüber £. Fabiau, Die Einfiltiniog des BucLdi ackü iu 
Zwick&n 1588, Hitt d. Zwick. Altertomsver., Helt VI, S. 61, Aom. 89. 

*) P. 8. (Peter Sehnmaiui) 1599 : Montag neeh Triam Regnm, 
anif den Abent teiodt die ChorfliTetlicheii verordneten Vieitatores anher 
gen Zwiekaw komen. 

Her Anarch Heinrich her zu wildenfeU 
Ein Char etadell (Dietrich von St&rschedel) 
MjjT. Geoririiiw Spailatimis fau.« Altenburt,') 
Auto. Müjsa, paator su Jena, die haben in diaer gegent 
herumb vit»ittiert. 

*) Cf. darttber C. A. H. Burkhardt, Gesch. d. sächs. Kirchen- u. 
ächulvittitatioueu von — 40, Leipz. 1879, S. t)Ö— tii». 
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tilig war^). Noeh aber galt es, gemäfi der Karfttrstliohen 
Instruktion für die Visitatoreo den ^KeteereieD^ naohzn- 
spttreii, die sioli gerade in Zwiekan eingenistet Am 20. Jan. 
wurde darum dieserbalb von den Visitatoren mit den beiden 

Predigern Paul Lindenau und Lorenz Sorauus verhandelt 
„VDud befonden das vi! Irriger secten vom Müntzer her 
grewachssen vund zum teyl noeh sein sollenn Am 23. Jan. 
Warden auch die vier Kapläoe in dieser äache verhört 
nnd ^allerley forsehong von Irrigen secten gebalten** *). 
Am 25. Jan. bei der Verbandlang mit dem Rate waren 
femer den Visitatoren aneb von diesem ^allerley gebrechen 
Ton Oerimonien, secten rnnd ander nnrichtiokeit angeieetgt*^ % 
nämlicb daß „sich ailerley ?nscbiekliekeit dnrcb sobwennerey 
erei^nt. Soleb« aneb dem pfarrer oifft angeseeifrt. Sollen Zn 
Heik'ii Zu sanien ireen vnd predigen"*). Genanrit wurden 
„Furuemlich dit^ \ < it('ryn. die es ein lange Zeit getrieben 
hab. vnd die meistcryn soy. in der Langen assrn (jetzt 
SchuJstraße) bey fritz gettner, Ludwig Keudnitz "j haulitraw 
in der Joden gassen (jetsU Ueinricbstr.). wolff kratzbers weih. 

^off Tenobezyo die nymer knne schweigen, ir geist muß 
aaeh heraus'')» 

') et Uber ihn O G. Schmidt, Nieolaus Ihm luaon. Loipz. 1800. 

*) Cf. G. Buchwald. Allerlei aus drei Jaiu iiimderten. Zwickau 
1888 1. Die Protokolle der KircheiiTiüitationeD in den Ämtern: 
ZwiekMi, Crimmitnchaa u. Werdan Tom 12. bii nun 81. Januar 
1629, S. 11. 

•) Gl «. a. 0. S. 16L 

*) Cf. a. a. 0. 8. 17. 

*) Cf. Anhang II Nr. 1. 

*) Aoch Ludwig Rendnifef seihst war <^itisf unter dem Münzer- 
Storchischen Anhan<r mit gewesen. Tf. R-l'. (Zwickaurr Hat«]»n>fokoll) 
1621 Mitwoch nach Lucie (18. Dec): Ludwig Keudnitz auch ant^ lnbct 
ili»' vtn. (17. Dec). Idem hart öffentlich fnr dem Radt Inn gein riiibanlt 
des Burgerrapisters Er Herman Mulpforten, veydt scbickera, Burghardt, 
Michell sangnerH etc. 

Welcher Mensch ejn sonder ist der ist aoeb eyn ketzer für gott. 

') Sie hatte eebon in der ]fllaier>StorehisdieB Bewegung 1681 
eine Bolle geapidt Cf. BrP. 15S1 Senoabenti nach Laeie (U. Dee.): 
Caapar teacherln. Maa soll nacb Tr vnd Irem Hanne ■ehiek«» 
jnes baydea Tntertagea, dai sieb das wejp bynfiuo Tret thaenf> donou 
man hyn rnd wydder allentdialben rffm Imr^- ^i hrPvdtTnd Redet dem 
Badt Tod geuMfyDo etadt Zo hon vnd ichympfl, ala ob daa wqrp sieh 
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Newmerkeryn von der V eter^'D vorfurt am Ober Steyn- 
w^e, George Jacob Sohmid und barbjrer in ODtenu Tor 
V Jaren nieht m predig gewesf '). 

Sie worden beziefatigfc „das sie das Saerament fur 
seUeebt brodt vad wein balden vnd nicbt ein saerament 
sonder ein ackerment beyssen,^ daß sie »die Tanff ein 
hnndtsbad, die priester baderkneeht nenneten,** weiter, daß 
sie ^beyde die Ehe vnnd hurerey für ein ding achten. Sieh 
diirubt^r vnterstunden Jren mennern die ehepHieht zu ver- 
sagen/* Ja eine insbesutidcn' jjah sogar vor, „sie were 
Christo vertrawet, drunib iiiust sie keusch sein", indem sie 
sich dabei auf den Sprach (Matth. (>. 24) berief: „Niemand 
kann zweien Herren dienen". Alle diese „KelBereieu" waren, 
wie man den Visitaloren bericbtete, „Ton der mnntBerisehen 
vnnd dergleichen verfnrisohen secten bisher noch verpliebenn^. 
Dazu wurde aneh noch behauptet» daß „auch woi etUch 
Weyher [?or allem gewiß die Sophie Tencheiin, die FVaa 
des Baumeisters der Marienldrehe Caspar Teneher, die schon 
y.ü Storchs Zeiten 1521 ii» der Umgegend zum Gespütte Uber 
die Zwickauer als Predigerin auf^etrctiMi ')! drunder gewesen, 
die furj^cln [i sollen haben, sie iuusteii predigen etc Sie 
wurden jetzt alle am 29. Jan. „verhört uud zu christlicher 
bUlickeit trewlich ermaneth ein Jedes in Sonderheit" 
Am nächsten Tage aber, Sonnabend, den 30. Jan., wnrde 
dann auch noch einmal in Gegenwart des Rates mit ihnen 
Verhandlung gepflogen nnd ihnen zolelzt gedroht, „daß sie, 
wo es nicht abgestanden, emstlich solten gestraft werden** *). 

des predingoiiB Taterstehea solte etc« eDthaltea w«lte, Wobe ojrtt« 
dM der Bftdt so deime ajoen ernst do begr thaea soDe etc. — B>P. 
1581 Moatags nseh Lact« (16. Dec): Caspar teoeher rad 
seyn weyp. Ist syntieclitigliekea beschlossen wnntoi das man 
dea pfsirer myt den piedigera solle Biten vnd TerTnQg:eii Hirrif Za- 
kommen, caspar teneher vnd aejn weip Ires Irtaubs halber Zuner- 
httren vnd smül mOg^lirh Zu weysen Inßen, wurden sie »ich aber tob 
irem btumbe nytt wollen weysen lulieu sol mau sich so danne, 

') Cf. die Urkunde Aohaog II Nr. 1. 

«) Cf. oben Anm. 7. 

>) Cf. Buchwald a. a. 0, S. 22. 

*) Cf. a. a. 0. 

«) C{. a. a. 0. S. 94. 
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Dabei erzeigte sich Wolf KratzberB Weib „fast halstarrig*' 
worauf die Yisitatoreu dem Kate befahlen, ,.zar stnilT vnud 
den andern sor schew vnnd ezempel gedachter Kratsbehou 
aaeb der vetterinn als der gedachten meisteiyn aller weyber 
mit den seoten beniobtigt einstileb zn gebieten swiecben hie 
vnnd walpurgis Ir haus vnnd bof xii verkanffsn md des 
forstenthümbs sieh zu meyden'' In dieser Sitzung wurden 
den \ isitatorcn aber jetzt auch noch zwei andere hIh 
..Schwirraer" angegeben. <l<'r l'nlverniaeher Burkhart und 
der knappe Peter von Uoliner. Am 1. Febr. wurde dann 
vom Kate der Kratzberin und der Vetterin, jener im Beisein 
ihres Ehemannes, die Strafe angekttodigt^ welche die Visi- 
tatoren gemftft der Knrfttrstlichen Instruktion Uber sie als 
Ketzerinnen verhängt hatten'). Die Kratsberin sollte bis 
spätestens Walporgis (1. Mai) das Ihre verkanfen and Stadt 
und FttTstentnm räumen^ während die Vetterin dies aof 
eigenmächtige Verftl£rHn*r des Kates hin (nach dem Befehl 
der Visitatoren Latte ja auch sie erst bis Walpui^äö das 
Land zu verlassen) schon bis zu Mitfasten (7. März) zu tun 
hatte '), in der gleieheoKatssitzuQg wurde auch noch besohlosaeu, 



1) A. a. 0. 
«) A. a. O. 
>) Cf. Kap. I S. 6. 

*) K-P. 1529 am IfoDtagc <ieu abent lichtineMe. (I. Febr.): Uer 
wolff Cratzsberin Im J^eisoin Ires ebemans angeflaget, daa sie 
nuff befelch d. hcrn vi<«ttatorri Zwischen hie vnd walpnriri« «rhirstens 
dp.'; Ire verkaxiff vnti Hie Stadt md das fursteutumh Heumcn soll, 
dornud sie t,'caiit\vorf wie die hern Sfohort. — Der vctttrin l'i»t 
d, Radt aucli aut beielcb der hern viaitatorn fropoton rtiis sie ^wis^cbfu 
hie vnd mitfastcii den iiechsteii die Stadt viid du^ lurstcatuuib Rcunieu 
vnd mitler weile das Ire so sie alhic hat Torkauffen ader simst nach 
Jrer gelcj^enhait schicken solL — Bnrgkart pn Iferm acher 
SoU peinlich gebot gelegt werden anffn nechsten freitag für hala- 
gerichte Zngeetehen, anff die meynange etc. wie fonner douon geredl 
— peter Ton Rofiner ein knap. Nachdem er den heni visi- 
tatoribas für einen achwinner angegeben, hat Ine der Badt heute für 
aich erfordert vnd Terhortt daranff hat er si* h niso Temehmen lassen 
das man keinen argwon an Ime spuret, woll hat er goBUf^t er wiss« 
rp'l sey nuch ein öffentlich E^emttthe fia'^ <li«' nu-iiner vnnd weiber go 
auliiu »(blosse gewest ih v s( hwiniiert'V a^liengig sein. 

W a p p 1 e r , Iniiaiaitiuu aud ItctxerpruzcMe. 3 
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dafib der PnlTermacher Burkhart am nächsten Freitag (5. Febr.) 
peiolicli Tor dem Halsgerioht wegen seiner GlanbensmeiniiDgea 
SU einem Geständnis gebracht werden sollte. Der Knappe 
Peter von Boßner dagegen, von dessen yOUiger Unschald 
der Kat sich bald überzeug hatte, wurde wieder h'eig:ela88en. 
Er hatte nur die Äußerung g^etun, „er wisse das die meiiner 
und weiber so anflfm schlösse grewest der schwiniierey an- 
hcDgig sein", (was denn in der Tat damals in Zwickau ein 
öffentliches Geheimnis gewesen za sein scheint), und war 
ebendeshalb den Visitatoren sofort selbst als „schwirmer*' 
denandert worden Fttr Barkhart aber legte Christoph 
von der Planitz auf Planitz Fürbitte ein, welcher der 
Rat am 6. Febr. auch willfahrte^. Aach der Kratzberin 
gegenüber war der Rat bald znr Hilde geneigt Ihr Ehe- 
mann hatte sich mit einem Gnadengesneh an den Kur- 
fürsten .lohann irewandt. worauf dieser dem Kate zu Zwickau 
hrfahl, „diese Sache nach gelegenlieit Zu handeln vnd Zn 
verhriren," doch, „das Inn dieser sacfae der Visitaturii ver- 
schall iii l; nicht Zu entgegen gehandelt \Yerde • Die 
Kratzberin wurde denn auch daraolhin ml den 2'A. Aug. 
vor den Kat und den Pfarrer (Hausmann) ins (Franziskaner-) 
Kloster beschieden, um gemäß dem Befehle des Kurfürsten 
verhört zn werden^). Dabei ward denn vom Rate i,nach 
genngsamer verhOre so viel befunden, das die frawe ver- 
mittelst Gottes gnade, sich eins andern entsunnen, Ihren 
falschen wahn vnd Irrthumb für vns bekant. auch aulV vnsern 
vnterricht ein Christlichen rechtschalieuen wahn von der 

') Cf. S. 17 Aura. 4. 

B-P. 1Ö29 am sampj»tao-p «kmocbei tBlühii) \ ii i^inis (6. Febr.): 
r u 1 1 f c r in a c h e r. Ist beschlossen Nachdem ( ri-^toph von der 
pl;iuiiit7 fiir Inf» ffepeteu das man hne schreihru vnd Zu scinrr Zn- 
kiiiifit diese antwort geben soll, wie allenthalben femner douon gercdt. 

') Cl. die Bittschrifr des Bnt» an die Visttatoren fttr die Crats- 
berin vani 7. Sept. Iö2tt im Anhang I Nr. 2. 

*) R*P. 1599 mitwoche nach assampüonis Marie (18. Aug.): 
Cratsberin. AnfP den befelch so mser gnedigater Her der Crato- 
beriu halben gethan, soll sie auifu sebirst kunfti^^en montag für den 
Radt vnd pa^^tor alhie In das Kloster beachieden, vnnd vermöge dei 
befelchs verhört werden etc. 



Digiti-^cü by Google 



— 19 — 



kiodeitaoff, ron dem SaerameDt des altars vnd von dem 

ehestande gefasset. Vnd ntt hinforder von solchem Irrthnrab 
gc'utzlieh ahzustelu'ii hedacht. auch Zu wiiUirrruffen willoiis". 
Infolgedessen wandten sieh aisdann am 7. Sept. Rat und 
Pfarrer zu Zwickan in Ausführung des ihnen gewordenen 
kurfUrstlieheD Befehls an die Visitatoren mit der Bitte. ,,e. g. 
vnd g. wolteD vm Ihr bedeneken durch eine widdersobriffi 
rersteodigeD, wes wir tds Inn dieser sache Za balten, vod 
Idd was gestalt, aaeh aa welchem ort die BenocatioD ge- 
sehehea vad was der frawen für eine basse aaff Zolegea 
sein soHe** Keanen wir aaeh die Aatwart der Yisitatorea 
auf dieses Bittgesuch des Rates und des Pastors in Sachen 
der Kratzberin nicht, ao ist doch sicher aii/.uneiiineu, daü 
sie dasselbe erfüllt haben. Anders verhielt sieh dagegen der 
ftat der V flterin gegenilber. In ihrer Angelegenheit hatte 
sich der Visitator Mgr. (ieorg bpalatin von Altenburg aus 
ittrsprechend an den Bürgermeister Laurentins Bäreospruag 
gewaadi Da die Vetterin aber oicbt aar iu Gegenwart 
Spalatias, sondern aaeh „hernachmals ehe sie die Stadt ge- 
reambt ob Irem fnrhaben festiglieh bestanden ynd yilleicht 
vnter einem schein gater meynung nach bestehet^, so hegte 
doch der Hat die Besorgnis, „wiewoll sie sich ailerley mag 
vernehmen lassen, das sie villeieht nacliinal> des teufels fur- 
haben sein nieehte. durch sie nach nieher mit Irem Irtumb 
Zu uerleiten. auü vrsachen das solcher leute mehr alhie sein 
sollten das Imantz gemeint vnd das villeieht dieselbigeu nach 
Ire. ader sie nach Inen Zu nach weitern verterb einen ver- 
langen habea mechten.'* Da der Kat überdies auch noch 
befttrchtete, «das sie ane das vill weibs persoa alliie Ter- 
gifitet, nachdem sie hinvndwidder den weibem handtreiehang 
gethan," so hielt er es darnm für hiSchst gefährlich, jetzt schon 
die Vetterin wieder nach Zwickaa hereinzaiassen „la sander- 
licher bedenckung das Je ketzer von Iren Irtumb nicht 
gerne abstehen, vml das es sohle auch ireschecn. iiiecht sie 
Fage ader wende fiir weil sie wolde". weshalb demi auch 
der Hat glaubte, ^5palatins Bitte um Wiederaufnahme der 
Vetterin abschiagea zu müssen, indem er üin jedoch bat: 



n Cf. die betr. Urkunde, Anhang I Nr. 8. 

2* 
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„Ir woUel Tosen abseUalieiis kernen TDgefalleii baben** und 
„vorware dorfnr halten das wir die mevoung eaeh In allen 
thaelioheo dingen wylfaraDg Znldfllen'^ 

Cf. das Sclircib^ des liuts iu Sachen der VetteriD au .Spalatin 
▼om 31. Joli 1599 im Anbaog I Nr. 8. Feniflr uck B-P. 1IS89 «in 
io&nabende nach Anne (81. Joli): Vetter in. Anff das Bchreiben so 
der spalatinoB pfurer Zu aldenbmg der retterm halbtti an den Bug. ' 
bemapning getiian, Sali Ime diese antwort gegeben werdMi, das es 
der Badt besehwemug hat» aoA allerlejr ynaehoi, wie man Ime nn 
nach der lenge antaeigen kan etc. 
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III. Kapitel. 

Der „Wiedertäufer^* Hans Sturm. 



Als dif Kurfürstlichen Visitatoreu endlieh am 1. Febr. 
1529 die \ isitation in den Ämtern Zwickau, Criramitzschau 
und Werdnn. libt-r die jetzt der Pfarrer zn Zwickau, Nicolaus 
Haasmann zum jpSuperattendeuteir* ^a^setzt wurde beendigt, 
hatten sie es nicht unterlassen^ den Kat im Namen des Kur- 
fürsten dogIl ansdrUeklioii zu ennalinen: ,,Wo solche ieoth 
(Wiedertäufer, Sakramentlerer and Sehwurmer) bey Euch 
behmdenf dieselben einxnziehen, ynnd was Ir bestendifs 
▼on Inen erkondt, mit Gntem grrundigem berichte hocbge- 
dachtem vnnserm ^uedigsten Herrn, vntertheniglich Zouer- 
melden, Darauf euch sein ( hurf. Irren gnedi^en Rath vud 
weysunjr. Wcs h vuvh darinnen ferrer gegen Im halten, 
gnediglich wol iiiittaihi werden" ^. Ivaum aber waren seit- 
dem drciWochen wieder ins Land gegangen, so wurde auch schon 
in Zwickau ein „rechter Widdertaaffer md Saisiamentirer'* 
aufgegriffen, der bei der in Kap. U genannten, «der seoten be< 
niehtigten'* Kratsberin und Uurem Ehemanne Wolf Kratcber 
zwei Tage lang eine gastliehe Aufnahme gefunden hatte. 
Er hiefi Hans Stnrm, war ein Tnchscherer und stammte ans 
dem alten Ketzernest Steyr in Oberösterreich, wo schon seit 
Jahrhunderten alle kirchenreformatorischen Bewegungen den 
gUostigsten Boden gefuuden hatten ^) and wo anfangs aucii 

*) et Bnchwald a. a. 0. 96. Femer P. 8.: In VigUia Visitatt. 
Baiie seint gemelte Viaitatores yon hfaine wider wegk gesogen. 

-) Cf. das Antwortachreiben der Kurfttrstl. Räte und Visitatoreu 
aus Planen Tom S6. f ebr. 1&99 an den Bat an Zwickau im Anhang I 
Nr. 7. 

') Ct. Fricss: l'atarener, Begiiardcu n. Waldenaer in (»sterrcich 
während des Mittelalterü in d. Östr. Vierteljahrsüchr. £. kathol. Theol. 
Bd. XI, Jahrg. 1872, S. 209-272. 
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der Sache Lutlurs die Iel)li:if testen Sympathien entee^en- 
gt'l)r;u'ht wurden, bis die unznfriedenen Elemente der Stadt, 
vonieliinlicli viele Handwerker, enttänsclit dnreh die Wendung:, 
welche die Reformation Lathers nahm, sich seit etwa 1525 
za einer großen Tänfergemeinde snsammengefnnden hatten 
Ansitosig aber war dieser Hans Starm in Freistadt in Ober* 
Österreich, wo sich gleichzeitig mit Steyr eine ansehnliche 
Tänfergemeinde gebildet hatte*). Doch soUte anch diesen 
Gemeinden der ehrliche Verfolgungseifer König Ferdinands I., 
mit dem er alle Ketzereien in seinen Erblanden ansznrotten 
suchte, gefährlich werden. Und dabei konnte dieser Fürst 
bei der N'erfolgung der Wiedertäufer selbst auf die Tnter- 
stützuno: evanpreliseh Gesinnter /ählcti. scliieneii doch die 
Konventikel der W lederläufer, wie wir bereite gesehen, nicht 
nur die Reinheit des Glaubens, sondern auch die Ruhe des 
Staates aois äußerste zn gefährden ! ^) Gegenüber solchen 
Revolutionären — obwohl gerade die oberösterreichiseheü 
Täufer mhige, in sich gekehrte Leute waren und sich von 
allen politischen Umstunideen fem hielten — glaubte sich 
daher Ferdinand anch zur Ergreifung der allerstrengsten 
Maßregeln für vollkommen berechtigt. Bereits in dem 
Genraimandat Ferdinands vom 20. Aug. 1027 *1 heiiit es: 
„Item, welcher . . . . ftlr eiiu n Ketzer . . erkennet in die 
Acht fällt, Item, da« er alle I rciheyt. so den Christen ge- 
geben sevn, verliere, Item daß er £hrloß, und demnach zu 
keinem ehrlichen Ambt tauglich sey, noch gebraucht werden 
mag. Item daß niemand schuldig seye^ demselben Ver- 
Schreibungen oder andere Verbttndungen zu halten, noch su 
vollziehen. Item daß er nicht macht habe zu kauffen, su 
verkaufen noch einig Hanthiemng oder Gewerb zu treiben. 
Ii daß er nicht za testieren, oder Geschäfft und letzten Willoi 
zu laaehen habe, auch anderer Testirung und letzten Willen, 
80 Ihme zu nutz ki niinen möchte, nicht fähijr scyn. Item 
daß ein Christgiäubiger Vatter seinen Suim, der ein ivetzer 

*) Cf. Niooladoni, Johaimes Bfioderlin vun Linz u. die ober- 
5st«rreicbiBchen Täufefgemflüiden ia den Jahren 15S1 — 81, Berlin 1898, 

S. 14— It) n. 22—28. 

( f. Xicoladoni a. a. 0. S, 28. 

et 8. 8 

*) Abgedruckt bei Xicoladoni a. a. U. Anhang VI, S. 287—294. 
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isty rechtlieh alles VätterUchen Guts, and «ntgegeu der Sohn 
seinen Vatter in gleichem Falle enterben mag'' Und 
neben dieser btirgerliehen Totmaebong trafen die Ketzer 
noeb die bärtesten Kriniinalstrafen. „Item wenn einer die 
Fonn oder Ordnung defi Tanfls, der Meß, oder heiligen 
Oeinng, änderst, dann die Ton Alters m Ohristliohen Kirchen 
hergebracht, abstelt und verändert, derselbe soll nach Ge- 
stalt der Handlung der Veräuderong mit Gefängnuß. V'er- 
bu'iung des Landes oder in andere Weg ut>tratVt werden. 
Jtem welche beyeinander nach ketzerischer ^Meinung deß 
Herrn Nachtmahl also begehren, daß sie Brodt und Wein 
einander reichen und nehmen, die sollen als Ketzer an dt^m 
Leib, Leben nnd Gütern gestrafft, auch die Häoser, darin 
solches begangen, confiscirt oder nach nnserm Gefallen sn 
ewiger Gedfichtnnft niedergerissen werden*).** — „Und als 
▼erschienener Zeit große Empörungen and ersehröckliches 
Blut\-ergießen aus dem entstaiulcn, daii unter dem gemeinen 
Mann mit falscher Lehr die Christlii-he Freyheit ausgebracht, 
als ob alle Dinge gemein, und kein ()l)rigkeit seiu soll, 
welche Lehre, denn an vielen Orthen von ueueni in den 
Winkeln den armen unverständigen eingebildet; Darumben 
setzen nnd wollen Wir, welcher solches hält oder lehret, 
nnd deß Überwiesen wird, daß er mit dem Schwerdt .... 
soU hingerichtet werden Auch die, „so solche Ketzer 
anffhalten, hßfen, behausen, defendiren, schfltsen nnd be- 
sehirmeo**, wurden mit ähnlichen Strafen bedroht Seitdem 
aber jagte füruilieh ein Mandat wider „die neue ketzerische 
Sekte und Lehre, nanieutlich der Wiedertäufer", das andere. 
Zuerst hielt die hj(Hii-ition iuvSteyr ihren Einzug. Im April und 
Mai 1528 wurden iiier zwölf Wiedertäufer mit dem Schwert 
hingerichtet und ihre Körper verbrannt, ein Weib wurde 
ertränkt. Andere wurden mit Landesverweisung bestraft, 
viele aber auch, Männer und Weiber, auf erfolgten Widerruf 
nnd gegen SchwOrung der Urfehde wieder freigelassen'). 

1) Ot a. tu 0. S. SSO. 

") A. a. S. 290. 

') ( f. a. a. O. S.SiÖl. 

*) A. a. 0. 

^) A. a. U. S. 84. 
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Bald kam aaeh FVeistadt an die Reihe. Bereits am 22. Aug. 
1527 berichtete der Kat von Frelstodt ao die Wiener Re- 
gtemng, daß er sechs Wiedertäufer gefSnglich eingetogen und 
verwahrt habe^). Nachdem darauf am 27. Oktober 1527 
ein Dekret des Landeshauptmanns von der Kanzel aller 
Gotteshäuser verkündet worden war, des Inhalts, daß die 
Wiedertäufersekte wider Gott sei und daü gegen ihre An- 
hänger mit der strengsten Strafe \\ rrde verfahren werden, wurde 
am 1. Nov. das Ketzergericht auch hier konstituiert-). Freilich 
war der Rat von Freistadt nicht absonderlieb von dem be- 
vorstehenden Ketserprozefi erbaut, noch weniger wie es der 
XU Stejr gewesen, so da6 sich sogar der König Ferdinand 
in einem an den Statthalter von NiederOsterreieh gerichteten 
Schreiben vom 26. Febr. 1528*) bitter ttber die Lafiheil 
und den mangelnden £ifer in der Bekämpfung der allent- 
halben überhandnehmenden Ketzerei beklagen mußte. Denn 
die meisten der gefänglich eingezogenen Wiedertäufer knmen 
mit der Unterzeichnung einer Urfehde davon, nur ^ejren 
ihre Häupter und Vorsteher seheint man ungesäumt mit d«'r 
£xekatioü vorgegangen zu sein *). Ferdinand sann darum 
jetsi auf andere Mittel „an ausreuttung der ketzerischen 
verfnerischn secten vnd leeren, daraus nichts anders den 
aufruer, emporung vnd pluetvergieften zubesorgen** % indem 
er im Hfin 1528 zu diesem Zwecke eine eigene Kommission 
abordnete, an deren Spitze er den harten und grausamen 
Landeshauptmann von Oedenburg, IMetrieh von Rartisch, 
setzte, „das er allenhalben, von aiiu ui flekhen zu dem 
Hnndern sieh verfue«:en. dar ir di personen der «ranntzen 
gemaiii eriiordern aueh aigenntlich erkhunden, weihe rade- 
forer lerer taotfer vnnd annder personen die soliche secten 
angenomen vnd sich derselben mit tauflten oder dergleichen 
verfnriichn artigkln taiilhaftig gemacht vnnder inen sein, 
vnd wo er die beiretten, erfragen vnd auskunndtschafilen 

0 A. «. 0. S. 85. 
•) A. a. 0. S. M. 

Abgedmckt a. a. 0. Anhang 1 8. 178 1 

♦) Cf. a. a. 0. S. 86 f. 

*) Cf. das Schreiben Ferdinands an die Dhrigkäten im £rshenog' 
tnm öateneich vom 90. Mftn 1528 a. a. 0. S. 263. 
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mag^ za seinen bannden uemben vnnd erforiiero. Auch gegeu 
deoselbeu radlfarern vnd deneo, so auf solicher irer VDcriflteti- 
iichen verhaniidlimg verbarren wollen stnwhs an alle gnad 
aiiAerhalb sollen mtter des leehtens verfaien^ Ein grau- 
sames Würfen nnd Horden bepjin jetzt. Die Gescbiohts- 
bttoher der Wiedertäufer berieliten darüber^: „Anno 1588» 
in d«r ersten fastenwoohen hat der KOni^ Ferdinandos den 
IVophosen*) in Ostt'rreich i;eschickt, der hat hin vud wieder 
große Em pü^uIit,^ Trllebsal vnd Terfolprung: aDgericbtet. Daim 
er bat etlicb in g'i'fenkhnn.s bracht, vnd wo er Yeinauts im 
veltj auf den Strassen ergrilleu, den bat er enthaupten lassen, 
welche aber in den Dörfern vom glauben nit woiten abstehen, 
an die Tborsäulen gehenkht^. Die Folge war. daft die 
Wiedertäufer yon Oberösterreieb nach allen Himmelsrichtungen 
anseinander stoben. Während die einen Uber die Grenze nach 
Mähren flohen, wandten sieh andere dagegen naeb Passan, 
wo bereits Ende 1527 46 Fltlebtlinge im Hanse des mit 
seiner fjanzen Familie der Tiinfersaclu' ergebenen .Sattlers 
Stiglitz zusammenkamen*). Doch die Ordre lautete jetzt: 
„an welchen Orten sie ergriflfen wurden, daz disolhon von 
Staudt an on ainicb solerunität des Kecbteu laut außi;egan<^ener 
generalien vnd declarationen gestrafl't werden, und daß die 
etreifendep von Ditrich von Hartitsch, dem Landprofosen, ge- 
fttrte Rott gegQn diselben, ihrem Befehl nach, handle"^). 
So fielen denn zahlreiche Flüchtlinge dieser in die Hände. 
Eine Schar von 35 Täufern wurde in einem Walde bei 
Lengbach ergriffen. 17 Ton ihnen mnßten „ir ketzerisch 
fUrhaben" mit dem Tode bezahlen, andere wurden durch 
die Backen gebrannt. In gleicher Weise verfuhr auch noch 
Dietrich von Hartisch an vielen andern Orten, und viele 
Landgerichtttherren Ober- und Niederösterreichs standen 
hinter- ihm nicht zurück^). So wurden damals zu Freistadt 

») Aa.0. 

*) Cf. Dr. Jos. Beck, Die Oeschichts- Bächer d. Wiedertinfer in 
österreich'Ungam, Wien 1888, (Fontes Beram Aastriacamin, Abt., 

Bd. XLIID, S. 57. 

') Qemeint ist der LandprofoA Dietrich y. HartiBch. 

*) Cf. Nicolftdnni S. 102. 

••) Cf. Beck a. a. 0. S. 58 Anm. 1. 

*) A. a. Ü. 
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zehn Frauen auf ciimial ersäuft, darunter auch Haas Sturms 
.Schwebten w.ähreDd man ihren Mauu am Leben ließ, da er 
ein guter BUchsengießer war Aber aach in Passau wurde 
zu dieser Zeit eine ganze Tfioferschar anfg:ehoben und zu 
GefäDgnis gebracht*), darunter die ganze Familie StigUts 
und einer der HaopttSuferapostel in Stlddentscbland, der 
ehemalige Dentsehherr tmd Mester Leonhard Dorfbninner % 
der an die 3000 anf die Wiedertaufe bekehrt haben soll*). 
Von diesen Gefangenen wurden darauf verschiedene -ersäuft, 
geköpft und verbrannt ^j, unter den letzteren auch Leouhiird 
Dorfbrunuer. 

So war denn allenthalben „ain jämerliches Würgen 

') Cf. darüber das erste Verhör Hans Sriinna 5?. 36. 

-) rt. ihre Bekenntnisse bei Nicolatloni. S. Ibö— 211 (Urkunden 
des MüucheutT Kijicbsari hiv?;. TassiUK r Akt«Mi.). 

') Er stammte von Weißeliburg im Hi^tum Eichstädt. Aua den 
Urk. im Anh. bei Chr. Meyer, Zur Gesch. der Wiedertäufer in Ober- 
schwaben (Zeitfichr. d. Htetor. Vereins f. Schwaben il Nenburg, Jahrg. 1, 
Augsburg 1874, S. 226, 230, 248), ferner ans Friedr. Both, Zur Geach. 
der Wiedertftnfer m Oberschwaben (Zeitsehr. d. Hbtor. Ver. f. Sehwaben 
u. Nenborg, Jahrg. 1902, 8. 25, 53, 54) vor allem m den bei Nico- 
ladoni abgedmekten ürkuudeu (a. a. 0. S. 203, 204, 205—207, 910) liflt 
sieb ftber diesen Führer der Wiedertlnfer folgendes festetellen: Um 
1523 zu Bamberg zum Priester geweiht, war er erst eine Zeitlan«- 
bei den Deut-chordensherren zu Wcißenbnrg, darauf über rier Jahre 
Triester zu Nlirnberir, ^ns i:r um Phugvteu 1527 Ton HauB Hut zu öteyr 
die Wiedertaufe empiinijr. als er dort das 5res8er:*chmiedehandwerk 
erlerueu wollte. Von Hut darauf beauftragt zu predigen und zu taufen, 
entfaltete er bald eine sehr rege Tätigkeit. Er zog von Steyr nach 
Gmnnden und Salzburg, dann über W^asserburg nach München. Von 
da ging er weiter naeh Augsburg, wo damals Bade August 1527 
onler Johann Denlcs Torsitx eine allgemeine TSnfersynode stattfond. 
Nach fast fünfmonatlichem Aufenthalte daselbst» bei dem er an die 
100 Personen taufte 0hre Namen hei Beth a. a. 0. 8. 24, 25, 82, 84, 35, 
48, 51, r,3, 54, 76, 84, 89, 90, 99, 101, 103, 104, 109. 110, 115, 182), indem 
er sich vor der Öffentlichkeit für einen Klingenschmied ausgab, sog er 
darauf gleich nu* h Neujahr 1528 wieder nach München und weiter 
über Wasserburg,'. Ottini,', Braunau und .Sch.'irding na< h Pn>i*fiTi. w » ««r 
noch Tor dem :^o. .hai. eintraf, aber bald darauf gefangen genommen 
und Terbranut wurde. 

*) Cf. das Konzept «t ersten Bekenntnisses 6tuiuiä, Anhang I 
Nr. Ca. 

*) Cf. a. a. 0. 
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vnd Ja-rii der Täufer, so daÜ Uamaly der vonnaliprc 
i?riuiziäkaiier und jetzige Täuferbischof Leouhard bchienier, 
der in dieser Verfolgaog selbst mit 70 Glaubensgenossen zu 
Battenberg am Inn den Märtyrertod starb % das ergreifende 
lied dichtete: 

Dein heilig statt hond sie serstOrt^ 
Dein Altar Tnibgegraben, 
Darzn anch deine Knecht ermördt, 
wo sie's ergriffen haben, 

Nur wir allein, 
Dein heuflain klein, 
sind wenig vberbliben, 
Mit Hohniach vnd scbaud 
Durch alle land 
verjagt vnd vertribeu. 

Wir sind zerstrewt gleich wie die schaff 
die keinen Hirten haben. 
Verlassen vnser hanO ynd hoff 
vnd sind gleich dem Nachtraben, 

Der sich auch olTt 
helt in steinklufft. — 
In Felsen vnd in klnfiten 

Ist vnser g-mach, 

man stclt vns nach, 

wie Vöglein in der luäten. 

Wir schleichen m (U ii ^\ aldcn viub, 
man bucht vns mit den HandeU) 
Man fuhrt Tns als die Lemlein stam 
gefangen vnd gebunden. 
Man zeigt vns an 
vor jedermann, 
als weren wir AoffrUrer, 
Wir sind geacht, 
wie Schaf zur sehlacht 
als Ketzer vnd verfuhrer, 

Vil sind auch in üen liaaden eng 
an ihrem leib verdorben, 
Ettliche durch die marter streng 
ymbkommen Tnd gestorben. 
On alle schuld, hie ist gednlt 
der HeUigen auff erden. 

Cf. über iha Beck, S. 59—62. 
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Man hat sie an die bäum gehenkt, 
erwUr<rt vud zerhawon. 
Heimlich vnd ößentlicli ertrenckt, 
vii Weiber TDd jungfrawen. 
Die liaben frej 
oho alle sehew 
der warhait zeagnofi gebellt 
daß Jesus Christ 
die wabrhait ist, 
der weg vod anoii das lebeo. 

Noch tobt die Welt nid ruhet nicht, 
ist gar vnsiuoig worden, 
vil lügen sie auff vns ritii hi, 
mit brennen vnd mit morden 
thut sie vns hang. 
0 Herr wie lang 
wilta daizQ doeh aohweigen? 
Rieht den hochmuty 
der heiligen biath 
lafl vor dein thron anflhteigen ! 

Unter den Flüchtlingen, die damals ob ihres Olanbens 
wie gehetztes Wild von einem Ort zam andern gesehenoht 
wurden, hatte sich aneh Hans Sturm befunden, wtthrend sein 

Weib es vorzog, die Wiedertanfe wieder abzuschwören % 
Hei seinem l'mherzieheu war jedocii auch er unter der An- 
klage, wider den Landesftlrston geredet zu haben, gefänglich 
eingezogen, aber nach einem halben Jahre ohne weitere 
Strafe freigelassen worden. Hans iäturm hatte sich darnach 
einige Wochen bei seinen GlaubensbrUdern in Mähren auf- 
gehalten, wo er anch in Neuwitssch nach tänferisohw Weise 
das Abendmahl genommen. Darauf war er mit der Ab- 
schrift emes TraktStchens Aber Taufe und Abendmahl aus- 
gestattet, das er wie ein Heiligtum beständig bei sich trug'), 

«) Cf. Beck, S. 58 f. 

*) Cf. das £ouept dm ersteo BekamtniMM flaas Stomu, Anhang I 
Nr. 6a. 

*) Da<?splbe best^-ht an? einem beiderseits enq- bPHcbriebenen Folio- 
blatt. Da es zasainnieripffaltet (auf <ler Brust) steta mit von Sturm 
umliergetührt wurde, 8o weist daaselbe an den Bruchstellen einige 
Löcher auf, während die Schrift teilweise selir verbliclien igt Als 
Verfasser dieses Traktätcbens gibt sich am Ende ein gewisser „Wetei 
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weiter dnreh BShmeo Uber JoAchioiBtal naefa SadiND in 
gewandert. In Baehholt war er dabei mit Wolf Kialiben 
Schwager bekannt gew<irden. dem es tu Ohren ^kouiiueii 

war, daß in Zwickau ini lier Kirehenvisitation Uber seine 
Schwester die Strafr drr Liuidesrerwcisun:: an8^8}»t h- u 
worden <ei Da Sturm nach Zwickau ssoitcr ti\ waudcru 
beabsichtigte, so brwog ihu denn jener, Grülie au si»ine 
Schwester daselbst mit zu überbringen und aie sogleich ub 
ihres Ififigescbick^ m trösten. In Zwickau angekommen, 
enfledigte steh denn aaoh alsbald Hans Sturm des ihm ge- 
wordeaea Auftrages imd ward von dem Wolf KratiberBchen 
Ehepaar aufs frettadliobste aufgenommen and getrOstet Doch 
behielt ihn sein Gastgeber ans Vorsicht Uber die Nacht 
nicht bei sich, sondern brachte ihn lieber in die örteatliche 
Herberge. Bald darauf hatte auch Stunn bei eint in Meister 
Arbeit gefunden, doch, als er dann dieselbr aufnehmen 
wollte, war es unterdessen otlenbar scliou dem Meister Äur 
Gewiübeit geworden, daß der sogereiste Uandwerksgcselle 
ein Wiedertäofer sei, weshalb er sich denn auch jetist aus 
Furcht ?or der BtreDgeo, im Knrfttrstlichen Mandate ango- 
drohten Strafe weigerte, den fremden Tachsoherer bei sich 
einzastelien Eons daranf ereilte denn anoh schon Hans 
Storm das Geschick. Er wurde yon der Stadtobrigkeit in 
Haft geaonimen und in ein Kellergeschoß des Hathauses ge- 
fangen abgeführt. Da aber in dem Mandat d( ^ Kurfürsten 
vom 17. Jan. 1528 wohl AMU( i8ung erteilt war. wie man 
sich Wiedertäufern, Sakrameutierern und hehwinuern gegen- 
ü])er zu verhalten habe, jedoch keine festbestinimte Strafe 
für derlei Leute darin gleich mit angezeigt war, so wandte 
sieh darom jetzt sofort der ßat am 24. Febr. an die Kur- 
fttrsHichen Räte nnd Visitatorenr die seit dem 21. Febr. der 



Ton E\ wu( %it2 (EibeoBcbit/. i. Miilurn;. der von lmi IiI/. {(UtrVu?) htlrti«' 
igt", '/II •'rk«!nnen. (terirliter war dif • >ri;riiiiil«r:hjiit w.iljrKchcmUch 
an eineil i iiiit"»jr za Prag. I'iesrs Traktiit« hfn VAÜt id)ri;,'oii« recht 
deutlich die rein geistige Aiiflaünuiig vou Atcjidutahl uiiU T^afe »lütttiim 
der mährischen T&afer erkennen. Cf. dAstelbe. Anbimg I Nr. 90. 

') Cf. darüber da» vorige Kap. 

*) Cf. Anhang I Nr 6 a. 
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ViBitation des Amtes Planen oblagen ')| damit sie „anstadt 
hochgedachten vnsere gnedigsten Herrn hynitten^ zn erkennen 

gäben, „was wir vns dieß falls zu halten" Der Bote 
mußte in Plauen bei den VisitAtoren einen Tji*r auf Antwort 
warten Miltlerwcilt' sollte nach dem Hesi hlusse des Kates 
vom 24. Febr. bei dem gefanirenen Wiedertäufer erforscht 
werdeu, „ancli mit eim ernst, wie es ullenthalben nnib Ihn 
stehe" und zwar sollte diese Untersochung nach den Fragen 
yeranstaltet werden, die der Stadtsohreiber Stephan Both eigens 
für diesen Fali entworfen hatte. Fällt nns aber bei ihrer Be- 
trachtung gewiß an( daft man einem einfachen Laien, wie 
doeh dieser Hans Stnrm es war, solch eingehende Ansknnft 
Uber theologische Dinge znmaten konnte, so müssen wir 
ons iiniiier gegenwärtig halten, daß wir uns hier noch nicht 
auf dem Boden der vmi allem Dograa befn itt ii Moral deT 
modernen V.v\% bewegen, sondern daß wir es hier, wie aueh 
in den damaligen laudcäkirehiichen Lehrordnungen, noch 
ttberall mit den Ansehannngen de» mittelalterlichen Christen- 
tnms fn tnn haben, weiches prinzipiell auch dem Laien ein 
gamtes dogmatisches System znmntete nnd nnanflOslich mit 
der ganzen Moral verband. 

Freitag, den 26. Febr., mittags 12 Uhr fand nnn nnter 
öfterer Anwendung der Folter bei den sogenannten ..pein- 
lichen" Fragen in dem Kellergewölbe, das ihm als Gefängnis 
diente, das erste Verhör mit Hans Sturm statt, das wir jetzt, 
zur \'ereinfachan2: gleich nach Frage und xVutwort geordnet^ 
hier onmittclbar im Unginaltext folgen lassen. 

s) Cf. Burkhardt a. a. 0. 8. 69 ff. o. J. MiUlttr, Die Prolokolla der 
Kirchenvisitatiooen in den Ämtern Voigtsberg a. Planen (in der 6. Jahree- 
•duift de» Altertumsvereins zu PiRuen i. V.). 

») Cf. das Konzopt «les Schreibens des Kat<i an die Knrftirstl, 
IUit»> nnd Vi«jitntnreii iu Plauen vom 21. Febr. l.')2!< im AnlianjT I \r. 4. 
D',v/x\ R-1'. 1 mitwoch nach Kemmiscerc : Wi d d e r t e u f f e r. 
Was mit Ihm anziifahen soll bey deu Visitatoribns inn eiuer schrifiEt 
gemicht werden, wie dann geschehen, rnud iuti des zu erforschen bey 
ihiue, auch mit eim ernst, wie es allenthalben vmb Ihn stehe, secondum 
interrogateria de hoc negoüo facta. 

^ (Zwiekaner Kimmeieirechniuigen) 1689 Sonnabenda nach 
Beminiseere (S7. Pehr.): 6 gr einem Bethen gen Plawen, dea Widder- 
tadlera halben Hanae Storma, hat der böte eb tag anff antwort 
wartten mässen. 

*) Cf. daa IUP. Anm. 8. 
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Intcrrogatoria 
dem W i (1 (1 e r t e u f f e r 
farzahaiten. 



1. Wie er heisse. 

2. W aiiue er sey. 

3. Wie er von danne komen 
sey. 

4. Ab er weib Tod kinder 
babeTod wo er sie gelassen. 



6. Was Ihn verursacht sich 
Inn das forsteuthumb ZD 
begeben. 



I 



Bckt ntnis Hansen Sturms 
d e s Wi d d e rt (» n f f e r s. F r e v- 
ta^s nach Kemi n i s rere 
(2<). Febr.) Anno Dom. 1529. 

Hans Sturm ist sein name, 
von Steyer büiti^ vnd ein 
bUrger za Freystadt*). 

Hab ein weib 7nd bans, 
die sind des fttrstens*). 

Sein Titel, den er den 6e- 
ricbtsheldern gab, was: Lieben 
menner vnd brilder. 

Ist gefragt^ wanimb er von 
seinem weib vnd bans ge- 
zogen, bat er geantwort: da- 
mit das wort des Herrn er- 
füllt würde; Verfolp:en 
euch \ on einer Stadt, so tiiebet 
inn die andere 

Sagt, er Hf'v verjagt vmb 
des Worts des iierrn willen. 

Es sind ihr viele vom Fer- 
dinande zugleich aus dem 
lande verwiesen, aus der vr- 
saebe, das man die verfolge, 
die Christo nachfolgen. Fer- 
dinandns hat fnnfftäg pferde 
mit eim profoß vnd henger 
geschickt, * die widderteuffer 
vmbzubrengen, denn die ge- 
rieht in Stedten haben 
stille gehalten vnd niemand 
derhf<|[»en anirreiö'en noch 
trxilcn Wüllen 

Das ich jreflohen, ist dis 
die vrsach, denn icli bin nicht 
starck ^enug nach dem willen 
des Herrn. — Wollau erluiiet 



») rf das S. 21 If. (icsairte 

*) Nach tleru General uiuutiat Ferdiiuinds I. vom 2Ü. .\ug. 1527. 
Cf. die betr. Stelle atu demselben S, 2». 
•) Matth. 10, 23. 
*) CL oben S.iilfL 
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6. Ab er mit etlichen auff- 
rlirischen buben dranssen 
im lande gesellsohafft 
gehabt. 

7. Ab er ?nter den auff- 
rUribeheii baweru vud 

widdertenlferD gewest 
sev. 



8, Wo Hcine gesellen sind, 
die Ihm Zu Zcitten ge- 
sfhrirbeu haben. 

9. \S uH er ftir gesellscbafft 
hir habe. 



10« Ab auch seiner Secten 
mehr Rabbi alhir sind. 



die maße eurer veter Ist es 
euch befohlen, der wille des 
Herrn geschehe. Ich will den 
Herrn belcenneD'). — Es sind 
ihr viel mit mir vnd yor mir 
auch geflohen, rnd hemaeher. 
Doeh ist ihr seer viel starck 
bestanden. 

SaM. er sev nicht vnter 
den auti'i Iii isehen l)a\verii ^e- 
west, sondern bey den widder- 
teufferu.da hab er ihre artickel 
hören bekennen, ist auch inne 
gesessen, aber onc verweis- 
song dairon komen, man hat 
ihn dartlmb gefengklich em* 
gesogen, das er im geschrej, 
wie er ein kriegiseher man 
sev etc. 

« 

Sagt, er habe keine gesell - 
schi^tTt hm diesem Iniule, auch 
hie nielit; im tb;il ) ist einer 
aus seiiir?n heynieth, ein 
widdertau Ii er, bey ihm gewest, 
ein juiiger Gesel; sagt, er 
weis lim nicht zu nennen, er 
sey auch widderanheym ge- 
reyssety wie er denn anoh 
selbst willens gewest^ wiede- 
rUmb hynaos zn zielieu. 

Sagt, er wisse von lieinem 
rabbi mehr, weder hie noch 
daii-^st'ii, sie seyon all*' vinb- 
komen. odder jhe das meiste 
teil, vnd sind leyn gewesen, 
sonderlich nennet er einen, 
ein Creutzherrn von Nuni- 
bergk*), der sol ihr bey dritte 
halbtansent aoff die widder- 
taoff bekert haben. 



') Matth. 23. 32. 

-) Die drei letzten Ausrule sind jedenfalls bei der Folterung ge- 
fallen, durch die man dem armen Menschen das G^tindnis der Wahr> 
hAt abpressen wollte. 

') Joachiuistal in Böhmen. 

Gemeint ist der S. 26 genannte Leonhard Duitbrunuer vou 
Weifienborg. 
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12. Wo vnd Inn welchen 
heusein er aUur Ion diser 
Stadt seine gifflige lere 
yom sacrament der taaff 
Tnd des altars Lf predigt 
▼nd ansgeseet habe. 



11. Wo vnd Inn welchen 1 Sagt, er habf hin md her 
landen vnd Stedten er | {rereysset, aber niemand!» ge- 
seme verfUrische lere aus- ieret. denn er hab noch selbs 
gegossen. nichts ^cwist. Da er aber 

bey 26 wochen im gefengknis 
gesessen scy, hab er viel ge- 
lernet Ist* aber darämb im 
gefengknis behalten worden, 
das er solle widder den 
fursten geredt haben etc. Siigt, 
das viel leute doctorKUnlein'), 
ein rabbi der widdertauffer, 
beweynet haben, dn er ist 
nmbrachtworden. — Sa^^t, wollt 
ihr die mnß eurer veter er- 
füllen'*), so ihuts, wenn es euch 
gestatt ist*). 

Sagt, da er widder sey 
kernen, hab ihn sein meister 
nicht herbringen wollen , 
sondern gewarnet, er aber 
hab sich dem Heim be- 
fohlen, vnd sey bey einem 
nvMTine, 711 dem er sein ver- 
t r ill- II ^^ habt, zweene tilge 
zur herberge gelegen. Wolt 
aber lansr nicht sagen, wer 
er were. zuletzt sagt er, e8 
were Wolf Kratzper im 
Winkel*;, dahin er iiugef ehr- 
lich gekommen were. Seines 
weibs brader hab ihm' im 
Buchholtz^) befühlen, seine 
Schwester zn besuchen, zu 
grUssen vnd zn trösten, denn 
i er höre sagen, sie solle fllr- 

') Otnneiiit ist wahrscheinlich Ür.BalthasarHnhmaier, das Haupt der 
g^roüeu Täufergeiiieinde zu Nikolsburir in Mahren. Er wurde au 10. März 
1528 zu Wien verbrannt. „Der Tod Hubmaiers errejrte nicht allein 
in NiciltTösterreich iL Mtthreii, sondern auch weit über die Grenzen 
bei<li;r LiindtT hinan^^ smlir? Aufsehen." Cf. näheres über ihn bei 
Loserth, Ur. Balthasar Hubmaier u. die Aufäuge der Wiedertaufe in 
MilifMi, BrOnn 1898. 
«) Matth. 23, 32. 

') Per letzte An^mf wieder durch dif Folt^mn}? venii-*:af'ht. 

*) Cf. über ihn Kap. ii. Der Winkel oder .^ack, auch im Loch 
genannt, befand sich nnweit des Trftnktors. Cf. Herzog« Chronik d. Kreia* 
Stadt Zwirk:iii T, s. 74. Ks ist der südlicheTeil der heutigen Nikolaistraße. 

Buchlinlz bei Annabery;. 

Wappler, laqaiaitioa und KctseiyroMu«. 8 



Digiti^ea by GoOgle 



— 34 — 



13. Was er von dem saera- 
ment der tanff halte. 

14. Was er von der kinder- 
tauff halte vnd von Ihrem 
[der Kinder] glaüben. 
Oh d'iü rhn««ten Ihre 
küider auch tnitVcii sollen. 
Was er von der VVidder- 
tauÜ'e halte. 



15. 



16 



^enouien sein mit vielen an- 
dern vnd ihr solle die Stadt 
verboten sein etc. Sagt, er 
wejs von demselbigen weibe 
niehtSy denn das es ein Irom 
weib sey, vnd er wolle, das 
er so gelart vnd geschickt^ 
were wie sie, vnd wUsste so- 
viel als sie, so wolte er wohl 
geschickter vnd besser ant- 
wortten. 

Sagt, er bab ein bruder 
am Bodensehe, heiß Ringle') 
der bab offl za ihm ge- 
sehrieben. 

Sa^ in summa er halte 
nichts von der liindertanff, so 
gleube er anch nichts daaon, 
denn sie können niohtgleuben 
noch der lere ompfengklich 
sein. Matth. 20 vnd Marci 16. 
Doch sagt er. wenn sie sterben 
inn der jUjLrend, seycn sie 
dennoch niclit verUamptj son- 
dern werden selig. 

Sagt, er sej im herbst, 
Miohelis für ein jar widder- 
getaofft worden von ein pf äffen 
heist Jaooff *)t za Neokirohen^, 
dazQ sey er von zweyen 
Engeln bemffen. 

1) Bärtl Rinjrl von Gindolbacb? Ct. Beck, Die (m's( bi( htsb. d. 
WiedcrfauftT S. 15)8: ^Aniio 1553 ist diT liriicdor TUirtl Rinijl (von 
Gindlbacü) in DieuHt de?* Kuangelions erweit vud tüergestellt worden." — 
„In dissetn 53. Jar geindt 2 Brtteder, als nftinlich: Der BSnas! Hffndt 
oder klain Hänssl. Tiid der Bärtl Rinirl von Gindlbach zu Froysdiit/ 
im ünirarlandt , mit Anflpj2:«'n der Eltesten üendt im Dienst des 
üvangclious bcBtätigt worden." 

*) Gemeint ist Jacob Portner« geboren za Meißen. Kaplau des 
Herrn von Boirt^^eiulorf auf Schloß Steyr. Er wurde ron TIaiis Hut 
in Steyr luit zum Apostel ausgtriost und ins Mülilviertel narb Fr«*!- 
stadt tinsgesandt und war dnrauf in Linz und noch anderen bedeu- 
tenden (Irten Oberösierri-i< hs tätig. Er wird uuä in einem Wieder- 
tinfervcrlif^r zu ra^suii iNiroladuni R. 1it3 n. 195) geschildt^rt als ^ain 
mittere person, ain setiwartzeuKockh angetragen, ain jtraitteu acbwartcen 
Hnet, ain schwtrtsen Parth*^. Ct Beck, Die OesehiebtsbUcker der 
Wiedertäufer etc. 8. 98 Anm. 1 und bes. Nteolndoni S. 93, S7, 39 f.« 
193 n. 105. 

Oallueukirchen ca. 12 kiu otttl. von Linz. Uber die Propaganda 
der WiederfcKofer duelbst ef. Nicoladonl S. 39. 



17. Ab er auch Jhe anders- 
wo getanflt habe* 

18. Ab er aneh widderge- 
tanfit sey und wo. 
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19. Ab er auch hir JeiuandB 
widdergetaatft habe. 



20. Was die artickei der 
widderteuffer sind, vud 
warauff ihre Juramenta 
odder Sacramente stebeD. 



21. Ab seine liinder auch ge- 
taurtt. mmI sein weib 
widdergctaiiüt seyen. 



Sagrt, er hab nie keinen gc- 
tautft. deun er sey nieht ge- 
lart ^enug darzu, der Herr 
werde ihn aber gelerter 
machen. 

Sa^ ein iglioher cbrist 
raag tauffen, wenn ihn der 
geist darzo treibe vnd fttre. 

Sagrt, er wisse von ihrem 
der wiflderteuflfer evde vnd 
verbUndni8 nichts, auch sind 
ihre eyde olVentlieh, hu daj* 
viel stedte sind, vnd sonderlieh 
der von Kreiden die solch 
ihr verbUndnis öffentlich be- 
kcDoen. 8agt, man frage ihn 
nieht ordentlich, so könne er 
anoh nicht ordentlich ant- 
wortten. Wolle mans haben, 
80 wolle er oben inn einer 
stoben von allen seinenn 
g:lauben. vnd was er von 
diesem allen halte, reehen- 
SchatTt jrehon. Sagt, wrim 
alh' \vi(Uh'rt( iitT«'r zusaninii'ji 
kouijuen, so wird dieser sprach 
des Herrn erfüllet werden: 
das gericht hebt sich an an 
dem haose Gottes*) etc. Sagt» 
es geschehe offt, wo ein 
widdertanffer vnihgebracht 
wird, so stehen ihr etlioh 
hundert dagegen widdervmb 
autf. 

Satrt. ^ein A\<'il) scn nicht 
widderi:<'i;iuiVt, dariinib, das 
sie iiK'iir iiaus vnd hotf jre- 
lifbt hat denn den ikua, hat 
fUrgetrageu den sprach Christi 
im Lnoa: Ee werden ihr zwey 



») Wahnehemlich ist der Herr von Hard<^i?? nuf Kn-at/ou bei (Jniu 
an der Donan gt-m<'int. Kr hat Thnmas Waldliauaer. :nvh 'l'hotnnn 
von Grein oder der lauge Thomaii geuauüt, eius der aii^< .. huusteu 
Häupter der ÖHterrpirhiaclien Wiedertäufer, als Pfleger in seine I>ien*te 

Eommen, ah <lie^« r nl« Kaplan in Greiu die katholiBche Kirehe ver- 
en hatte. Cf. Nicoladooi ü. 24 Aom. 4. 
«) I. i'etri 4, 17. 

3» 



Digili^ca by Google 



— 36 — 



22. Warllmb seine Schwester, 
wie man na^rt. ertrenket 
ist worden, vnd wo solchs 
geschehen. 



23. Was er von dem saora- 
ment des altara halte. 

24 WeoD er das saerament 
empfaDgen habe. 



25. Ab er auch die leate vom 
Bacranient grehalten habe, 
hie odder anderswo. 

26. Ab die cliristcn Christo 
vnd den apostt iu hm allen 
dingen nachfolgen sollen. 

27. Was er halte von der ge- 
meynsehafil der gttttere, 
?nd ab die Christen anch 
eigentimm haben mllgen. 

Luc. 17, 34. 



inn ein bett seyn, eins wird 
f^iiirenomen werden, das an- 
dere nicht M etc. 

Sag^t. briiu' Schwester sey 
recht umbkonu'n, md ist den 
engen weg gegangen, zu 
Freystadt ist sie selb zehend 
Weibspersonen, dee widder- 
tanfens halben ersanfflt wor- 
den; ihren man, dieweil er 
ein gatter bllchsengieser ge- 
west, hat man lassen danon 
kernen. Vnd da die herren 
aus eini mitleiden sa«;ten, Gott 
sey ihr gnedi^ vnd helffe ihr, 
sprach er, es were one uott, 
sie dllrÖ'te keiner gnade noch 
hülfe, sie were auf dem 
rechten wege gewesen. 

Vom saerament halte er 
nichts, denn das allein brodt 
vnd wein da were. Er sey 
auch zum saerament gegangen 
vnd das brodt emi)fang:en zom 
zeichen: so irewili er d:i8 
brodt ejnpfang:en hnbe, 80 ^e- 
wiÜ wolle er auch 8Ül!e halten 
biß inn den tod, vnd seifieii 
leib auch dargeben, wie ihti 
Christas dargegebea hat, wenn 
es dem Herrn gefeUet; rer* 
treibet man mich, so üehe 
ich von einer Stadt inn die 
andere, bis so lang es dem 
Herrn gefeit. 

Sad. er hab das saerament 
andern nicht gegeben. 

iSagt. die Christen sollen 
nicht reich sein, doch mUgen 
sie wol gUtter haben, sehen 
aber ta, das sie sie nieht 
irren, vnd derhalben hab loh 
meine gtttter Terlassen, das 
sie mich nicht irren sollten etc. 
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28. Was er \ün dem ehe- 
staudt' halte, vnd ab ehe- 
liche pflichte leisten stlode 
sey. 

29. Was er von eusserlicher 
weltUeher frOmkdl ynd 
gereehtigkeit halte. 



30. Was er von dem pann 
halte. 



Ist gefragt, was er voü der 
ehe halte, sa^rt er. Christus 
hab kein weih irehabt, \iid 
Gott hat die weit frestraÜt, 
das der alte Adatn iuu der 
ehe so grosse last gesaobft 
hat; vod er halte die eheliehe 
pfliohte ynd alles, was im ehe- 
stände geschieht, fllr stlnde. 
Hierautf hat er mit ernst ge- 
sagt, es kömpt sohier das 
stundlein, das ich euch werde 
macheu lassen, was ihr machen 
woh 

S^^;t. vom pann halt er 
nichts, er sey inn brunn 
gefallen, Martinns Luther, euer 
bapst hats gethan^). 

Sagt, er lialte von keiner 
kreator nichts, hab aaoh von 
kemem menschen ichts ge- 
lernet, Widder vom Lather, 
noch vom Müntzer, noch vom 
Storch, den er nie gesehen, 
sondern von Gott halte er, 
vnd des lere neme er an, die 
inn den euatigelisteu ge- 
schrieben stehet etc. 

Sagt, man habe dem Müntzer 
unrecht gethan, ynd weit, das 
Ihm so yiel widderfllie. 

Von der eosserlichen predigt 
helt er nichts, spricht, er 
neme keine fmcht daaon, 
halte allein von deme« das 
von Gott kömpt. 

Sa<rt, die })redi,irer sollen 
von einer stadt inn die andere 
gehen, wenn sie verfolget 
werden "'j. 

Sagt, seine lere sey recht- 
scliftffen, ynd Wils mit seinem 
blnte bezeugen, stellet solchs 

Der letztere Ausruf weder eine Folge, daß 8turm hier „peiu- 
lieh" {gefragt wurde. 

Of zn dieser Au.<!8age die Auafühmngen in Xap. 1. 
Nach Matth. 10, 23. 



31. Was er too der ensser- 
lichen predigt halte. 



32. Ab die prediger an einem 
ortte bleiben mUgen. 



33. Von wem er solche ver- 
fttriscbe lere habe. 
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dorn vatcr heyni, vnd sprach: 
Mir ist leyd vidI) euch*). 
34. Was er \ofi der heym- | Saß^t, di<* heinilichf oUV-u- 



lichcn oÜL'ubarung vnd , barunp: kOiiipt eiiuin. wenn 
von dem einsprechen des i er sich inn des Herru zucht 
Greistes halte. i'gibt Citiert den sprach zun 

! Kbrcern: Weloben sod der 
Herr sttchtiget, den bat er 
lieb etc.*) Vnd der arme* 
! tolle mensch für dem Trenk- 
thor habe aus der heymliehen 
oftenbarung: recht freredt^) etc. 
35. Was er von der obirkeit i ^"o^^ der weltlichen obir- 
baite, i keit helt er ^toLI. wenn sie 

recht thut, vnd sie sol sein 
zur stralle den bösen vnd zu 
schütz den fruuien. Vnd hat 
flags drattff gesagt: Thut an 
mir, was ihr wolt, doch wol t ich, 
ihr y ergrifft euch nicht an mir*). 

Sagt, gotlose obirkeit w er- 
den Ton Qott stral} ba))en. 



36. Ob die g:ottose obirkeit 
sol geduldet werden. 

37. Ob die gotlosen Inn der denn wer vnrecht rieht, der 



gerne vne sollen «^elieden 
odder :iusLrer(tttet werden. 
38. Ob die ^'«itNist n endlieh 
sollen selig werden. 



wird Widder gerioht werden. 

Sagt, die p^tloseii \N t'riit ii 
noch endlich seii^ werd< n. 
doch lasse er solehs dem 
Herren. 



') Hier war Sturm, niu ihn 7uiii (icständnis der Wahrheit so 
bringeUf wieder in die Folter gespaimt wordüii. 
*) EbT. 12, «. 

") Gemeint ist der Wasgerzieher und frühere Weißgerk>r Jacoff, 
der in eiuein dem Kate frehnrii^cn Ilaiischen vor dem Tränktnrr wohnt»». 
Er war über die Stadtmauer gestiegen, hatte „aiH der heymlichen 
offenbarDn<r" geredet und war deshalb his Oefttniurni? gebracht irordetu 
Doch wurde er dann, da die Visitatoren jedenfalls die Übenseugung 
gewannen, daß er nicht voll zurechnungsfähig sei, — er hatte sich 
auch beim übersteigen verletzt — uicbt am Leben gestraft^ sondern 
er sollte auf ihre Erbitte hin nur aus der Stadt verwiesen werden, 
("■f. K-K. (K?ln^nerei-l^■l hnungen) ir>21: 1 sch. xx gr. .larofT wrlügiil^er 
von des Kadta hinviile vnter dem trenckthor, ke^'Sflers i^cwcst. R-l*. 
Am sampstaire nach Hpiphanie [9. Jan.] 1580: Washei tziher so 
▼ b er d i e Mauer 0 t i g c n n. Soll jrefenglich eingetsq^, vnnd 
waÖ ime <ia< Kccht i:iht, dorumb gcstrant werden. Am sona1>iu.1«» 
uach Aguetis {26. Jan.) \ii)i9: Jacoff der waasertziher, so 
Yberdfe Stadtmaner hierein gestigen. Soll anS forbtth 
d. hern \ i^itatorn nicht Znm leben gestrafft, sandem, aobalde er 
widdervnil» gohfilct winde, der Stadt vorwoi.'^et wcrdon. 

*) Hier war wieder die Folter angewandt worden. 
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I 

! 

39. Was er von dem JUugsku 
tage halte. 

40. Was er von dein Teoffel, 
Blinde, belle vnd gesetx ; 
halte. 

41. Was er von »lor seliritTt 
halte, ynd wie ferne sie 
zeop:fn kau. 

42. Ob der T.niffpl auch end- j 
lieh wt'rde selig werden '-). ' 

4i]. üb sie iinch di'in Jün^steu i 
ta^f die erden besitzen I 
werdeil, wenn sie nu alle J 
gotlose erschlagen vnd i 
gelodt haben. 

I 



Sagt, wenn zween teuffei 
alhie weg weren. so wurd es 
wol vmb euch stehen \Tid 
entledigt werden wlirdt. 

Sagt, der jtlnirste tag 
werde nicht iiiu^ aussen 
bleiben. 

Sagt, zam teaffel ist ein 
breyter weg. 

Sagt, die schritft sey an 
ihr selbst tod. doch wenn 
man sie recht handelt, mache 
sie lebendig, vnd von stunde 
drauff gesairt , das sie 
ni<*ht lebendig mache, soudern 
tödte etc. 

Endlich sagte er, das seine 
lere anff dreyeo stUcken 
stunde, die er itrt nieht ktlnde 
alle nach der lenge, wie er 
perne wolt ynd solte erzeleo, 
rmb seiner Tngeschiekliehkeit 
willen vnd gesagt, er wolle 
diesrr lere halben willig vnd 
mit frewden zum tode gehen, 
was filr ein tod sie ihme 
auii'legeu würden etc. 



Denselbni Freitn^". den 2<). Februar, wo das oben- 
steheude \ eriiTjr mit Haus Sturm stattland, erteilten die 
Visitatoren aul die .tViifrage des Hates vom 24. Februar auch 
Bescheid. Sie erinnerten daran, was sie ihm (dem Kate) 
im Abschied bei der jüngst geschehenen Visitation unter 
anderem anstatt des Knrftlrsten angezeigt hätten, nämlich, 
jyWO solche lenth bey Euch befunden, dieselben einxnziehen, 

') Mit ilitsf^u beiden Tenfrlu sind waluNi lit iulti.b, wie besoiider-i 
der Aniaug des drittea Verliürs vermut«;u lälit, die beiden anweseudeu 
OeistUchen, der Snperiiitendent u. Stadtpfarrer Nicolans Haasinann 
der Predijfer Soranua gemeint, (Der andere Predijxer Paul Lindenau 
«ng damals gerade von Zwickau infolge von Streitigkeiten mit dem 
Kate fort, sein Nachfulger lordatus aber war noch nicht omaunt.) 

*) Die endliehe Bekehmnir des Teufels war das Liehlingstbenia 
ilr^ lMh lj1)c;:iilitfn TäuferapostrKs IIuhn pnnV:. Cf, über ihn Tor allem 
L. Keiler, Eia Apostel der Wiedertäufer, Leipz. l^^ä. 
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vnnd was ir bestendigs von Inen erkimdi mit Gutem gran- 
digem berieht, hocbgedachtem rimsenn gnedigsten Herrn, 
vntertheniglich Zauermeldeo, darauf euch sein Chori g. 
Irren gnedigen Rath vnd weyBung, Wes Ir eneh darinnen 
ferrer gegen Im halten, gnediglieh wol mlttailn werden 
Darauf worde am nächsten Hoigen* Hans Stnrm znm zweiten* 
male yemommeo, doch diesmal ,.nytt anders dann in der 
guette"^, und zwar auch jetzt, in Erfüllung hLüies heim 
ersten Verhöre ausgesprochenen Wmisehes nieht mehr in 
seinem uuterirdiscbeu Gefängnis, sondern oben in einem 
Zimmer des Rathauses. Aufgefordert, hier nmj Rechenschaft 
von seinem Glauben abzulegen, bekannte er, er glaube an 
Gott, den Vater, den Sohn und den heiligen Geist und an 
alle, die ans dem heiligen Geist geboren seien nnd die den 
Herrn lieb gehabt, nnd sonst glaube er an nichts, denn Gott 
sei der Herr, nnd er wolle keiner Elreatar anf der ganzen 
WeU die Ehre geben, weder Brot noeh Wein, noch den 
Großen der ganzen Weit, weder Kaiser, König noch den 
Päpsten, die sich an ihre Stelle gesetzt, noch denen, die 
vorlaufen, ehe man sie .sen<lrt Denn oii iii.ind könne Hecht 
Kpreehcu denn Gott allein. Er und sein einige» Sohn seien 
die einzigen Richter. Dann suchte Sturm diesen seinen 
Glauben an der Hand der hl. Schrift, in der er sieh änderst 
belesen zeigte, in weitsehweifiger Form noch weiter zn be- 
gründen^). Doch die Herren des Rates brachen daraaf das 
Verhör ab und gingen in die Ratssitzung'^). „Da knnd, so 
berichtet nns nachher beim dritten Verhöre Hans Sturm, wir 
nicht weiter machen. Da setzten sie mir an die seitten 
odder an den tisch Herodes (wahrscheinlich der Super- 
intendent Nicolaus iiausmann gemeint) vnd zanket mit mir 
ynd sprach, warUmb ich mich doch tauffen het lassen V 

^) Gf. dss Antwortschreiben der Knrfttrstl. Bäte n, Vititatoren 
am Planen yom 26. Febr. 1529, Anhang I Nr. 7, 

*) Cf. daa Konsept des Beiicfata des Bata an Henog Johann 
Friedrich vom 1. Män 1589, Anhang I Nr. 9. 

^ Cf. S. Sf). 

*] Cf. (las zweite Bekenntnis Hans Sturms, Sonnabend, d. 27. Febr. 
1529, morgens, Anh-iui^ J Nr. n. 

^) Cf. das dritte Bekenntnis Hans Sturms Tom 5. März 1529, 
Aohaug i Nr. 11. 
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Sprach "ich. Ich wolle nicht weiter reden. Da sprach der 
Oberst vnter ihn (wahrscheinlich der Prediger Lorenz 8ora- 
dob): es thim die tanffer alle also, wo sie nicht weitter 
kanen, so wollen sie niobt weiter reden. Vnd Uerodes sprach, 
er kttnde die Sehrifft Terstehen an den heiligen geist. Der 
(Hansmann) was mir der allergrOßest tenffel, den ich mein 
tag gehört hette')»" Montag, am 1. M&rz, erstattete darauf 
der Rat dem Herzog Johann Friedrich (sein Vater^ der Kni^ 
fürst Johann, befand sich damals gerade auf dem Keiclistage 
zn Speier) in Sachen des Wiedertäufers Hans hturm nach 
Weimar -t Rericht unter gleichzeitiger Übersendung: der die- 
sem vorgehaiteneii FragestUcke und seines Bekenntnisses 
hierauf. Der Kat führte dabei u. a. aas: ^dy weiil dy feile 
vngleicli, dy straff auch in dem gemeynen aasschreiben (dem 
Mandat vom 17. Janaar 1528) aygentlioh nytt aosgedroglLt'', 
so hätten sie solches (Storms Sache), auch aas Rat and Be- 
denken der Visitatoren, in Abwesenheit des Korfttrsten durch 
diesen ihren Berieht an ihn (den Herzog Johann Friedrich) 
gelangen lassen. Der Gefangene sei ein Mann im besten 
Alter und von starken Gliedmaßen. Er verharre ganz mutig 
auf seinem Wahne und wolle sich in keinem Wege be- 
lehren lassen, sondern ließe sich vernehmen, daß er seinen 
Glauben, wenn es dem Herrn gefalle, auch mit seinem Blate 
ond Tode bekriiftigen würde. Da aber sn besorgen, er 
wttrde mehr Leute mit seinem Wahne anzünden and ver- 
giften, samal er öffentlich erklärt, wo ihrer einer nmkomme, 
80 stehen allezeit zweihnndert wieder anf, so bäten sie anter* 
täniglich, der Herzog wolle ihnen sein Bedenken mitteilen 
und anzeigen, we.s sie sich diesfalls i^egen Sturm zu iialten 
hjitten 'j. Am 4. März wurde der Bericht des Rates von 
Kt rzoiT Johann Friedrich beantwortet. Da Sturm nicht im 
Kurfürstentum Sachsen, sondern aulierhalb des Landes und 
der Stadt seiner Gebart die Wiedertaale empfangen and er 



^) Cf. das dritte Bekenntnis Hans Sturms a. a. 0. 

*) K-R. 1529 Sonnabends nach Oculi (6. März): 12 gr. einem boten 
^pn Weimar, des widderteuffeni halben, hat Zween tage aoff antwort 
warttoD müssen. 

') Cf. das Konzept des Bcrii lits des Rats an Herzog Johann 
Friedrich vom 1. März 1529 im Anhang 1 Nr. 9. 
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auch selbst nach seiner Aiissafjc niemand anders wieder- 
getaaft oder solchen Irrtuni gelehrt habe, m «ei er eigeut- 
lieh unter dem gemeinen Ausschreiben and Gebot seine» 
Herrn Vaters nicht mit begriffen. Da er aber aaf seinem 
Glauben verharre und Ton seiner falschen Meinimg nicht 
abstehen wolle und auch zu besoigen sei, daß er heimlich 
oder xukttnftig andere mehr zu diesem beschwerlichen Irrtum 
verfuhren möchte, so sei anstatt seines Herrn Vaters und 
sefnet (Johann Friedrichs) halben sein Begebren, sie (der 
Zwickauer Kat) machten den berichteten Fall mimt andern 
notdürftigen Umständeu iu ein ordeniliriies Verzeichnis und 
Rechtsfraire brin-ren nnd dasselhe den Seh^^ppen zu Leipzig 
zur Belehrung Ubersebicken, danach aber ihm deren Keohts- 
Spruch, bevor er vollzogen, vermelden, damit sie dann sein 
Gemüt in dieser Angelegenheit weiter vemäbmen'). — Unter- 
dessen aber hatte der Fall Hans Sturms in Zwickau und 
selbst noch in dessen weiterer Umgebung das grOfite Auf- 
sehen hervorgerufen *). Waren viele Bttrger gewifi schon 
wegen der Ketzerspörereien bei der Kirchenvisitation Uber 
die neu au i gerichtete Kirthcnordnuuj^ wenig erbaut, so hatte 
die alslialdige Verhaftung dienes \\ irdcrtäufers, der doch 
weder in Kursachsen gepredigt noch i^etauft, vollends böses 
Biet gemacht, so diiÜ sich der Hat veranlaßt sah, auf Diens- 
tag, den 2, Märzi die ganze Gemeinde aufs Kathaus zu for- 

Cf. du Antwortechreiben Herzog Johann Friedriehs an den 
R»t vom 4. USts 15S9 im Anhang I Nr. 10. 

*) Vf. den Brief des Joseph Leviu Metisch in Mylau ait den Stadt- 
schreiber M. Stephan Roth iu Zwickau vom 7. 31&n 1589 (bei Bach- 
wald, Stadt,Hcbreiber M. Stephan Roth in Zwickau in seiner litterarisch- 
buchhändierischen Bedt'ntniH4^ für die Refuruiationszeit im Archiv f. 
Ge<!( h. d. deut<*chen Biu hhaiidelü. Bd. XVI. Leipz. 1893, S. 84), wo es 
u. a. heiÜt: ^Auch liher her Magister, wollt t kh gamt' den aitiitn 
vnd proce* ewrs widerteuffers sebenn, vnd wollet mir den lanseu 
vmbflcJireibeu." — Am 4. April ersucht« dann Jos. Lev. Metzsch nochmals 
um Übersendung der Proäeflakten Sturms, indem er sdiiieb (E, 57): 
«Ich pith mir dj aota ewn widertenffera scwaendenn, den loh dj gerne 
wolth aelienn . . . . mii den actia dea Widertenffer« taatmieh nlchtl 
Am 16. Apr. aber teilt er Stepliaa Roth mit (V, 9): „I<:h tku euch dj 
acta des Widertewffers aber s< hwirmers wider Tbersenden . . . (Die 
letsteren Notizen ans Stephan Rothi^ Briefsammlung iu der Zwickaoer 
Ratsschulbibliothek, nat b ^niti?er Mitt<nlnng dea Hr. Lic. Dr. Clemeu, 
der dieselbe demnächat beraasgeben wird.) 
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(fern. ..Do wurdtii alleilr\ Ursachen der obgeuieltcn neuen 
Kirchen ordeuung erzelt." Doch, so fügt der Chronist treu- 
herzig hinzu, „Es ging schel aus etc. und e.s ward einem 
Jeden burger gebotten, das niemandt übel dan'on reden 
dorffte. Sondern idermann sollte fleißi^k halten, wie es die 
Visitalores geordnet hatten** Freitag, am 5. März, war der 
Bescheid des Herzogs Johann Friedrieh an den Bat ein- 
gelanfen. Sogleich wnrde nun jetzt noch einmal, also nun- 
mehr zum drittunniale. oben in eineni Katliauszimmer mit 
Hau« bturni ein Verhör auge.slelll. Wieder bekannte er: 
„Ich glaob allein inn den V ater vnd in Jhesnm sein einigen 
son vnd in den heiligen geist vnd sonst gar inn niemand 
üiebt. wie ich vormals bekent hab." Darauf stellte er an 
die Inquisitoren die Frage: „Ktlndt ihr mir ein glauben 
gehen worauf einer von denselhen: „Gott allein gibt ihn.'* 
Der zweite Geistliche aber (jedenfalls Soranus): „Ja, durch 
seine Mittler!*^ „Kttndt ihr mir ein gebeoV", worauf der 
vorige wieder: Ja, durch seine Mittler, weil wir Diener des 
Wortes sind, durch das dir Ghiube kommt. Cor. 4, Rom, 
10, II. Cor. ()^' ^1. Darauf wieder Sturm: ..Da bezeuge ich 
80ine (Gottes) wort mit Christum, da er spricht ^latth. 11. 
Da redet Christus vnd sprach: Ich preise dich vater, das 
da solchs den weisen vnd hochweisen hast verborgen vnd 
geben den kleinmatigen vnd den ynmundigen, niemand kent 
den Yater, allein der son, niemand kenet den son allein 
der vater» vnd mir ist gewalt geben, spricht Christus, wem 
ichs offenbaren wil^. Drttmb kunen mir widder ki^nige 
noch fursten noch radtherren kein glauben geben, allein 
Gott, dem ghiub ich allein. Driinib sind viel frembde Götter, 
vnd der Churfürst ist auch i-in frcnibder (iott, vnd i^dabei 
auf den Stadtvoirt Woltt' Schicker zeigende da sitzt auch ein 
kleiner frembder Gott. Driimb sind inn allen merkteii vnd 
Stetten vberal frembde Götter vnd gebieten." Darauf sich 
zam Stadtvogt wendend: „Vnser gnediger Gott gebieted, wir 
mttssen allso halten, wie er gepeut. Ist nicht warV Ihr 
mttst thnn, was euer herr gepeut?** Der Stadtvogt: „Ja." 

') P. S. 1529: Dieust. u. (>. iili. 

^1 (lemeint «ind woiil 1. Cor. -i, 1, KOiu. 10, 17 u. II. Cor. Ö, 4. 
^) Matth, 11, 27. 
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liarn;iih Haus Sturm forlfahreüd; „ihr bekenst selbs. Drtlmb 
sind der irrischen gotter so viel inn der gantzen weit, das 
die gantzo weit inn irrurifr leit, drtimb wil ith bizeU^^en 
mit den irrischen gütteru, das der Burgermt i'^ter voteu iuii 
dem gewelb sprach den ersten tag: Wir sind für Gott aile 
lUgoer. Drttmb mUssen wir glauben, was der irrisohe got 
redete seagnis geben mit dem Ferdinandos rnd mit allen 
seinen gottem, mit den klein in Stedten. Weicher nicht 
glauben wil sein glauben, den er gepeat, der mos sterben, 
der nioht glcabt an das brod, das der Herr Matth, in 24. 
verboten hat'), vnd an den wein vnd an die Messe, die in der 
heiligen schrlftt nirirent stehet. Drtlnih werden so viel 
ni«'n«Äehen verfürt, das sie nicht lileilteii au dein t ini-cii dott. 
Drlimb Bind die groUe Welt luguer. das sie au deu irrischen 
gott gleoben vnd mttsseii dran gleoben, odder sie müssen 
sterben. Drttmb lassen sich alle forsten anbeten und grosse 
heiren heissen, gerade wie Salome sich ÜB in seinem tempel 
auch anbeten. Drttmb lassen sieh alle heiren aneh aniielen 
wie dann stehet Matth. 11. Drttmb ist ihn kein glanben 
geben, wie der spricht Matth. 11 eap.^. Es ist geben den 
kleinnuitiiren vnd deu vnniundiiren. wie stehet zun ( orinthern^j. 
Er ninipt nicht vil ver.Nti udigs nach dem fleisch, nicht viel 
edles, den er hat alle dins: aus uichts geschaffen. Driimb 
nimpt er uur. die verworffen von der gantzen weit, vnd 
macht sie gut den er hat die macht vnd gibts sonst nie- 
mand nicht Drttmb spricht er am Corinther^): da sie weis 
▼nd klttg waren, da worden sie ni thoren, fnd nm ROmeni*): 
Im anlang, da sie weis vnd klug waren, da wotden sie su 
narren. Drttmb Ist geredt inr ganteen weh. Drttmb ist die 
gantw weit Hiand irre.*^ 

Nach dieser ExpeKt rarion Sturms wurde nun ins 
eigentliche Verhör einsretreten. Zuerst wurde ihm die Frage 
▼oigelegt ob er auch glaube. daJi anter dem Brot und Wein 
der natttrtiche Leib «nd Bint Jestt GhnsÜ sei nach den 

Matth. :?4, 24. 
«) ySskUh. 1 1, 25, 
«) I. Cor. 1, 
<) tO«r.l.i(t 
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Worten: Das ist mein Leib. Das ist mein Blut Darauf 
Sturm: „Inn den namen des ewigen Qottes belLenne ich 
meinen glauben wie yor sum dritten mal nu: Ich glanb 
allein inn Gott den vater vnd in seinen einigen geporne 
Ron vnd inn den heiligen geist vnd sonst in kein goschepffte 
Treatiir \\ idder iiiii iiiiiiol noch inn erden, widder Inns brod * 
noch iiin den wein, der herr hat mirs verbotten, Matth, am 
24. Der spricht: Es werden viel falsche Propheten auf- 
stehen vnd Vierden sprechen, er sey daussen inn der wtlste, 
so gleubt nicht vud er wolle nicht wonen in den tempei, 
der mit menschen henden sej gemacht» auch nicht im henß- 
lein sein. Zeugnis, wie spricht Act 7: Der hymel ist mein 
sits vnd das erdreich mein stul, wo wolt ihr mir eine wo- 
nung bawen, hat das nicht alles eine band gemacht^)? vnd 
Act 17 spricht » r. er wolle nicht wohnen inn den tempehi, 
die mit mcn.seheu benden gemacht sein"). Er spricht aucli 
da, er wolle sich mit menschen henden auch nicht pilegen 
lassen. Vnd er hat leben vnd aden geben allen menschen^)." 
Um eine direkte Autwort auf die ihm vorgelegte Frage 
darauf angegangen, erwiderte Sturm, er glaube nicht Da- 
nach: nOlaubst* auch, das es Christlich ynd recht sey, das 
man die jttnge iLinder tauffe, vnd ob auch von notten, das 
man die Jheoigen, so also inn der kindheit one vemunfTt 
getaufft, mttsse zum andern widder tauffenV" Sturm: 
„Darauf sprich ich viui witwort, wie ich GoU nius anlwort 
geben an dem jUiif::sit n •reriebt vnd gleuhs nicht anders, 
wie Gott spricht Matth. 28: Gehet hin vnd h-ret alle völeker 
Yüd teutl't sie in namen des vaters, sons vnd heiligeo geist 
also gleub ich vnd mit allen seinen auserwelten vnd gleilb 
die kindertauff nicht, denn es hat ausgesetzt der Papst, 
schaw maus Inn der Chroniken, da wirds maus inn der war- 
heit finden, das aufsetzen vnd alles aufsetzes vnd inn seinen 
bttehem. Auff das ander teil (der Frage, ob auch vonnöten, 
daft man diejenigen, welche also in der Kindheit ohne Ver- 

>) ]fatth.S4,a4ir. 
*) Act. 7, 49 f. 
«) Act 17, 24. 

*) Act 17. 25. 
') Matth. 28, 19. 
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uonft getauft seieD, mOase zum andern wiederkaiifeD) gib ich 
seugoia Matth, 3 mit Johaonea, daa Johaooes hat taufft die 
gantz« Stadt» die heraus käme vnd liesse sich von ihm 
tflaffeo vnd alle lender ymb ynd vmb, vnd bekeneten ihre 

sunde vnd Hessen [sich] alle von ihm tauflfen. Aber zu den sprach 
.loli.uuies, die nicht g-lenben wolten ihn, — DrUmb >vil die 
gant/e weit Gotten woilU- nicht gleuben. sondern dem hopste 
eingebildet vndauhen^ig ist^ — vnd sprach .Johannes: Ihrötter- 
zaohty wer hat eaoh so gewis gemacht» das ihr des zorn 
Crottes entrynen wott, ans diesem stein ma^ er ander leate 
maoheo').** Wiederam um eine knn and bQadige Antwort 
auf den aweiten Teil der an ihn gestellten Frage enochCy 
antwortete Sturm daranf: ^^Man mna sie (diejenigen, welche 
in der Kindheit ohne Vernunft getauft) w iddertanffen nach dem 
befehl des vaters." Alsdann folg-ten die Fragen, ob auch der 
Ehestand von Gott verordnet ^cl und eheliche Werke ohne ver- 
danmiliche Sünde geschehen niiijren, und ob auch ein Eheweib 
ihrem Manne x huldige Willfahrt zu leisten schuldig sei. 
Sturm: „Der ehestand ist von Gott verordent, zum andern (ob 
eheliche Werke ohne verdammliehe Sttnde geschehen mögen): 
das im glaabeu ist, das ist one snnde, md ^rieh also: Was 
gesoliieht im frembden glauben, [das ist snode]. Der Herr 
hat gesprochen: Du solt nicht frembde götter haben, ihr soll 
nicht frembde götter haben. Alles das geschieht in ein 
frembden glauben, die aussen gesetz, Pepste vnd ander 
frembder glaub, der ist alles -^Unde, beten vnd alles, was 
mau hainlelt vnd thut, wie der her spricht Matth. 7: 8ie 
werden nieht alie eingehen, die sprechen: Herr vnd Herr, 
sondern die du thuu den willen meines bjmlischeu vaters^i. 
Was ist inn dem willen des herm, das ist alles dem herm 
gefelUg.** Als Sturm jetzt aber weiter gefragt wurde, ob 
auch eheliche Werke im Glauben geschehen mögen, da ^hat 
sich der Satan (Sturm) wunderlich gewunden und gesagt, 
er wisse es nicht, er setze es Gott inn seb geheim.** So- 
dann: ob auch ein Eheweib ihrem Manne eheliche Pflicht 
zu leisten schuldig ist, so es der Manu fordert, und wieder- 
um. Sturm aber darauf: „Ihr wolt mich alle gebeyme 

') Matth. 3, 7 S. 
') Matth. 7, Sl. 
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fragen des llerru. so sprich ich also, trugt ihr Gott drilDib 
vmb alle seine geheym.^ — Ob aach böse and gate Obrig- 
keit T0& Gott sei, ob man sie aneb ehren und groß von ihr 
halten solle, und ob die, so in der Obrigkeit sitzen und 
Oberbeiren sein mögen, Gliristen seien, ob man ihr (der 
Obrigiceit) Aaeb in allen Stücken^ sofern sie wider Gottes 
Wort nicht dringen, solle Gehorsam leisten. Sturm: „Gutte 
obirkeit ist von G<»tt. hose aber nicht, denn nicht« bOses ist 
von Gott, sondern ( i hdit sich sdbs.-' Auf den zweiten Teil 
der Ira^* (ob uuiu die Obrigkeit auch ehren und groJi 
von ihr halten sollte) aber gab Sturm zur Antwort: „Man 
8oU sie halten fttr ewer obirkeit, das sie das böse ans- 
rentten Tnd das frome Tnd gerechte besehntaen, drtlmb ist 
üin das schwerdt yerliehen worden.^ — Ob man aneb solle 
die Knie beugen vor der Obrigkeit, sie gnädige Herren heißen, 
die Hote vor ihnen abziehen, vor Ihnen aufstehen nsw. 
Sturm: „Nein, deu er gibt die ehre niemand, den allein 
(iott gehört die ehre. \ iid das es war sey, inn allen 
epiölcin da heissen sie hriider vnd leben freundlich mit ein- 
ander, vnd wie sie zancketen mit einander die apostclu, 
do spricht der Herr za ihn: Welcher der meist wii sein, 
der sey der ergste vnter eoch vnd diener der andern allen- 
sampt'), vnd was der oberst redet, das lasse die gemeyn 
richten.** — Ob aueb die anfrtlhrerischen Bauern, so im 25. 
Jahre sich fast in allen dentsehen Landen empört, christ- 
liche Brtlder gewesen, und ob sie auch wider das Evan- 
gelium gehandelt haben. iStarm: „Gib dai.uii ru-in antwort. 
Was sie f;clia[nli lt haben wiildcr den hcfcich (it)ttfs. day ist 
iillcs sunde; alles, was inn seinen gotiicheu willen geschieht, 
ini Propheten sti'het, das es hat sollen sein, Jesa. 3."* — üb 
die Untertainen, beschwert von der Obrigkeit, sollen solche 
Beschwerang leiden, oder ob sie sich dawider setzen sollen. 
Storm: »Nein, sollens geduldig leiden vnd die obirkeit wird 
ihren richter darttmb haben." — Ob man der Obrigkeit in 
allen Stücken soll gehorsam sein nsw. Sturm: „Ja, was 
den leib vnd gut belanget, vnd wie stehet Matth. 10: Furcht 
nicht den, der euch deu leib hat /.u nenien, lurcht den, der 



») MatUi. 20, 2Ü t, Marc. 10, 43, Luc. 22, 26. 
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leib vnd sei hat zu nemen vod wirfit in abgrand der helle').** 
— Ob die Oberherten kOnnen Ohzulen sein. Stann: „Ja, 
wo sie fttrgehen vnd wo sie sein naeh dem befehl des Herrn 
Jhesa.^ ^ Zoletot waide jetzt, nachdem Stmm sp die ihm 
vorgelegten FragesMeke alle naebeinander beantwoitet hatte, 
an ihn noch die Frage gerichtetj ob er auf solchem be- 
kannten Irrtum beBtthun und verharren wollte. Und fest 
und bestimmt erklärte er: „Also sag ich, raein glauben, den 
ich bekandt hab, den wil ich [in] allen bestendig bleiben 
mitsampt den meinen allen Zeugen, das ich still stehe vnd 
gleab, wie die Zeugnis meines glaabens angezeigt ha^ wie 
ieh anm Vierden mal bekent hab. leb glanh allein inn gott 
den yater vnd in gott den son vnd in den heiligen geist 
vnd inn keine geschepflfte Creator, das er Ihe beschaffen 
hat. Amen *)." 

Narhdeuj so das letzte Verhör klar an dvn Tag gelect, 
daü Sturm auf keinen Fall von seinem Glauben lassen werde, 
wurden darauf nach Herzog Johann Friedrichs Bestimmung 
die Verbörsakten in ein Verzeichnis gebracht und dasselbe 
Dienstag, den 9. März, an den Sehdppenstuhl za h&ptig ttber- 
sandt (vom Schtfppeustnhl zu Leipzig wurden damals ebenso 
wie von dem zu Magdebnig in schwierigen Bechtsiälten 
Urteile geholt) mit der Bitte: „fr wollet vns des Reobten 
belernen, weß gestalt er (Sturm) andern Zur forcht vnd 
Ebenbilde Zustraffen, weill er die widdertauffe außtrhalben 
laudes entpfane-cn, auch dieser Landeart nvmantz ^etaufllt 
vnd also vnsers achtens vnter dem gemeiiien ausschreiben 
vnd gepot nicht begriffen ist, so vnser gnedigster her der 
CbnrfUrst zu Sachsen etc. disfals halben Inligeodes lauts 
hat ausgehen lasAen*).^ Die Scböppen zu Leipzig aber, 
noch ganz durchdrungen von der mittelalterlichen Rechts* 
anschaniing, wonach auf Ketzere! der Feuertod stand (noch 
die 1607 verfafite Bamberger Hal^gerichtsordnnng, die Grund- 
lage der sog. Carolina, der Halsgerichtsordunng Kaiser 

>) llatth. 10, 28. 

') Cf. das dritte BekenntDis Hans Stonns vom 5. März 159^, 
Anhang I Nr. 11. 

Cf. die Frage dea Rata an die Schöppea zu Leipng von 
Jlärz im, Anhang 1 Nr. IS. 
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Karls V., setzte gegen alle Ki'tzer die Strafe des Feuer- 
todes fest)*), erkannten für Hecht, „das ticrüelbige Storm dem 
geistlichen Kichter oder deueu^ die vber ketierey erforsch ange 
haben, biilich geantwurt wird, und wn er durch dieselbige 
Yon seinem Irtbnmb niobt konde abgeweist werden, vnd 
wurde evch von Ihnen als ein Irriger ketsser, der die Wider- 
iant ohristlioh vnd die kindertanf vnreebt glaub^ md von 
vuserm bochsten testament des waren fronleiehnams Cbristi, 
das der mder der gestalt des brotts Tnd weins nicht seyn 
solte, awch von der Ehe nichts heidet, widerunil> zur recht- 
lichen Execution vnd straft'e ^eantwurt. So möchtet yr Ine 
bii lieh mit feucr vrrbre nnen lassen. V on Ii echtüw e^^en "•').''' 
Dieses Urteil der Leipziger bcböppen, das am 15. März ein- 
lief, wurde nun Tom Kate sogleich abschriftlich Herzog 
Johann Friedrieh nach Weimar zugestellt mit dem Ersacbeu: 
^Wes wir vns nn gegen Ihme halten sollen, wolle e. t g. 
vns hiemift gnediglieh befehlen^." Dem Herzog Johann 
Friedrieh erschien der Handel mit dem Wiedertäufer Hans 
Sturm ohne Zweifel höchst bedenklieb. Konnte er sich auch 
nicht dazu entschließen, das Leipzi{j:er Schöppenurteil zur 
AnsfUhrung briiiiren zu lassen, znmal Sturm doch weder in 
Kursaclisen frelelirt noch getauft hntte. so schien ihm auf der 
andern ISeite die Gefahr doch sehr groß, daß auch andere 
in dergleichen Irrtümer sieh einlassen mOcbten. So entschloß 
er sieh denn zuletzt nach reiflicher Überlegung^), weil doeh 

B:uii))f^rir»-r Halst^r,>ncht8ordnuu£r Art. 130: „W»t durch den 
ordeurlicht'u iit i^tlu heu Kichter für eiuen Ketzer t'i k;iiiiir. und daHir 
dem weltlicLcii liichter geantwoiUit wurde, der sol mit dem fewer 
Tom leben zum tode gestraflft werden.'* 

0 Cf. den üiteiUispnicb dos Schöppeuetnhb Leipzig in SaolMa 
des WiedertiloferB Hans Stunn, Anhang I Nr. 13. Daim K-B. 1529 
Sonnabends nach dem Sontage Jndica (SO. März): 58 gr. Botenlohn 
Tad Trteilgeld, jnn einer peuilichen saohe den widderteoffer Hansen 
Sturm belangende, der böte bat Zweene tag stille Ilgen raftssen. Das 
Tlteil ist ztt LoipZii^k goholet worden. 

') rf. das liej^leitssdiK ÜM ti dc< Rates zu Zwickau bei l-ber- 
uiittluuir de.s f^rteils dm Lt'ijizii^er Schüppeirütuhls in Sachen Sturms 
an den Herzog Jobann Friedrit b vom 15. Mär/ l.".^;». 

*) K-R. 1529 Sunaabi-nds nach dem Saüüt*i#if<' Judii a (20. März): 
10 ^T. ^cn Weimar, da^ vrttil «ies widderteufterj» belangt ude, hat 
sechs tage müssen stille Ilgen. 

W n p I e r , IiHiuMdoii Qttd KetM)ri»rMeH«. 4 
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das Urteil dt^s Lt'ipziper Sehüppcustuhles „vukr andcrm 
Im ^rund des vormu^^riuls. das der .siuim den gelerten g:ot- 
lichcr sehrirtt sol irt autwort, Ob er durch dieselbigen von 
Heineni Irthomb mochte ab^i^eweiset werden'' dazu, daÜ 
Hans Starm anter BeifUgang der Akten nach Wittenberg 
gebracht und daselbst Tom Sohloßhaaptmann Hans Metesch 
in Verwahrang genommen werde. Hier sollten ihn dann 
Doktor Martin Luther und die anderen Theologen sowie auch 
der Dekan und die Doktoren der Jnristenfakultät daselbst, 
80 oft es ihnen paßte ond sie es für nötig hielten, vor sich 
fordern und allen FleiÜ <i.uansrt/i'ii, um ihn vermittelst irött- 
licher iiilfe und der heili^-eii Schrift von *;ein(in liituni ab- 
zubringen. (I^eUinire ihnen das, so sollte ilann Hans Stumi 
in Anbetracht der Verhältnisse seinen Irrtum in Zwickau 
Öffentlich bekennen und widerrufen und die Wittenberger 
Theologen und Juristen ihm eine Notel ausstellen, welcher 
Gestalt er den Widerruf zu leisten habe. Gelänge es ihnen 
dagegen trots allen Fleißes nicht, Sturm zur Ablegnng seines 
Irrtums zu bringen, so sollten sie alsdann sämtlich unter 
Beirat seines (Herzog Johann Friedrichs) Wittenberger Haupt- 
manns Hans Metzseh einen gemeinsamen Besch lul.) fassen, 
was fUr Strafe Hans Sturm aufzuerlegen und welcher Ge8t{Ut 
ferner mit ihm zu verfahren sei und ihm (Herzog Johann 
Friedrich) hiervon Mitteilung machen. Mittlerweile aber sei 
der Wiedertäufer bis auf seinen weiteren Befehl vom Schloß« 
hauptmann noch in Gewahrsam zu halten. Da dem Herzog 
Johann Friedrieh auch glaubhaft berichtet worden war, daß 
überhaupt in Zwickau viele Personen dem Irrtum der Wieder* 
tänferei heimlich anhängig wären, so war er zugleich der 
Meinung, daß dieser Umstand bei der Strafzumessung filr 
Stürm mit in die Wajcsehale fallen niUsse. „domit ferner 
ergernus. souil muirlich durch grotliche gnad muge verkonieu 
vnnd verhut \s erden" -). Dementsprechend grab nun auch der 
Herzog am 21. März iu seinen Sobreibeu au den Kat zu 

•) Cf. da« >< lin il»i;ii «ies Herzogs Johann FiicMlrii h an Doktor 
Äfartin Tvurln'i uiitl aiulere Theoloiren, auch Dechant u. Doktoren der 
Jmisteulakuliat zu Witteuberg vuui 21, Mörz 1529, Euders VII 
Nr. 1464. 

*) Cf. a. a. 0. 
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Zwickau*) und an Doktor Martin Luther und die anderen 
Theologen, auch Dechant und Doktoren der Juristenfakaltät 
zu Wittenberg seinen Willen zu erkennen, jenem (dem Kate 
Zwiokaa) zogleiob mit der Weisoiigf mit der Über- 
sehickong Starms naeh Wittenberg noeb bis zum Ersebeinen 
seiner Bäte Wolff ron Weißenbaeb, Nickel vom Ende nnd 
Ciiristopb von der Planitz aaf dem Zwiokaaer Ratbaose, 
Sonnabend, am 3. April, mittag ungefährlich um 12 Uhr, zu 
verziehen und sich auch selbst nebst den Viertelsmeistem 
um diese Zeit auf dem Katliaiisc ein.zuHnden. ..rtoniit in dem 
vnnd darneben ein ernst erzoi^^ft werdo". Dtiu^amäli hatte 
denn auch der Hei-zog Johauu Friedrich am jrleichen Tage 
(21. März) auch noch den genannten Kurfürstlichen Räten 
den Befebl zukommen lassen sie mOebten siob anf Sonn- 
abend in der Osterwocbe (3. April) noeb im Laofe des Vor- 
mittags nacb Zwickau yerfUgen und siob naob gebaltener 
Mablzeit anfs Ratbans begeben, wo er den Rat und die Viertels- 
meister angewiesen habe, ihrer zn gewarten. Hier sollten 
sie sich sein (des Herzogs) Antwortschreiben wie auch die 
dem Hate zugeschickte Kopie sciiu-s SehreibenM in Sachen 
Sturms an Doktor Martin Luther und die aiult rcii T heologen, 
auch Dechant and Doktoren der Juristenfakultät zu Witten- 
berg vorlegen lassen. Nachdem sie sich alsdann informiert^ 
sollten sie das Urteil des Leipziger Schdppenstnbles vor- 
lesen lassen nnd daranf der (vor dem Ratbaase versammelten) 
Gemeine nngefftbr dies als seine (d. b. Herzog Jobann 
Friedricbs) Meinung anzeigen. „Wiewol an Stadt vnsers 
hern vatemn wir guten fug hettenn berurtem vrtel volg zu- 
thun, idoch dieweil geuiiunter Storm iuii seiner ^'•iiaden 
Fürstvnnthunib nit getaufft, Er am Ii furder nit gcleret noch 
gt'taufVt. So betten wir bfiioliu'nn, das der arme mensch den 
erfariieu gotlicher schrillt vnd andern gelertteu zu Wittenberg 
solle vberschigkt, domit er mit gottes worit vnd bestanndt 
der scbrifffc von seinem Irthamb möge gewiesenn werdeno, 
wo aber nit, sol er vngestraSt nit bleyben.^ Damit aber 

Cf. dfts«^»'l>>p im Aiihanir T Xr. 15. 
*) Cf. das Srhi l ili.'M lies Ili'i/oir-' .Tnliiiiiii Frifurich ;in du- iMte 
Wolff vou 'VVpilj''nl);ii h, Nu kel vmi KuU«' »md Christoph von iler 
Planitz vom 21. Murz iö2D im Auhaug 1 Nr. 17. 
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hierauf jederniaim crnstlieh verwarnt werde, sich nicht in 
dergleichen Irrtum einzulassen, so sollten die Rfitu aucli das 
Aüssehrriben seines Vaters der Wiedertäufer halben (vom 
17. JaD. 1528), von dem ihnen der Herzog gleichzeitig 
mehrere Kopien Uberscbickte» wieder hervorholen und das- 
selbe vorlesen lassen. Aach sollten sie weiter die offene 
Schrift, die der Herzog gleichzeitig „der sehwännerei halben" 
an Rat nnd Gemeine sn Zwickau gesandt, öffentlich unter 
der l*r( di-^t von der Kanzel verkündigen lassen mit der Ver- 
warnung: ,.So jemamits diirvhrr als ein widiTtiutlL-r, Sacra- 
mentirer ader lesterer (U>- vhr hefundenn. das derselbige 
vormuge des ergangen ausschreybens vnd suust nach gelegen- 
heit seiner vorwirckoug sein geburliche strnff ane einige 
naohlassimg nehmen vnnd entpfaen so].- Zuletzt forderte 
dann der Herzog Johann Friedrich die drei Räte noch auf, 
mit Fleiß vnd insgeheim zn erkunden oder erkunden zu 
befehlen, „ob etliche dieser irrigen Artiekel halben in vor- 
dachi". Das gelte besonders hinsichtlich derer, die zuvor 
derhalben vor den Visitatoren gestanden, damit man erfahre, 
ob sie sich am-li bessern uiitl von deni«^»IlM'n Ar^rniis ab- 
crestanden. XCin Befund aix r inochteu sie ihm dann samt 
ihren Bedenken Mitteilung macheu. 

Sonnabend, am 3. April, entledigten sieh denn auch dem- 

gemäß die drei KnrfUrstlichen Kiite, der Amtshauptmann von 
Zwickau, WtAW \ nii VW ilicubai b. der iMarsehall Nickel von Ende 
und ( 'brii>t(»pli \«>ii der Planitz auf Planitz ibn's lu r'/,o-:liehen 
Auftrags auf dem h'atliaiisc zu Zwickau. W(»bei sie vom Kate 
mit Wein und Bier bewirtet wurden'). Doch scheint der 
Rat Uber das seharfe Vorgehen des jungen Herzogs Johann 
Friedrich und besonders Uber seine Sendung der Räte nicht 
absonderlich erbaut gewesen zu sein. Aber es hieß seinen 
Befehlen gehorchen, nnd so wurde denn am 14. April be- 
schlossen, daß des jungen gn:idigen Herrn offene Schrift an 
den Rat nnd die Gemeine, der Schwärmerei halber getan, 

') K-li. 15'j;> Suuuabi'iMU iinr ii *,>u;i>.ui(t;lni;. iiiti (10. Apr.): 
17 j^r. ö c) für wt'iu vud bier, tlaiuii t üuiiui -.tli( he Ketlie uuihn Kailhaoa 
alhie rorehret 
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Offentlieh anf der KaoEel vorgelesen werden sollte, „damit 
seiner fttrstl. g. befeleb nachgegangen 

Montag:, den .5. April, wurde darauf Haus Sturm mit den 
Verhörsakten nach With nbt rg zur Exaniinierung abpref Uhrt '^). 
Zu Sechsen mit vier Pferden^) und mit einem liittbrief an 
die Stiidtobrigkeiteu um sichere Verwahrung des Wieder- 
täufers unterwegs während der Nacht versehen*), machten 
sie sieb, mit dem .Stadtschreiber Stephan Jioth au der Spitze, 
dahin auf den Weg. Doch wurde Stnrm, in Wittenberg an- 
gelangt, nicht alsbald von Luther vernommen. Aber ans 
seinem Bekenntnis schien ihm doch hervorzugehen, daß dieser 
Mensch nicht ganz bei Sinnen oder von Satans Wüten ver- 
folgt sei, weshalb er auch schon von vornherein wenis: 
HotViiunp: hegte, daß er (luirh hloüe Worte zum VVidenul 
gebracht werdiMi könnte *'\ So war es denn auch in der Tat. 
Zwar wurde jetzt Sturm im Wittenbcrirer Sclilosae von den 
Theologen und Juristen der Luiversität öfter besucht, exami- 
niert und belehrt, doch gair/ ^ » rp-ebens, „blieb immerdar auf 
seinem Kopf"*). Als Luther ihn im Beisein vieler fragte, 

') K-P. lüüU tun Millworh ikü h Mi«ericordijis Doiiiiiii (II. Ajir.): 
l iiüc-rs ^nediji^«'U Jungen Herrn ütlnir Si'Urirtt an die Ktdt vud g^eiueiu 
gethan, der Schwärmerei halben, buli mit" besrhlus der ilerru offent^ 
Urb anff der Cantzell yorgeleaen werden, damit seiaer fQrstl. g. befelch 
nai bgeganges. 

*) P. S. 1529: montag nach Qnasunodo (5. Apr.) hatt man einen 
wiedertenffer von hier weg getort an D. H. Lntlier ihn an Biaminini. — 
K-B. Sonnabenda nach Hisericordias Domini (17. Apr.): 30 gr. 
dem geriebtsknecht atzgeld von wegen Hansen Stnrma des Widder- 
tenffers für »cM-hs wocliea. 

') K-R. l.VJl» Sonnabends naih Quasi niodnr»^! niti flO. Apr.): 
5 ^-iirto 5»«-l»nrk IH ffr hnt Mij;r. Stephan R uit vci/. rrt. <ia ilrr ]{.it 
aus ( ■hurfiii stllcheni betehlch den Widii^-rf aulTi r Hanse htuiin i;<'u 
WitK iibcr^'k hat tiiron lassen. Sind ii- r-soneu (gewesen vnd \ u'r 

pferde, 31it eingerechnet das liuluku viid transjkgeld, so Lurentzen 
dem alten Landkuei ht, der mitgeZugen, gegeben worden. 

Of. den Bittbrief vom 4. April 1589 im Anhang I Nr. 18. 
Cf. den Brief latbers an Nicolans Haasmann vom 8. April 15S9 
(de Welte III, 436, E VII. 80 f.), wo es heifit: Stormns iste. qnem 
mbistis, nondnm est mihi vians. Es confessione ejus auguror, homi- 
nem esse laeso rerebro« vel Satana fnrente agitatam. Ideo pamm spei 
est, enm posse vcrbis revo< ari. 

•) Cf. Luthers Tischreden Nr. S0a2 der £. A. Bd. 61. 
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ob er auch glaube, daß Christus der Heiland dei: Kinder, ob 
er auch glaube, daß Christus fUr jene j^estorben sei. und dano 
fortfahr, vrean er es glaobe, daß Obristus fttr die Kinder ge- 
storben, 80 hätten sie doch demnach aneh Sttnde, fttr die er 
durch seinen Tod Genugtuung geleistet habe, da antwortete 
jener: „Es ist wahr, Christus ist gestorben, aber uns snni 
Exenipel, daß auch wir sterben sollen." Das aber erschien I^uther 
geradt /.u als eine Verleugnung' der Kraft und der Frucht des 
Leidens Christi. ..Denn auf diese Weise, sn -iiillerte er spater 
darüber, wäre Christus nichts mehr denn Johannes der Täufer 
und andere Heiligen, welche auch gestorben sind uns zum 
Exempel ^)." Da Storm derartige Dinge noch mehr behauptete 
und nach der Aussage Luthers viele zu dergleichen Irrtum 
verftihrte, so wurde nun ohne Zweifel mit ihm nach der tod 
Hensog Johann Friedrich erhaltenen Weisung verfahren. Auf 
gemeinsamen Beschluß der Wittenberger Theologen ond 
Juristen, unter Hinzuziehung des Schloßhanptmanns Hans 
Metzsch. wurde jetzt Stunn als Gotteslästerer und Aiifnihrer 
zu ewigem Gefängnis verurteilt und auf Hefeh! des Hn/.Dgs 
Johann Friedrich nach Sehweinitz (slld<tstlich von Wittenberg 
ao der Hl he L'-elei^a-nj in den Turm gebracht. Obwohl er da nn 
hier, allmälilich durch die lange üaft mlirbe gemacht, bc- 
liannte, geirrt zu haben, indem er sprach, er habe die Welt 
reformieren wollen, aber sein Amt nicht verstanden'), so 
wurde er dennoch semes Gefängnisses nicht entledigt, bis 
endlich der Tod, der zwischen den Jahren 1535 — 37 erfolgt 
sein muß'), seinen Leiden ein Ende machte. 

*} Cf. a. a. 0. n. insbes. M. Anton Laaterbachs, Diaconi m Witten- 
berg TagebDch anf d. J. 1536, hrsg. t. K. Seidemann, Dresden 1872, 8. 98: 
Hanns stunn anabaptista, 

rf. r. R. ir, "12, wo ^felanchthon nui 15. Miirz 1534 an Martin 
üucer in ^^tral'burtj »( hreiHt: Xr « Iii' li;il«inmns homiiiem furio.sis^timum 
Au8tri;u um , i\\u. r\\m vi(li;r« t:ur n itmu seditiosu« (>«<(\ tanien nnn «»st 
aft'e(•tu^ uihiiia MijtpiK io; sed toi» jabili carcere tuiituui t-u rrteutus est, 
ne ulibi noceat. Et nunc :»jjnos< it erroreni. Ait, se roluisse reforiuare 
munduiu, uer se suum offir-itun intellexi^se. Omnino factus est moderatior. 

*) Diese Datierung' ergibt sich ans Anm. 2 susammengehalten mit 
der Angabe Luthers in Lanterbachs Tageb. anf d. J. 1536 a. a. 0.: 
Ideo (Stnmi) in Schweinita In vincnlis mortnus est. 
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IV. Kapitel 

Luthers und Melanchthons Stellung zur 
Glaubens- und Oewissensfireiheit in den 

Jahren lö2i^loä6. 

Laudesverweisung hatte, wie wir gesehen, Luther zu 
einer Zeit (bis gegen Mitte 1528), als die Wiedertäufer in 
Sachseo sich allerdings noch nicht weiter fühlbar machten, fUr 
eine vollkommeD ausreichende Bestrafung derselben erachtet^). 
Dies aber wurde anders^ als seit der zweiten HäJfte des Jahres 
1528 die Wiedertäafer sich nan aneh hier immer mehr fest- 
zQsetsen begannen, und zwar zunächst im westlichen Teile des 
Knrstaates, so daß der EiHenacher Superintendent Justus Menius 
in Gemeinschaft mit dein KurfUrstlichcu AiiiL^ljciujiliiiaiiii auf 
der Wartburg Klu-rhanl von der Thann schon iiu Dezember 
l.')28 einen rU'iicht an drn Kurfürsten Johann in dieser 
'Sache absandte ';. Bald darauf schien durch das Auftauchen 
des Wiedertäufers Hans Sturm in Zwickau auch in diesem 
schon von MUnzer und Storch her zu Sekten geneigten 
Landesteiie die Wiedertäufergefahr immer dringender za 
werden. Und dazu war dieser Hans Sturm in Zwickau mit 
der größten Standhaftigkeit auf seinem Glauben beharrt» so 
daß Luther, wie bereits erwähnt, am 8. April 1529 an 
Nikolaus Hausmann schrieb, es bestände wenijr Hort'nung, 

ci durch bloße Worte zum \Vi<lcrruf irt hiai hi ui^tdcn 
ivonnte^), mit anderen Worten also: es uiuü ^m/^cu ihn mit 
stärkeren Mitteln vorirp*r:ingen werden, d. h. in diesem Falle, 
mit Einkerkeruug, wie denn ja auch bei btuna tatsächlich auf 

') Cf. Kap. I gegen Ende. Hoch am 19. Hai 1538 schrieb Luther an 
Wenc. Line in Nflrnberg (de Wette m, S. 811, E. VI, 868): De Ana- 
haptistiB etiam altnnde midta seribuntnr, sed apnd nos Dei gratia pax est 

*) Cf. G. L. Schmidt» Justus Menius, der Keformator Thüringens, 

l.Bd., Gotha 1867, S. 149. 
') et, 8. äa, Anm. 5. 
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diese Strafe erkannt wurde. Dazu trieben jetet die Ver- 
hfiltnisBe ganz von selbst noch weiter. So war am 23. April 
1589 auf dem Reielistage sa Speier unter Zostimmang aaeh 
der latheriselien Stände jenes berüchtigte Mandat znm Keichs- 
gesets erhoben worden, das gebot» „daß alle und jede Wieder- 
täufer und Wiedergetanften, Mann nnd Weibspersonen 7er- 
stfiudigen Alte rs, vom natürlichen Lrben zum Tode mit Feuer 
und Schwert oder dergleichen nach Gelegenheit der Person 
ohne vor hei^^ eh ende der geistlichen Richter 
Inquisition gerichtet und gebracht werden" Also Bogiw 
das Verhör vor den Inquisitoren, das doch selbst die Ketzer- 
grsetze des Mittelalters den ,.Ketzern" angestanden, wurde 
den Wiedertäufern durch dieses Mandat versagt. Zugleich 
wurden auch noch daroh dasselbe alle Obrigkeiten, welche 
entwichenen Wiedertäufern Unterhalt gewährten, Yorschab 
leisteten nnd nicht mehr mit der Strenge des Gesetses gegen 
sie vorgingen, mit der Acht bedroht. Daraufhin hatte sich 
denn der Kurfürst Johann beeilt, sein am 17. Januar 1528 
e^la^^t lies Mandat zu erneuern, „das sieh nieinands dem 
widertaulT noch auch dem niisverstand von dem lioehwirdijren 
Sacranient des waren leibs vnd blnts Christi vnsers Herrn 
noch andern vnchristlichen meinungen oder leren anhengig 
machen solte^^. Bald darauf waren jedoch zwischen dem 
Kurfürsten und dem Landgrafen Philipp Ton Hessen, die Uber 

Dasselbe hat L. Keller znlrtzt veröffentlicht in don Monats- 
heften der Cumenius-Gesellschaft, IX. Bd., Jahrj^. 1900, S. 55 — 57. 
Cf. nncli hieran L Keller, Die Eeformation u. die älteren Refonii<- 
parteien. liOipzig Ins,», s. 447 f. 

^) Dali das Mandat vom 17. Jan. 1528 uat h dem Reichstag zu 
Speier zum zweiten iJIale ergangen ist, ergibt sich aus dem Mandat des 
Kurfürsten Johann Friedrich vom 10. Apr. 1536 (Anhang I Nr. 19;, wo 
ea helfit: ^Lieben g«tre««ii euch ift TDuerborgen welcher gestalt weiland 
der Hochgebome Farst, herr Jofauus Heitiog m Seehasen Tod Chw 
farst etc. vnaer gnediger lieber herr md Ttter seliger gedechtnns der 
vnchristUchen vnd anffrllbrischen Widertenffischen secten Tnd lere 
halben auff F'i'iinischer Keiserltcher Haiestat vnserä aller gnF>di^^^tea 
berm vnd des Hoi« hs wider die auhenger solcher Seoten an^ericbte 
vnd atmsrf'kiuHliL'rf MandattMi vnd ("onstitutitin jnn «einer gnaden 
littndeu vnd Fürstentlnunlicn /. n ni a n d c r n ni a I h autV uarhrnlL'''nd*' 
stück öttentlich ausschreiben j^ethan, MeuUich das sich niemauta dem 
widertau ff etc. etc. 
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4a8 Amt HausbreiteDbaoh gemeinsohaftliche Jurisdiktion ans* 
Übten, wegen der Bestrafung der zahlreichen WiedertSnfer 
daselbst Meinungsverschiedenheiten entstanden. Der Land- 
graf, der mehr fAr eine hnmane Behandlong derselben war, 
erkiftrte dabei dem KnrfUrsten ganz offen: „Wir IcOnnen 
noch zur Zeit in uuserni Gewissen nit linden, jcniants des 
glauben» halber, wo \vir nit sonst gennsrsain Ursach der 
verwirrun<r finden mögen, mit dem Seh\Aeid richten zu 
lassen. Dann so es die meynung haben sollte, 
mtlssten wir keinen Judden, noch papisten, 
die Christum am höchsten blafiphemiren, bei 
ansdnldeniind sie dergestalt richten lassen**^). 
Der Sorfttrst dagegen glaubte, an dem Kaiserlichen Mandat 
▼on Speier, „darein er seines Theils neben andern Chor- 
forsten, Fürsten nnd Stünden des Reichs aaeh bewilliget 
desgleichen an seinem otlenen Ausschreiben, „so dieser 
bekten halben hernaehmals beschehen" festhalten zn müssen. 
Er wandte sich (hirimi jetzt zur L^sun^'- der Streitfrajre. etwa 
im November lö21>, an seine Gelehrten, d. h. vor allem au 
Lnther und Melanchthon, und diese sprachen sieh denn 
daran! in ihrem Outachten dahin ans, daß wirklich nach dem 
Kaiserlichen Mandate nnd nach dem daraafhin erlassenen 
offenen Ausschreiben des Kurfürsten gegen die Wiedertäufer 
zu yerfahren sei. Damit aber war eigentlich schon damals 
die Todesstrafe für „Ketzer" auch von den Häuptern der 
lutherischen Reformation vollständig anerkannt, und zwar 
zeigte sich dabei, wie wir noch des öfteren sehen werden, 
Melanchthon. »»bwohl er in der Ketzerfrai:e kanm selb- 
ständige Ansichten neben denen Luthers vertreten hat, aus 
Abneigung gegen alles revolutionäre Heginnen, als das ihm 
besonders das Auftreten des Täufertums galt, und ans einer 
gewissen natOrlichen Keizbarkeit heraus, als der entschieden 
schroffere. Hatte er einst, als die „Zwickauer Propheten^ 
in Wittenberg auftauchten (Ende Dezember 1521) die Meinung 
gehabt, daß „solche Empörung (ihr Konventikelwesen) nicht 
mit Gewalt, sondern vorhin mit Schriften nnd iudicio spiri- 

>) rf Hucbliutli ,.Landgraf Philipp ii. die Wiedertäufer'' in Niedom 
ZeitBchr. f. bist. Thcol., Jahrg. 1858. .'S. 540. 
*) Ct. Schmidt, J. Meuius I, 140 f. 
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taalinm hominum zu stillen seynd" so war er jetzt darüber 
ganz anderer Ansieht In einem Briefe an seinen Freaod, 
den Soperinteodenteo Friedrieh Mjeoniiis in Gotha, rom 
Febmar 1530 konnte er es noomehr nicht genug bedanem, 
seinerzeit nieht lieber dem Eorfttrsten die Todesstrafe fttr 
Nioolans Storch augeraten zn haben, Ton dem das ganze 
Geschlecht der Wiedertäufer und Zvvinglianer ausgegangen seL 
Darum mUlite die Obrigkeit mit der <rniilten Strenge bei der 
Bezähm II ii L'^ derartiger Geister vorgeben, denn alle Wieder- 
täufer, auch wenn sie noch so wciii<r Verscliulduni: hätten, 
verwürfen doch irgendeinen Teil der bürgerlichen lUichten. 
„Deshalb^ so fährt Melanchthon fort, bin ich der Mcinong^ 
daß auch die, welche keine anfrUhrerisehen Artikel Ter^* 
teidigen, aber doch offenbar gotteslästerliche (Artikel) haben, 
von der Obrigkeit gettftet werden mttssen. Denn die Obrig- 
keit mn&f wie andere Ofi^entliehe Verbrechen, so auch die 
öffentlichen Gotteslästemngen strafen. Das Beispie! dafür 
haben wir ira Gesetz Mosis '). " — Was verstanden nun aber 
Melanchthon und Luther unter Gotteslä8terniigcn, die für 
beide den Reehts^^rnnd zum Eingreifen der Obrigkeit ab- 
gaben? Darüber gibt uns Luther selbst Auskunft in seiner 
Auslegung des 82. Psalms vom Sommer 1530"). Auf die 
Frage, „ob sie (die Götter oder Oeberkeit) auch den wider- 
wärtigen Lehren oder Ketzereien sollen wehren nnd sie 
strafen, weil man Niemand soll noch kann zum Glanben 
zwingen", unterscheidet er hier zweierlei Arten TOn „Ketzem". 
Erstlieh Ketzer, die lehren, daß man keine Obrigkeit leiden 
soll: daß kein Christ niöpe im Stande der Obrigkeit sitzen: 
daü man soll nichts Eigenes hal)en, sondern von Weib uud 
Kind laufen, Haus uud Hof lassen, oder alle 'Dinge gemein 
halten nnd haben. Solche sind nicht bloß Ketzer, sondern 
AofrUbrer und dämm ohne allen Zweifel zu strafen. Zweitens 
aber gibt es Ketzer, die „lehren wider einen öffentlichen 
Artikel des Glanbens, der klärlich in der Schrift gegründet, 
und in aller Welt gegläabt ist von der ganien Christenheit, 

*) Cf. Melaiulithous Bfrirht über die Zwickauer Propheten vom 
1. Jan. 1522 an den Kurf. Friedrich. (C B. I, 8. 533.) 
') Cf. R. II, S. 17f. 
») E. A. Bd. 3», S. 224 ff. 
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gleichwie die, so man die Kinder lehret im Credo: als. wo 
Jemand lehreo wollt, daß Christus nicht Gott sei, sondern 
ein sehlcchter Mensch, und gleich wie ein ander Prophet, 
wie die Türken und die Wiedertäufer halten: die soll man 
aaeh nieht leiden, sondern als die öffentlichen Lästerer 
strafen, denn sie sind aaoli nicht schlecht allein Ketzer, 
sondern öffentliche Lästerer^. „Eben so soll die Oeberkeit 
auch strafen, oder je nieht leiden die, so da lehren, Christus 
sei nicht für unser Sunde gestorben, sondern ein Jglicher 
solle selbs dafUr gnng thun. Denn das ist ;iu(*h ein öffent- 
liche Lästerung wider das Evangelion und wider den ge- 
meinen Artikel, da wir im Glauben also beten: Ich glaube 
die Vergebung der Sunden, und, an Jesum Christ, gestorben, 
auferstanden etc., item, wer da lehret^ daß der Todten Auf- 
erstehen, und ewigb Leben oder Holle Nichts sei, und der- 
gleichen; als die Saddnoäer and Epiourer, welcher anch itst 
▼iel wird anter den großen Kltlglingen. Denn hiemit wird 
Niemand zum Glauben gedrungen, denn er kann dennoch 
wolil ghiuben, was er will. Alh'in daij Lehren umi Lastern 
wird ihm verboten, damit er will Gott und den Christen ihr 
Lehre und Wort nehmen.*' ,.Moses in seinem Gesetze ge- 
beut auch, solche Lästerer, ja alle falsche Lehrer, la 
steinigen. Also soll man hie anch nieht viel Disputirens 
machen, sondern auch anverhört und nnverantwortet ver- 
dammen solch öffentliche Lästerung'*; ^denn solche gemeine 
Artikel der ganzen Christenheit sind bereit * gnngsam ver- 
höret, beweiset nnd beschlussen durch die Schrift und Be- 
kenntnis der ganzen gemeinen Christenheit, mit viel Wunder- 
reichen hestiitiget. mit viel Blnts tler heiligen Miirterer ver- 
siegelt, mit alU-r Lehrer Bücher bezeugt und vertheidingt, 
und dürfen keines Meisterns noch Kliiirelns mehr" \). Es 
find also nicht mehr einfach die »Satze der Schrift selbst — 
auf diese beriefen sich ja die „Ketzer" auch — , sondern 
die „klärlich in der ächrift gegründeten nnd in aller Welt 
▼on der ganzen Christenheit geglenbten^ Sätze des Apostoli- 
cums, die nach Lnther den eisernen Bestand des Cbristen- 
toms ausmachen and deren öffentliche Nichtanerkennung ihm 



') ct. a. a. < K 2."iU— 202. 
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darnm als Gotteslästoruno: crKehcint. Denn davon ist Luther 
ebenso Überzeugt wie die katholische Kirche: In der Christen- 
heit kaDD es nur eine alleinseligmaebende Religion geben. 
Eid anders Denkender aber: „Er gehe dahin, da niebt 
Christen sind, und thn es daselbs. Denn, wie ieb mehr ge- 
sa^, wer bei Bürgern sieb nähren will, der soll das Stadt- 
recht halten, und dasselb nicht schänden und schmähen, 
oder soll siel» trolkir* 'j. An wen aber soll sich dcim nun 
der Kinzelnc in Sachen der lUIiiiinn hfilten? Schau das 
Mandat vom 17. Jan. 15^8 hatte befohlen, daJi niemand 
Maasserhalben der ordentlichenn pfarrer, prediger vud cap- 
lanen, denen yedes Orths die Seel sorge vnd predig ambt 
beaoiben vnnd darsn Terordeni sein" % predigen, tanlen oder 
gottesdienstliebe Handinngen ansllben solle. Und Lntber 
wollte im April 1530 gerade darin den besten Beweis er- 
blicken, da0 die Wiedertänfer Tenfelsdiener seien, weil sie 
ohne Berufung so liefen und ohne Sendung so in die Winkel 
kröchen*). Mit anderen Worten: Nur der ordnunirsmiiüijr 
Berufene und Beauftrairtc ist Aiisllher der creistliolu'n Funk- 
tionen. „Der Heruf und Befehl macht Pfarrherr und Prediger; 
gloiehwie ein Burger oder liHie mag wohl gelehrt sein, aber 
ist darumb nicht Doctor, daU er in den Schulen öffentlich 
lesen möcht, oder sicbs solchs Ampts nnterwinden, er werde 
denn dazn bemfen.** „Denn Gott will Nichts ans eigener 
Wahl oder Andacht, sondern AUes ans Befehl und Beruf 
getban haben, sonderlich das Predigampt." Damm gilt für 
jeden: „Will er predigen oder lehren, so beweise er den 
Beruf uiul Befehl, der ihn dazu treibt uud /.vvitiiit, oder 
schweife stille. Will er nicht, so befehl die Oherkeit 
solchen Buiterj dem reehtcn Meistrr. dei' Meister Hans heiÜet 
(d. h. dem Henkcij; liafi ist alsdeini sein Recht***). Durch 
diese Ausfuhrungen waren freilich die Grundsätze des alU 
ge meinen Priestertums aller Gläubigen, die Luther in seiner 
Schrift vom Frtlhjahr 1523 »Daß eine obristiiche Versamm- 

') X. a. (). 8. 

-') ( f. »I«'n Aufau^: desselben, Auhang I \r. 1. 
^) Vi. st'iiit'n Briet vom 12. Apr. 153U an Jutitus Menius in £i8enach 
(de Wette III. 8. 'uO, E VII, 

*) Cf. Lutherti Auäle^uug de^ b2. Psalms a. a. 0. 6. 255. 
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long oder Gemeine Hecht and Macht habe, alle Lehre za 
uiteilen und Lehrer zd ■berufen'*^) mit so viel Idealiflmos 
verfoobteo hatte» völlig verlengDet Do6h er half sieh 
darttber hinweg, iDdem er jetzt ausführte: „Es ist wahr, 
alle Christen sind Priester; aber nieht alle Pfarrer. Denn 
über das, daß er Christen und Priester ist, maß er anoh 
ein Anipt and ein befohlen Kirchspiel hal)en"-). D auit 
also NN urile jetzt durch Luther die Ausübung der sreistlichca 
Tätig-keit, die nach seinen früheren Ansi-haunn^'-en im Grunde 
genommen jedem zustand, an ein beeonders hier/u geordnetes 
Amt geknüpft, and kraft dieses ihres Amtscbarakters er- 
hoben sieh nun auch immer mehr die Inhaber dieses Amtes» 
die latherischen Geistlichen, Uber den Laienetand; ans ein- 
fachen Seelsorgern wurden sie jetzt in erster Linie za Htttem 
der reinen Lehre. Und dementsprechend wird nun aach 
jeder Angriff auf diese zu «rl eich zn einem Verbrechen gegen 
das Amt. das der Htiier dieser Lehre ist. So schreibt 
denn Melanchthon in einem Trutachtc^n, das der Kurfürst 
Johann, wahrscheinlicli im nktoher io'M. wieder vve^^en zahl- 
reicher im Amt Uaasbreitenbach gefangen gesetzter Wieder- 
täufer von den vornehmsten Wittenberger Theolopon ein- 
gefordert hatte, nämlich, „ob man die Wiedertäufer mit dem 
Schwert strafen mOge: „Obsebon etliche Anabaptisten nicht 
solobe Artikel öffentlich anfrtthrisch fttrgeben . . . so ist 
doch das eine Blasphemia and seditio, daß ihre Prinzipal 
Weise dahin gericht ist, daß sie das Öffentlich ministerinm 
verbi verdammen, und die lA^ut davon ziehen, und doch 
auch selb keine Kirchen habeu. Ja sie verwerfen solch 
<»ffentlich ministerium. Dieses ist eine unleidliche blas- 
phemia, daß sie das öflfentlich ministerium verbi verwerfen, 
und lehren, man soll sonst heilig werden ohne l*redi«rt and 
Kirehenamt. Darüber ist es eine Zerstörnng der Kirchen 
und ein Aofrabr contra ecciesiasticam ordinem, weiche Zer- 
störung aach verhütet nnd gestraft werden soll wie andre 
Anfrahren. Und diese Ursach ist nicht gering za achten. 
Denn die Potestat ist schnldig laut des andern Gebots, das 



^) W. A. 11, ff., E. A. 22, 1-iU ti. 

*) Cf. Lnthtira Aualeguag des Psalms a. a. 0. 



Digili^ca by Google 



— 62 — 



Offeiitlicbc mimsteriuni, i. c. ecclesiasticum ordincm zu 
schützen and zu erhalten.^' Darom, so schlieüt Melanch- 
thon, seien die Anfänger und Rezeptatores der Wiedertäufer 
mit gutem Gewissen mit dem Tode zn bestrafen; desgleichen 
die Anhänger and Verführten, „welche Öffentliche aafrtih- 
rische Artikel haben, and nach geschehener Vermahnnng 
nnd Unterrieht darauf beharren, item, welche darauf be^ 
harren, diili imsrc Tauf und Prediger nu lit christlich sind, 
und also diese Kirche nicht Christi sev." Dali man aber 
nicht*', so fährt dann Mclanchtlion in jenem Gutachten weiter 
fort, „viel Frucht scharte mit dem Todten, derhalbeu, daÜ die 
Wiedertäufer so getrost sterben, ist so hoch nicht anzusehen, 
daß darum kein Ernst sollt erzeigt werden, sonderlich wider 
die Anfänger nnd receptatores nnd Anhänger, die anfrllh- 
rische Artikel vorgeben. Sondern der Potestat ist sehnldig 
vor Crott, Blasphemien and Aufruhr zu wehren, and soll 
anf Gottes Befehl nnd In Gottes Furcht sein Ambt brauchen.'* 
Denn es steht fest. ,.daü, obschon etliche Anahaptisten aus 
Einfalt irren, da Ii dennoch ihre Sect gewißlich vom Teufel 
ist, und gereicht zu \'ertil<!:unp: der rechten reinen Lehr des 
Evangelii, denn sie lehren gewißlich eitel Werk und nicht 
Christum. Ja sie haben keine Lehr. Darüber gereicht sie 
zu Zerstörung des ministerii und za Aufruhr." „Derhalben^, 
so heiflt es dann am Schlosse, „muff der Potestat den Seoten 
wehren, ob er schon etwa mit einer Person zu ge- 
schwind ftthre, that er dennoch recht, dafi er den 
Secten wehret'* Dieses Gutachten Melanehthons in der 
Wiedertänferfrage aber machte dann Luther auch zu dem 
seinigen, indem er sein „Placet mihi Luthero" darunter setzte 
und dazu noch schrieb; „Wiewuhi es crudele anzusehen, 
daß man sie mit dem Schwert straft, so ist doch crndelius. 
daß sie ministerium ?erbi damniren, und keine gewisse 
Lehre treiben, und rechte Lehr unterdrücken, und dasu 
regna mundi zerstören wollen ^}.'^ So war also jetzt den 
Wiedertäufern gerade und Tor allem wegen ihrer Verwerfung 
des geordneten Predigtamtes von den sächsischen Refor- 

'> i V,737ti". Die florf ub wahrschoinlicli an^'c-t^übeueDatioruno: 
(15-41) i»t jedoch faUch; das ( riitacbten gehört ins Jalir 1531. Cf. aucii 
ijcbiuidt, J. Meuius I, S. Iü2 tt'. 
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matoren das V^erdammungsurtcil gesprochen worden, und 
das g'anze mitttelalterliche KetzerpruzcÜ verfahren. Hauktioniert 
voü Luther und Mclaiichthon, erlebte nun auch in Kur- 
saehsen, wie aiidcrsvvu gegen die Täufer schon früher, eine 
erneute Auflage. Verschiedene Wiedertäufer aus dem Amt 
Hausbreiten bach wurden im Jahre 1533 hingerichtet^), der 
eine aberi Fritz Erbe, dessen Bestrafung mit dem Schwerte 
sieh der Landgraf Philipp widersetzte, wnrde wenigstens bis 
XQ seinem im Jahre 1548 erfolgten Tode im Gefängnis ge- 
halten, trotsdem daß yon ihm ansdrUoklich amtlich bezeugt 
wurde, daß er sonst „einen guten Wandel geführt und 
sich je und allerwege billigen Geliorsaiiis gehalten*). 

Abrr wer die Schäflein vor jedem Insal falscher l^ehre 
bewahren will, der muß sich stets vor allem ihrer Hirten vor- 
sichern (Köhler). So bestimmte jet/i der erste i'aragraph der im 
Jahre 1533 fttr die Wittenberger theologische Fakultät Ton 
Melanehthon neu entworfenen Statuten, daß die reine evan- 
gelische Lehre in Übereinstimmung mit dem Bekenntnis zu 
Augsburg fromm und treulich vorgetragen, erhalten und fort- 
gepflanzt, auch aufs strengste den alten Ketzereien (inbetreff 
der TrinitÄt und Person Christi) gewehret werden sollte, 
welche auf den Konzilen von Niciia. Konstantinopd, Ki)h('suä5 
und Chaleedon verdammt worden waren Wenn sich doch 
betr. (liT Lehre t-inc .Meinunir.s\ ersdiirdeahiit erhebt, so soll 
die Sai'lie an den Ki ktor und da- K(trksilium der Lniversitiit 
gebracht werden, die dann eveutueii in (Temeinschaft mit 
dem Kurfürsten durch Bestellung von Kiehtern die Ent- 
scheidung zu treffen haben. „Die falschen Ansichten dttrfen 
dann nicht verteidigt werden; wenn jemand sie hartnäckig 
verteidigt, soll er mit solcher Strenge bestraft werden, daß 
er die schlechten Meinongen nicht weiter verbreiten kann*)." 
Jetzt wurde ferner diireh i.ulher, Jonas und lUiireidiagen 
den Dienern des Worti?^ der Hekenntniszwan^- auferlegt, in 
erster Linie aufs ApostoUcum, dann aber auch auf das Ni- 

1) Cf. Schmidt a. a. (). S. 178. 
^) Cf. a. a. 0. S 177. 

et Förstemanu, Liber Decanorum Fac. Theol. Acad. Viteberg.» 
Lips. 1888, 8. 159. 

«) Cf. a. a, 0. S. 154. 
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ciiiuiiu, Atliaiia.^iiinuiii und die Au^'sburjjrischc Konfession*). 
Ja auch dvn Promuveadfn zu den tika k-niiscben Graden 
wurde derselbe Verpflichtungseid abgcuomineü 8«'ll»st der 
allsonDtägliche Kirchenbesuch ward jedenfalls schon damals 
<len Wittenberger Studenten dorcbgäDgig zur Pflicht gemacht. 
«fWeiin jemand erfanden wird, der an Festtagen nictit pflegt 
xar Kirche zn gehen, wird er mit Karzer and Relegation 
bestraft^*, so laatet eines der von Melanchthon 1546 beim 
RektorAtswechsel nen yerfaflten, doch sieher schon frtther 
in (nltuii^ iicweseuen akademischen Gesetze*). Aber auch 
von jedem einfachen Lait-n ward jetzt regelmäßiirer Kirchen- 
besuch und Abendmahlsteilnahnie gefordert. „Wurd auch 
jemands so halsstarrig and rohe sein so lautet die 1533 io 
Zwickau bei der zweiten Kirehenvisitation aufgerichtete Ver- 
ordnung» „das es aber nnd wider gescheene vennanung und 
bedraanng nicht za kirchen gienge und wider Gottes wort 
boret, noch dss hoehwirdige Sacrament bei seinem gesnnd 
(d. h. solange er gesnnd ist) entpfinge, auch in seiner krank- 
heit desselben nicht heueret und al«o on dius hochwirdtg 
Sacrament sturbe, den soll man unbcieut und unbeleitet 
(d. h. ohne Sang und Klan^^^ mit den Schulern in still be- 
graben" *). So war denn jetzt iil)erall die wahre diristUche 
Liebe Uber der Sorge um die Keinheit und Anerkennung des 
von Luther and Melanchthon nenerrichteten kirchlichen Lehr- 
gebäudes im unaufhaltsamen Verschwinden begriffen* Wir 
haben hier schon die Auffinge jenes unduldsamen und ver* 
ketzerungswUtigen Pastorenreginients vor uns, das in der 
zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts dem Luthertum lo 
Deutschland ein sd widerwärtiges (iepriigt verleiht 

Am 25. Juni 1535 war Münster gefallen. Das Schreckens- 
regimeut, welches dort vom Febr. 1534 an ganz extreme 
wiedertäuferische Schwärmer geführt, ward aber nun fttr 
Luther und Melanchthon erst recht ein Beweis fttr die aof* 

>) Cf.C.R.XII«7f.ii.Bi«ticliel,Latheru.dieOriUiiatioo,S.Avfl.,S.88. 
*) et über Dec. S. 158 u. BietMbel «. a. O. S. 88f. 

*) Cf. ('. K X, 000. 

*) Ci. Fabiau, I>ie Protokolle der zweiten KircbenrisitAtiou zu 
^Zwickau 1533 und der ersten Kirchen Visitation zu Scbneeberg 1534« 
Heft Yll d. Mitt. <L Zwickaner Altertomdyerouu, S. 125. 
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rUbrerisebeD TendenzeD aller Täufer. Schien doeh jetart 
der alte Vorwurf gegen sie, daß de, sobald sie nur irgendwo 
die Herrschaft erlangt hätten, sofort das von ihnen vorher ver- 
abscheute Schwert /um Schrecken aller anduren gebrauchen 
würden, seine vollständige Hestätiguns: erfahren zu haben. 
Im N(i\ . 1535 wurden durch den Schusser auf der Leuehten- 
barg eine ganze Anzahl Wiedertäufer aufgehoben. Vier von 
ihnen w^nrden zur Vemehroong nach Jena gebracht» wo auch 
Melanehthon (die Wittenberger Universität war damals der 
Pest halber hierher verlegt worden) mit za den Inquisitoren 
gehörte. Andere, fttnf Männer, swei Franen und zwei Mädehen» 
Warden mit von ihm anf der Lenohtenbnrg und in Kahla 
verhört. Gegen die ^.Halsstarrigen", {os waren ihrer im 
ganzen sieben) riet dabei Melanehthon dem Kurfürsten „ernste 
Strafe zu gebrauchen •'. Denn „obgleich etliche sonst nicht 
mnthwilliu"e Leute s<'vn iiiüehteu, m inuli man doch der 
schädlichen Seete weliren, darin so viel grausanier, schänd- 
iicber Irrthum stecken", worauf denn zunächst ihrer drei 
am 27. Jan. 1536 in Jena hingerichtet wurden Also 
schon die blofie „Ketzerei" ohne Aufruhr** sollte jetst mit 
dem Tode bestraft werden. Zngleich aber richtete damals 
(19. Jan. 1536) Melanehthon aach noch das Ersnchen an 
den Knrnirsten Johann Friedrich: „Vielleicht wäre anch 
gut. (laß K\v. ( hf. G. eine öffentliche Schrift ausgehen und 
anbchlaireii ließe, darin angezeigt würde, welche grobe, anf- 
rUhrise]) schändliche und schiidliclie Artikel die Wietlertänfer 
haben, derhalben solcher Ernst wider sie müsse vorgeuomnieQ 
werden Der Kurfürst entsprach denn auch gern diesem 
Wunsche, indem er am Sonntage Vincentins (2:1 Jan.) er- 
widerte: „Ihr wollet^ wie ihr fttr gut achtet, dafi solches 
Ansschreiben beschehen soll, eine Notel in nnsers und nnsers 
lieben Bruders Namen stellen, nnd ans zoschioken, wollen 
wir dieselbe Übersehen^ nnd darnach das Ansschreiben und 
öftentlicli Auschlagen, wiesen zu thuu lassen'' "'). So erschien 
denn jetzt auf Melanchthuiib Anregung und aus seiner Boeder 

Cf. 0. Clemen» Beitr. s. Beformationsgesch. 1. Heft, Berlin 1900, 
8. 65 f. n. die dort genannten Quellen ; cf. auch S. 100 meiner Arbeit. 

•) c. a III, 17. 

^ A. a. 0, 

Wappler, ^biquisitioo aoil K«turproseMe. 5 
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am 10. April em neues Mandat gegen die Wiedertfiofer, 
Sakramentierer nnd Sehwinner, das in seinem ersten Teile 

auf das Mandat vom 17. Jan. 1528 zarück^eift und dann 
fortfährt: „Wiewo! %vir viis du vor vns auch des hoch2:eb(»nKii 
Fürsten herrn Johaiia.> Ernsten hertzog zu Saebscien ausers 
ireuudlichen lieben bruders we^'eu versehen, das sich jnn 
ynsern FUrstenthumben vnd landeu ein jder solcher gebot 
gehorsamlioh wttrde gehalten, So haben wir dennoch be* 
fanden, das es bej etslichen der yasem nicht yorblieben, 
sonder frembde answertige Terfttrer ynd gemdten jrthnmben 
anhengige wissentlich geherberget, gehaaset vnd nicht allein 
sich selber, sondern andere jnn denselben jrthumb haben 
ziehen vnd wider tauffen lassen. Derwegen wir, wie vns 
auch für Gott vnstTni Fürstlichen anipt nach zustehet, vns 
schuldig erkand vnd erkennen, deren etzliche vulen<2:st, so 
mit lesterung Gottes worts, warheit vnd der scbritl't, auch 
wider KeiserUche vnd des Reichs Constitution besehriebene. 
Reeht vnd anforderst obbenirter Landsordennnng an jrer 
Seelen ynheil jnn dem gethau vnd verhandelt, vom leben 
snm tode straffen zn lassen**. „Damit sich nn ein jeder 
für solcher veifurisehen Gottslesterlichen vnd autTrhürischen 
secten vnd dergleichen 'ernsten stratfe deste bas hüten", 
waren dann prleich eine Anzahl Hauptartikel. ..damit sich 
die widdertenfi'er das einf eltig volck an leib vnd seel za 
uerfUren ynd jnn vnchristlichen jrthumb zubringen vnd au 
nergifften yntttstehen**, angeftkhrt. 

„ L Das Christen sollen vnd können nicht jnn Obrigkeit vnd 
jnn ampten sein, welche das schwert ftlren. 

2. Christen sollen keine andere tfbeikeit haben, denn allein 

die dieuer des Evaii^'-plij. 

3. Christen sey verboten eid zu schweren Vnd eid schweren 
sev snnde. 

4. Christen sind schuldig jre gtiter jnn gemein zu geben 
vnd sollen nicht eigenthumb liaben. 

6. So im Ehestand die eine peison reeht gleubig ist und 
die ander Eheliche person nicht recht gleubig, so sey 
solcher Ehestand hnierej vnd möge die recht gleubige 
person die ander verlassen, allein des glaabens halben, 
vnd eiü audere freien. 
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Von der Taaff. 

1. Das die Kinder Tauff vnrecht sey. 

2. Das (lic kiuder keine simde haben vnd erbsunde vnd 
natürliche Schwachheit des tieisches sev nicht sunde. 

3. Das allein dieses soode sey, so der mensch jnn seineii 
yemliDfiligeii jaren willigt jnn der saode.^ 

„Vnd damit die vnsern darch gründliche bericht vnd 
vorleguiiu niit Göttlielier schrifft destf bas milden verstehen, 
das solche der Widderteuffer artikt 1 jrrig, vüchrisliich und 
strefflit'h sein", gelangte dann gleichzeitig^ mit dem Mandat 
noch „ein kartz BUchleio" zar amtlichen Ausgabe, in welchem 
die genaonteD einzelnen Hauptartikel der Wiedertäufer wider- 
legt waren. Dazu erging aueh noeh der Befehl, diese Schrift 
jedem Pfarrer zozustellen und kraft dieses Befehls von ihm 
zn begehren, ,,da8 er allwegen rber den dritten Sontag 
solchen bericht von der kantzel dem yolck fnrleae^ fnrhilde 
vnd erklere, Damit sich ein jder vor der berhurten sched- 
lichen jrthumen, so lieb einem jden ist Gottes zorn vnd die 
aDsgcdriickte vnser ernste straff zuuormeiden wisse zn hüten" 
Dieses den I'farrern des Kurfürstentums Sachsen amtlich 
tibermitteite Büchlein aber stammt, wie das Mandat, ebenfalls 
Ton Melanchtbona Hand. Es ist die Schrift: „Verlegung 
etlicher / Tnchristllcher Artikel / Welche / die Wiederteaffer / 
fnigeben / [Darunter 2 Wappen. — Am £nde:] Oedrockt zu 
Wittemberg / durch Georgen / Bhaw Z*)**. Der „milde" Melanch- 
thoD fuhrt in diesem Bttchlein eine recht krttftige Sprache. 
Im Eingan «re bemerkt er zonHch«t: ^ Diese knrtze schrifft 
ist gestellet zu vulriricht vnd erinnerun^^ der einfelti^en. 
damit sie sich deste vleissiprcr hüten vnd destc besser zu 
bewareii uissenu für der grausamen TeulTlisehen sect der 
Widertenifer Vud wiewol die gautze lere der Widerteufter 

^) Of. (las Mandat gt'K<;u diö Wiedertäufer, Sakraiiieutierer u. 
Schwirmer yom 10. Apr. 153tt, Anhang I Nr. 19. 

*) Ein Nachdrack dieser Schrift erschien mit Angabe des Jahres 
(1586) in Zwickau beiWolffgang Meyerpeck. Sie fehlt im Corp. Ref. 
Nnz der erste, aas Anfang Febr. 1686 stammende (weniger schroffe) 
Entwurf findet sich C. B. III, 28 — 34, wtthrend unsere aasftthrlicbere 
Schrift dort suo loco in scriptis Melanthonis wohl gegeben werden 
sollte, aber dann Twgessen worden ist. 

5» 
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Tol iithomb vod bliodheit ist vod sie selb Togleioh sind, 
also das bei etliehen als bey dem mOrdisoben baaffbn, so 
m Mttnster Inn Westvalen gewesen noch mebr vnd gvxor 

samer irthnmb gefunden i^erdeo, so sind doch hie allein 
uamhafftig erzelet etliche artikel, welche die Widerteuffer 
fast alle zo gleich erstlich furgoben vnd von welcher wefren 
etliche newlich inn diesen landen gcstratft sind Daun 
fuhrt Meianchthou ans. daß die Obrigkeit schuldig sei, 
,,8olcbe scbeodlicbe, mdrdrische lere (der Wiedertäufer) zn 
weren ynd zq straffeD,'' lebrteo docb ibre Artikel «eitel 
anffrbar, raab vnd mort, dann ynzaobt vnd Ehebmeb.*^ 
Dabei gilt es: ^Vnd ob gleieb etliebe arme lente, welehe 
sonst nicht inotwillig vnd freuel sind, inn diese irthnmb 
fallen, ist doch not der secten vnd dem samen zu weren 
Vnd Boi die THuTkeit nicht leiden, das solch g'itl'ti.ir ^m*- 
schmeis weiter auagebreitet werde. So beweiset auch das 
scbreckiiobe Exempel zn Münster, das der Widrrteuffer 
demat ynd gednlt eitel Tenffliscbe beacbeley ist. Den za 
Mttnster war auch der anfang eitel grose heyligkeit Vnd 
lereten £iD Obrist solte das schwerd niebt fttren, solt alles 
leyden, wolten aneb eistlieb keine Oberkeyt^ sondern alleyn 
Propheten vnd Prediger haben. Damacli verjagten sie ihre 
burger vnd naiuen in die gUter als die Henber vnd machten 
ein K(inig vnd hatt<-n für das T^jind heninih mit dem schwerd 
vnter sich zu bringen als mörder. Dazu trieben sie allerley 
ynzucht» Also . brach ihr geist berans, da er meinet rhanm 
ZD baben." Damm bestebe zn Keoht: »Wie man na zu 
Mttnster bat mttssen wereo Tod straffen nach dem die Wider- 
tenffer OffentlicbeD Raub ynd Mord mit der tbat getrieben 
baben, also ist die Oberkeit sehnldig denen, so der gleieben 
.iullruhrische Artikel halten vnd ausbreiten vnd nicht dauon 
abstehen wollrn. zn wehreu vnd sie zu stratlen als den 
ienigen, so das schwerd gezückt haben, ob es 
gleich noch zum streich uicht komen ist.^^ Denn es 
sei „der Widerteuffer sect eitel Teuffelischer betrug -).** 
Gegen den Seblnß aber beißt es dann nocb in dieser Scbrift: 
^er glaube kOmpt aus dem geb9r, das ist ans der predig 

'> Verlo;niDjr etlicher vnchristltcher Artikel etc. 3. A ii. 
A. a. V). 8. Biij, 
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oder aus dem eosserlichen wort. Diese orduuDg helt Gott 
vnd zerreist sie nicht, Darlimb ist Verachtung des easser- 
liehen worte Tod der schrifft eitel Gottes iesterang, welche 
auch die weltliche Oberkeit zu straffen schuldig ist laut des 
andere gebots, darinn befohlen ist, das mann Gottslesterong 
straffen sol/' „Derhalben sol die weltliche Oberkeit auch 
hie wachen md diese Gottslesterung nicht dulden, nemlieh 
öffentliche Verachtung der schrifft vnd des eusscrlichen 
Worts, soridcni mit ernst wcreu vnd straffen vnd scMHierlich 
solleu alle Christen solche Verachtung der schrifi t gewislich 
für Teuffliüch halten vnd wi<?sen, das es eben der schlangen 
rede im Paradis ist zu Eua.^ Also selbst Verachtung des 
Sußerliohen Wortes, d. h. des regelmäßigen KirchgangSi and 
Verachtung der Schrift^ d. h. in diesem Falle, Verachtung 
des von Luther interpretierten Bibelbuchstabens, galt nun- 
mehr schon als „eitel Gotteslesterung^', welche die Obrigkeit 
als solche vai strafen schuldig ist. Soweit war es jetzt 
schon mit der evangelischen Freiheit gekuiimuii. 
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V. Kapitel. 

Der „Wiedertäufer" Peter Pestel. 

Das scharfe Vorprehen bei der Kirchenvisitatioii vom 
Januar 1529 und gleich darauf gegen den Wiedertäufer 
Hans Öturm hatte doch in Zwiekaa in Verbindaog mit den 
strengen Mandaten, die man, wie wir gesehen, 1528 nnd 
1529 auch in Karsaehsen gegen die Sektierer erlassen, be- 
wirkt) daß in den nSohsten Jahren hier alle sieh nnler das 
neoe Kirehentum Lnthers beugten. Die Tom 22. — 28. No- 
vember 1533 stattgefundene zweite Kirchenvisitation zu 
Zwickau fand darum in dieser Beziehung auch nichts mehr 
zu rügen vor. Doch wurde dem Rate von den N'isitatoren 
am Schlüsse u. a. eingeschärft, er solle „Gotteblesterung. 
Ehebruch nnd andere laster mit allem ernst »trafen, domit 
Gottes nähme und liebes gnaden wort durch solche snnde 
nioht verlestert werden'' Aber sehon im Mai 1534 htfreo 

wieder von einer Anklage w^n „8ehwirmere^'| als 
welche jetast bereits jede geringe Abweichung von der 
lutherischen Lehre bezeichnet wurde, und zwar richtete sie 
sieh gegen keinen Geringeren als den hochangesehenen und 
gelehrten Hieronymus Nopus *) von der I^ateinschule. und 
allmählich machte sich ferner unter den Knappen und den 
kleinen Handwerksmeistern, namentlich um dieKatharinenkirehe 
herum, eine ziemlich energische wiedertftuieriscbe Propaganda 

Cf. Fabian, Die Protokolle der zweiten Kirchenvisitation zu 
Zwickau eti , a. a. 0. S. 127. 

Cf. über ihn Herzog, Gesch. d. Zwickauer Gymnasiums, Zwickau 
1869, S. 87 f. u. Allff. deutsch. Biogr. Bd. Sfl, 647 iF.; ttber die Anklage 
gegen ihn auf Grund von E-P. 1584 Sonnabends naeh Bxaudi (28. Hai) 
berichtet Fabian in den Uittig. d. Zwickaner AltertumsTerems, Heft VI, 
S. 64 Anm. 45, doch ist das E-P. 1688/84 selbst un Batsarcbiv a. Z. 
nicht aaffindbar. 
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geltend. Sie hielten in den Iläasern heimiiche \ ersanim- 
laugen ab, in denen sie von der Wiedertaafe and anderem 
predig;teD. Aach im benachbarten Kulitzsch war ein Weib, 
wie es sobeint, ftlr die Wiedeitaafe ttf%. Ja, im Janaar 
1536 hieß es sogar, daß Niklas Storeli sieh wieder heim- 
lich in Zwickau anfhalte. So sali sieh denn der Rat, ge- 
mäß dem ihm von den Visitatoren gewordenen Befehle, ge- 
nötigt, auf dies wiedertanferisehe Treiben ein scharfes Auge 
zu haben. Am 31. Januar 1536 wurde daher beschlossen, 
.,das die herren alle Zugleich vnd ein Jeder Inn Sonderheit 
vleiliig daraofl* acbtung geben wolten, sonderlich vmb Sankt 
Catharinkirohen^ vnd so dere örtter Jeraands befunden, da- 
hin ein vermatten were, so soll Ion Zeitten dazu getban, vnd 
solch nbei aasgerottet werden. Vnd nachdem Zar Kaiitzsoh, 
ein weib sein solle mit dieser widdertftafischen lere auch 
vergifttet, als ist dem Em Schnldhais befohlen, durch den 
riehter ynd scbeppen daselbst vleissi^e erforschnng znhaben 
vnd kuudschafft draulV Zulrfrcii, damit diesem Irthumb iiiu 
Zeitten gewehret. Aueh soll der Kath aiitV Nickeln Storch, 
der itzo alhie sein solle, gutte aehtiiriL'- •rrhen. das er nicht 
ein anhaug kriege, odder aber gar von der stad geweisset 
wUrde etc." Am 22, April war darauf dem Kate an 
Zwickau aach das nene Mandat des Korfttrsten gegen die 
Wiedertäufer, Sakramentierer und Schwirmer Überantwortet 
nnd alsbald folgenden Tages, am Sonntag den 23. April, der 
Gemeine verlesen worden. Doch das Gemunkel, daß vor 
allem in der Schule „Scbwirmerey" gelehrt werde (es ging 
natürlich besonders wieder gegen Nopus)**) wollte jetzt erst 

') IM'. l'y'M) Montags am achten Conversionis Pauli (31. Jan.): 
Wi d d e r t il u £ i e r. Nach dem für <*in Krharn Rath kommen, als 
selten sich etliche Versamlungen tuii den ku;i]tpfn vnd andern errpgen, 
die da heimlich zusammen Inn die heuser kröchen vnd, wie muu sagt, 
von der WiddertaiifF predig-en sollen etf., Als ist beschlossen, das die 
herreu alle Zugleich" usw. wie oben. 

*) Nopas ward deteen dämm «ndlieh flberdrfissig und bat den Rat 
am seinen Abschied , der ihm anch bewilligt wnrde. Cf. B>P. 1586 
Sonnabend nach Qnasimodogeniti (29. Apr.) : Hieronymus Nopns. 
Nachdem er der schalarbeit müde and nn alt sey, vnd derwegen aoif 
Michaelis sein vrlaab gebeten, als sol Ihme dersclbi^e folgen, vnd anff 
dieselbige Zeit Ton dem Schulmeister anff einen andern gelarten man 
gedacht werden. 
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recht nicht zur Kuhe koninRn, uud bcschloli (lenii ]vt?X 
am 29. April der Rat, „das der Schuln cister vud die \<t- 
ordoeten Uerrea Zur .Schule Inu eine schriüt bringeo sollen, 
wie 06 Inn der Schule gehalten, vnd wie die leges gestait 
sein, alsdann aoll solchs gen Wittenbergk geschickt vod der 
gelarten daselbst bedenken gehört werden etc., damit der 
Widder wertigen menler gestopfft md dem tenffel sein for- 
haben rerhindeit vod dnreb (Rottes Hnlffe Tnterkomen wer- 
den möchte" VAm unmittelbare Folge des ergangenen 
Mandats aber war vor allen Dinsrcn, daß jetzt sofort ein 
Schuster, namens Peter Pestel, der etwa 14 Tage lang in 
Schneeberg bei dem Meister Merten Tnbler gearbeitet hatte, 
als Wiedertäufer gelänglich eingezogen nnd alsbald zum Ver- 
höre nach Zwiekan ins Schloß ttberftthrt worde. Er stammte 
ans Planen i. V. nnd war im Herbste 1526 nach dem 
Banemkriege von seiner Vaterstadt fortgewandert Ende 1629 
oder Anfang 153U kam er nach Linz*). Diese Stadt aber 
war nach der Sprengung der Steyrer und Freistadter Täufer- 
gemeinden in den Jahren 1527 und 1528 ^) der Mittelpunkt 
aller Täufers ei bände im Lande ob der Enns geworden, in 
Linz hatte seit dem Jahre 1528 auch der erste Täuier- 
bischol in Österreich, namens Wolfgang Brandhnber, ein 
Schneider ans Passan, seinen Sits^). Neben ihm nahmen 
in dieser Gemeinde noch angesehene Stellungen ein: Hans 
Fischer, der ehemalige Schreiber des Herrn Ton Starhemberg, 
ein geborener Linzer, der viele taufte *), ferner die beiden 
Brüder Lienhart, der eine Schulmeister zu Wels, der andere 
deatscher Schreiber zu Lins**), weiter Xhomau von Grein 

') R-P. lääti öoüüabend nach Quasimodogeniti (29. Apr.): Ver- 
se ii u u g u n 8 e r S c h u I e n. Dieweil der T.Miff»'! nicht nili'-r, das 
t;utt«' zu verhindern vml sonderlich, was der Jungt n lu:,. tid zum besten 
geroichen soll, am nieisteii aiilicht. wie dann itzo an vnser S< liuien, 
die Gott lobe, swhl versehen, geschehen wil etc., aU int beschlutuieu, 
du dar Schulmeister^ usw. wie oben. 

et die Aussagen bei seuem ersten Verhöre, Anhang II Nr. Z, 

^ Cf . dar&ber Nicoladoni, Johannet BQsderlin von Lins, S. 74—87. 

«) Cf. fiber ihn Niooladosi 8. 801, 50 n. 101 n. Beek, Die Ge- 
•düehtrt»tteher dar Wiadertänfor, 8. 68 f. n. S. 88 Anm. 1. 
Cf. Xicoladoni S. 31 n. 33 u. Back a 88 Anm. 1. 

<) Cf. Niceladoni a 31 f. n. 8. 51. 
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f U'aldhauser) ^It r Brader Jacob nm Meißen, der auch 
liaus Sturm getauft^). Peter HicdtMiianii aus Hirschher^, 
der nach Brandbubers Gefaogenoabme im üerbste 1529 die 
Führung der oberösterreichisch en Täafer tlbernabni end- 
lich die Brüder Ambroaiiis ^) nnd Hanns Spittelmayr ^) and 
Wolfgang Winter'). Obwohl daran! im Jahre 1629 Wolf- 
gang Brandhnber mit noeh über 70 Gianbensgenosseo zn 
Linz gefangen genommen nnd hingerichtet worden nnd 
am :{ü. Xüvuniber desselben Jahrus auch BraodhuhtTS Nach- 
folger Feter lUedemann zu Gmunden gefangen gesetzt war''), 
so hatte trutzdem wie nir^n-iuls anders das Täufertuia >R'h 
in Oberösterrcich weiter ausgebreitet. So war denn auch 
I^'ter Pestel in Linz für dasselbe gewonnen worden. Der 
Kaufmann Frans Intsinger, zn Linz ror der Stadt wohnhaft, 
hatte ihn daraaf znsammen mit noch einem getauft Kara 
darnach hatte sich Pestei auch mit einer GlanbensgeDossin 
verheiratet und mit ihr ein Kind gezeugt, das er nicht zur 
Taufe bringen ließ, das aber bald wieder starb. Nicht lange 
(l.irnuf aber brach infolge des Mandats des Königs Ferdi* 
n:iiid vom 22. März L531 wieder ein»' ltdüc \erfolgung 
über die oberösterreichischen Täufer herein. ,,Wo aber 
solch irrig vnd widertautfensch personeu, nit zuweisen, noch 
von Irer Öect zu bewegen sein wurden, Das dnnn gegen 
denselben mit fttrderlicher vnnd ernstlicher peinlicher straff, 
als hieuor genugsam gemeltj stragks gehandelt vnd ver- 

') Cf. über ihn Beck a. a. O. 8. 65 Anm. 1. 
Cf über ihn 8. 34 Anm. 2 

») rf. übfr ihn Beck S. 88. 8Ü u. vor allem 8. 40 n. 41 n dizxi 
S. 41 Aiim. 1. frriHM noch S. 102. 143. 148. 151 a. 206 f. Die wiederiiolte 
Angabe Nit uladouis, S. 32 u. IUI, daß l'oier Kiedeniann 7.n Gmunden 
den Tod durch Verbreuuuug oder durch Henkershaud geluudeu, beruiit 
Wal einem gröblichen Versehen. 

*) et Uber Ihn Nicohidoni 9. 51—60 n. 102—104, anch 8. 238.931 
a 234—245. 

*) Cf. ttber ihn Beck S. 49 n. 61 n. Nicoladoni S. S4 Anm. 2, 5 n. 
6 n. S. lOB. 

«) Of. über ihn Nicoladoni S. 32 u. 101. 
Cf. Beck S. 88 n. Nicoladoni S. 215. 

•) Cf. Beck S. 89. 

*) nir^pr Frnnz lateinger wird erwähnt unter den Austerlitzer 
Brüdern bei Beck S. U3. 
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faren';-, so lautete Ferdinands, von blindwütigem, wenn 
auch ehrlich gemeintem Verfolgnnirseifer eingrejrebener Be- 
fehl. Die Folge davon war, daÜ wieder 3;{ W iedertäufer 
zu Liüz gefangen gesetzt wurden^). Sie erboten sicii aber, 
„wo Sy mit der Heilligen scbritft vonderwiseD werden, das 
sy TOB Irer Khetzensoheu oppinion absteen vnnd dieselb 
Christlich Tnnderweisnng annemen wellen^", weshalb es 
denn aach der Landeshauptmann in Österreich ob der Enns, 
Ciriac Freiherr zu Polhaim nnd Wartenburg, für angezeiort 
hielt, am 5. Juni Ib'M den Admiuibtrator de^ Miltes Passau, 
den Herzog Ernst von Bayern, oder in seiner Abwesenheit 
die Räte desselben zu bitten, doch etliche geschickte und 
gelehrte Personen nach Linz zu senden, damit diese im 
(xefänguis die Wiedertäufer mit der heiligen Schrift Ton 
ihrem Irrsal abwiesen ond sie wieder snr Vereinignng mit 
der christlichen Kirche brächten^). Doch die geistlichen 
Bäte zn Passan machten sich's leicht Sie verwiesen einfach 
in Abwesenheit ihres Fürsten den Landeshauptmann darauf, 
tiaü für derlei Funktionen ja die zuständige Geistlichkeit 
angewiesen sei*^). T)a natürlich die meisten Gefangenen 
gerade von dieser uichtä wissen wollten, so war die Folge, 
daß darauf von den 33 in Linz im Gefängnis gehaltenen 
Wiedertäufern nicht weniger als 85 hingerichtet wurden^. 
Die zersprengten Gemeindeglieder aber flüchteten jetzt, wie 
auch schon früher, vor allem nach Mähren, wo die Täufer 
unter dem Schutze des ihnen teilweise sehr gewogenen 
Adels, der sieh iiier großer Selbständigkeit gegenüber der 
königlichen Macht erfreute, in den von ihnen angelegten 
großen Haushaben (Hanshaltnn^'en) von Hunderten von 
Köpfen ein olirifitliches Gcmeindeleben auf kommunistischer 
<'rundlage zu errichten begannen und das Land bald durch 
Fieifi, Ehrlichkeit ond Tüchtigkeit zu großem Wohlstand 

I) Cf. Nicoladoni S. 819. 

*) Diete Zahl geht sub Pesteis Aussöge beim ersten Verhöre 
herror. Gf . darüber Anhang II Nr. 8. 
•) Cf. Nieotadoni S. 291. 
*) Cf. dieses Schreiben a. a. 0. 

^) Cf. ihr Antwortschreiben ▼om 10. Juni 1531 bei Nicoladoni 
8.821 f. 

•) Cf. darüber das erste VerhörsprotokoU, Anhang II Nr. 8. 



Digitized by Google 



— 75 - 



ünd Blute brachten*). Dorthin seheint nun anch Peter 
Pestel mit ausgewandert zu sein, wobei er allpnlin^s das 
Mißgeschick hatte, daß ihm sein Weib mit einem Kürschner, 
der aber kein Täufer war, nach dreijähriger ßbe durch- 
brannte. Doch die Ereignisse von Mttoster warfen ihre 
Schatten aneh bis nach Mähren. Jetet wnOte es der Künig 
Ferdinand aneh bei dem mShrisohen Landtage za Znaim, 
Mitte Februar 1535, durchEUsetsen» daß die Täufer Mähren 
verlassen mußten*). Sie zerstreuten sieh nun in alle nm- 
liegenden deutschen Länder bis nach Sehlesien, Polen, 
Preußen, Podolien und der Slovalvei. So war denn jeden- 
falls auch der Schuster Peter Pestel infoi^re dieser Ereig- 
nisse im Herbste 1535 aus Mähren mit fortgezogen, and 
zwar richtete er seine Schritte nach seinem Vaterlande 
Sachsen, um hier nach tlber zehnjähriger Abwesenheit wieder 
einmal Umschau zu halten. Doch wollte er dann später 
zu seinen Glauhensgenossen wieder znrUekkehren. Aher 
schon in Hof ward Pestel angebalten und Uber acht Wochen 
ins Gefängnis gesetzt. Er sollte darauf schwören, nicht 
wieder nach Hof kommen zu wollen. Doch l*estel bekannte 
jetzt olleu, daß einem Christen Eide zu schwören SUnde sei, 
und ward darnach auch so wieder freigelassen. Von Hof 
zog nun Peter Pestel nach seiner Heimatstadt Plauen, wo 
er sich ungefähr 14 Tage bei seinem Schwager Balthasar 
Plutzer aufhielt, aber es vermied, sich öffentlich zu zeigen. 
Alsdann wanderte er weiter nach Schneeberg, wo er bei dem 
Sehnster Merten Tubler Übernachtete^ worauf er aber gleich 
am nächsten Morgen weiter nach Joaehimstal ging. Doch 
war auch hier seines Bleibens nicht lange. Nachdem er 
daselbst 14 Tage sein liamlwerk aiisu^eUbt hatte, wurde er, 
sobald man ihn als Täufer erkannt, von den Herren von 
Joaehimstal, den Grafen von Schlick, wieder von dort ver- 
wiesen. Er begab sich nun wieder nach Schneeberg zu dem 
Meister, bei dem er vorher genächtigt hakte, und arbeitete 
ungefähr 14 Tage bei ihm. Da ereilte Peter Pestel, wohl 

') Cf. des Xühpren darüber bei J. Los^rrtb, Der Koiiimuni.smu9 
<ler miihriHchea Wiedertäufer im Arcbiv f. üiiterreichbehe Geach. 
Bd. 81, 1. 135 ff. 

«) Cf. a. a. 0. Ö. 147. 
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am 23. April, das \ «Thänarnis. SolmUl man hier niiinlich 
hinter seinen rnirlaulxMi- 1:1 koiiiinen war. wurde er sofort 
wieder gefaüglieh ciiiut^zoirt'n urul zur t'ingfhenden Unter- 
suchung ins Schloß nach Zwickau überführt Hier wurde 
aisbald am 24. April Festel in Gegenwart der Geistlichkeit 
dem eisIeD VerhOre anternrorieD. Auf die Frage „ob er 
aaeb mit der Zeit gedochte Za predigen vnd Zu tawfen,'* 
bekannte er dabei: »Er aey von seinen mit bmdem anß- 
gcZogen Nach dem triebe des beiligen geistes, den willen 
seins hymmelischeu vaters anß Zurichten, Ab er Ir-rcnt ein 
from kindK'ii) lindrn mocht, das sich bekercii wollt ". WeittT: 
„Ob die Jhenigeii. den Zu predi.L'i'ii vnd Tautleu Ireni ge- 
brauch nach beuolhen, auch predigen, wen man nicht taufl'e, 
Tod was nach Irer predig von Ihne furgenommen, Ap sie 
ancb meß balden vnd wi«'-. ,.Sagt, das die Secten seins 
glawbens predigen vnd Tauffen, baiten, das das abendtmail 
Christi kein meft sey, vnd das man anob den leib Jbesn 
Christi in dem brott nicht nehme, ancb im belebe das war- 
hälftige blat Jbesn Christi nicht sey." — „Ob Ire obrigkeit 
aueh strall'e, wie vnd worvmb, auch leiblich ader allein mit 
Wi rten " ..Sagt, sie haluii vnter Inen kein (Jberki'it vutl 
bekeut auch, das die obcrkeit kein Kiebten kann, als ein 
Christ." — „Üb Christus der geereutzigte Natürlicher vnd 
wnrer Gottes son sey." „Er glaubet, das der gekreutzigte 
l^atorlieber vnd warer Gottes son sey, Aber sein fleisch vnd 
blnt| das er aufi wiroknng des Heiligen Geistes genommen 
bat, sey nicht von dem fleisch vnd blat Marie kommen.** — 
,.Wa8 er von der Lntfaerischen lehre halde.** „Sagt, weo 
die Lutherische lehre frucht im menschen schaflfet, so hielt 
ers für guth, Dieweil aber angezeigte lehre im menschen 
nichts gut« schaffet, so hat er niclits danon^).'* 

Der Zwickauer Schösser Wulf Böhm und der Rat ZQ 
Zwickau erstatteten darauf mit Übersendung des Verhörs- 
protokolls dem Korittrsten Johann Friedrich Uber den 
Wiedertliafer Peter Pestel alsbald Bericht, worauf dieser 

M « f. die Frau'^p^tU^k«» an deu Wiederuiult?r Peter Peatel beim 
eiiiteii und zw<'it( II Verhöre, Anhai!»? II Nr. 2 u. die Auassagen PestHs 
heim «Tsten Verfjüre, Montag» um taije Georgii (24. Apr.) laüti, Au- 
liang II Xr. 3, 
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befahl den» Pestel d!e ihm vorgelegten Fragesttlcke aber- 
mals mit Flfili vork'Sfü zu lassen uud dergleichen noch iiim 
folgende Artikel, erntlich in der Güte, vorzuhalten: ,.0b er 
aach mehr aIlharl^^s beiner Secten in vnsern Landen vr)d 
Furstcuthumen, wo vnd an welchen ortteu, vüd bey weme 
er bißber seinen rndersohlaiff gehabt 

Item, ob auch andere mehr, vnd wer dieseibigen sein 
«ollen. In dielSe Lande tood seinem anhange, Ire Seeten Zn 
mehren vnd aoßZabreitten, abgefertiget vnd gesehiekt sein! 

Item, ob er aneb Jemandes Ime bereit an anheugig 
gemacht rnd in seine Seelen geZco^en. 

Item, ob (T au ( Ii selbst getauilet v nd seine secten ge- 
Jert ader geprcdi^rt-t habe. 

Itoni. (»l) auch von Inie ader seinen Secten aiiliengigen 
Tüd vorwaoteo Gonspiration gemacht, auch aufl'rur vnd ent- 
porang erweckt worden*)." 

Auf die Festel zuerst Torgelegten nnd die Torstebeod 
noch dazu tiberaandten Artikel wnrde derselbe darauf nun 
noob einmal in der Gute befragt Weil er aber die vom 
Kurfürsten noch gestellten Artikel in der Gttte verneinte, 
so versuchte man darnach noch „mit der scherÖe dureh 
Scharli lichter", d. h. also durch Aowendun;: <ler Folter, ein 
Uestäudnis um ihm llerau.^/.ll pressen. Dorh l'cstel „ist hart 
vnd vhest vÖ dem Miliglawben seiner secten bestanden vnd 
gesaget, Er sey In diß landt art seines Vaterlandes allein 
kommen, hab nicht getaufft nach geprediget, wo er sieh 
aber vnterwegen vff seinem handtwergk eingelassen Zu 
arbeiten vnd ßnnderliehe werk bej seinem maister vnd 
hawßgesindo gehört vnd gesehen, So hab er dieseibigen, 
aufi beuelbeseins hymmelischen vaters, mit Christlicher vnder- 
weilinng gestratVt, Sey dorvber aiiü dein willen seins hymel- 
lisclieu Vaters Zum HotVe. Im .luachiuistall vnd auffni Sehne- 
perge gefenirkliehen eingeZcogen. In dem allen hab er sich 
seinem hymellischen vatcr begeben, vnd bcächlißlich gesaget: 
Er wolle den glawben seiner Secten nicht vorlaßen vnd 
wolle sein leben deshalben wiiliglieh hinsetzen Auf den 

') Cf. Anhuu^^ Ii Nr. 2 t^c^eii KikI«;. 

*) Cf. daa ischreiben des Scbüssers u. des Kats zu Zwic kau ua den 
KnrfOnten Tom Montag nach Jubilate (8. Mai) 1586, Anhoug II Nr. i. 
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Rat der Theologen gab dkraiil der Scliösser Pestel ins 
Gefängnis zum Lesen das gleichzeitig mit dem knrfllretlicheD 

Mandat vom 10. April 153G amtlic h liLTansg-efirebene und jedem 
Pfarrer angestellte Kilchk-in Mt-lanchthons: „Verlegiinir ertlicher 
VDchristlicher iirtikel Welche die ^\ iderteuffer furgebeu^).'' 
Doch aaeh Dorchiesuug dieser Schrift gab Feste! dem 
Scbtfsser zur Antwort: „In dem BnohleiD sey gar keyn war 
.wort gesehrieben. So trag er auch ergangnen benelhes 
(des Ifandats) gar kein beschwemng, dan er bab sieh dem 
HymmeliiscbCD vater gantz ynd gar ergeben, Dorbey wolle 
ers lasßen bleibe»*).'* So erstatteten denn der Schösser 
uiul der iiat zu ZsMckau Montag, am 8. Mai. dem Kurfürsten 
in dieser Sache wieder Bericht, mit dem Bemerken: „Was 
E. churf. g. In dem ferner Znthun p:nediglich werden schaffen 
lasßen, In dem wollen wir vns, als die gehorsamen in aller 
rnderthenigkeit erZeigen')." Der Kurfttrst gab darnach am 
Freitag, den 12« Mai, die Akten des Wiedertfiofers Festel 
an die Räte des Hofgerichts zn Wittenberg weiter, mit dem 
Begehren: „Ir wollet solehs mit vleys vorlesen vnd bewegen, 
vnd vns daranff ener bedencken vnd vrteil, wie gegen yn 
mit stralV ZuHcrfharen bey dieser lahr als bald sambt der 
vortzeichnns vnd sehritVt widerviiib aiiher schicken^).'* Das 
Hofgericht war allerdings sehr schnell mit dem i^'aile Pestel 
fertig, es füllte schon am nächsten Tage (13. Mai) folgendes 
UrteU: 

„Auff gebaltenn Torhor, vnnä bekentnis, pcter pestels 
Sprechenn wir die vorordennten Doctores des Churf. Säch- 
sischenn Hoffgerichts Za Wittenberg, für Rechtt, dieweil sich 
peter pestel. Zu der widdertaufT, vnndt weitter denn ver- 
furtenn, ket/ ri^chenn Artickeln bekennt, Vnd nemlich das 
mnn Im Sacrament des altars, denn I^eib vunsers 
lieilnudts .Ihesu Cristl. Im brot nicht nehme, Vnnd 
das Im keleh das vvarhafftige blut nicht Bey, das 
auch Cristos Jhesus, sein flaisch vnnd blut. So er 
aas wirckuug des hciligeuu geistes, euntpfangeuu, 

1) Cf. ttber dasselbe S. 67—119. 
Cf. Anhang n Nr. 4. 

») Cf. a. a. 0. 

*) Cf. das i^chrf'ihen Johann FritMlrich-i an die verordneten Doktorrn 
im Hnfgericht zn Wittenberg vom Freitag nach Jubilate (IS. Mai) 1536, 
Anhang 11 Nr. 5. 
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Dtoht Tonn Maria kommenD, Vnnd das kain oberkeit 
aJs ain Grist riehtenn kann, Vood Ist wider kay. 
Mf. yandtt vnnsers gnedigsten herm, des ChurfUrsten Za 
Sachssenn. Edict vnnd vorbot mit solchem roriarischcm Ir- 
thumb In seiner Cliurf. g. Lannde kommen, Vnnd seinem 
bekeuntnus nach die Tiiiittc, Zu bekherren anngeZocrenn, 
Wo er nu solehemi Irthuiiib. nachmals nicht widderrutiVnn. 
Vnd düuon abstehcnn will. So wirdet er aus OrafTt berurtter 
Kay: vnnd Clmrf.i" Edikt ('onstitutioo vnnd vorbut als ain 
gots lesterer, billich mit dvm schwert vom LebeuD Zum 
todt gericht vnnd gestr.iili. 

VoDD Kecbts wegenU; Zu rrktmdt mit des hoffgerichts 
Insigei besigelt 

Vorordennte Doetores des Chnrl. 
Secbssischen Hoffgerichts Zu wittemberg.** 

Am Montag darauf (15. Mai) war dies Urteil dem Kur- 
fürsten, der in Torgau weilte, samt den Akten zugestellt 
worden. Dasselbe erregte sogar sein Befremden, besonders 
daram, „das in solchem vrteil die vrsaoheo fttrnemlich, das er 
Tom Saorament des leybs vnd blnts christi etc vnd sonst 
ein irrige falsche meynong heldet ynd bekennet^ so hefftig 
angetzogen. rnd er doramb mit dem schwerth Zn richten 
sein Bülte, so es doch Znoom in dergleichen sacben Tosers 
Wissens jrepren andern dererestalt nicht gebraueht oder ge- 
meldet wuitieii. Zu dem aueh, das kayserliche .Mandat, der 
widerteuffer halb zu Speyer inj Neuntvnd Zwanzif^steii iar 
aoligaDgea, solchs also nit rormaylt^ So schri)-h er deun 
gleich noch am selben Tage an seinen Kanzler Dr. Gregor 
Brttok: „Jr wollet each erkunden, welche doctorn bey 
fassnng dieses Trteils gewest, vnd ynen antzeigen, daft sie 
ms die Trsaohen solehs vrtels vormelden wolten, des 
gleichen wollet ir vnd die andern doetores, so bey fassung 
dieses vrteils nicht gewest, die schrifft vortzcichnus vnd 
aussage aoch vberHcheu vnd \ ns dorvtl euer bedenckcu, wa<s 
hiruon Zu v rteiln. mit widerstliulimg des handels. vormelden 

Brllek war von der iSache schon einigerniatien unter- 
richtet. Am letzten Sonntag (24. Mai) hatte ihm nämlich 
sn Wittenberg in der Kirche Dr. Benediktas Panli schon 

') Ci. das Schreiben Johann i riedrit Iis an Dr. (irejjforius Brück 
TOm Montag nach Cantate (15. Mai) 1530, Anhang Ii Nr. 7. 
") Gf. dasselbe a. a. (>. 
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von dem Urteil gegen den Wiedertäufer Pestel erzählt. Paoli 
hatte dabei selbst Bedenken gegen die Answerfnng der 

Todesstrafe für Pestel geäußert, weil er doch ins Kurfürsten- 
tum Sachsen nicht gefolgt sei noch andere wiedergetauft li.iln . 
Brück hinzogen war der Meinung gewesen, er wüßte nicht 
anders, die Kaiserliche Konstitution besage doch, daü auch 
die möchten zn Tode gerichtet werden, die sich hätten 
wiedertaufen lassen nnd anf ihrem Irrtum beharrten, wenn 
sie auch persönlich keine Aufwiegler wären. Denselben 
erließe man die Strafe nicht, wenn sie gleich von ihrem 
Tun wollten abstehen. Denn die alten Kirehenrechte gäben 
doch, wie er i^Pauli) wiiüte, daß beide, Täufer sowohl wie 
die Wiedergetaufteii sollten get()tet werden. Dazu sfien 
doch auch sehr viel Ketzereien in dieses armen ]\Ienscheu 
(Pesteis) Bekenntnis zu linden. So wäre es doch je auch 
eine große Fälscherei, Gott sein Wort zu fälschen, dazu 
wären es die höchsten Gotteslästerungen, auch hätte ja 
Pestel bekannt, daß die Obrigkeit als am fieeht nicht strafen 
möchte, welches doch auch ein Artikel, su Aufruhr dienstlich 
und förderlich, wäre. So hätte doch auch der jetzige Enifllrst 
und gleicherweise sein Vater geboten, die Ketzer nicht zn 
leiden, hausen, hegen, noeh ihiRii I nterschieit zu verstatten, 
bei \ ( i hiNt Leibes nnd (iutes, womit ihnen doch auch ver- 
boten wäre, sich in ö. Churf. G. Fürstentum unteizaschleifen. 
Dazu habe man eben, wie er (Pauli) ja selber wisse, weil 
die Sekten schier Überhand nehmen, die Strafe schärfen 
wollen. Darum halte er (Brtick) es auch selbst dafttr, daO 
Pestel mit dem Tode zu strafen sei^). 

Brttek hatte nun anf das knrfttrstliche Schreiben hin sofort 
die Doktoren, welche jenes Urteil über Pestel gesprochen, auf- 
gesucht, um so noch (Tcnaueres uher die iii inide ihres Urteils- 
spruches zu erfahren, doch hatte er niemand daheim augetrotfen. 
So teilte er w enigstens am Mittwoch (17. Mai) dem Kurfürsten 
sein mit Dr. iknedictus Pauli in der Kirche geführtes Gespräch 
mit, indem er noch bemerkte^ daß er allerdings das ihm Ton 
Sr. Ohnrf. 6. zugeschickte Urteil nicht zu Gesicht bekommen 

t'f. dfis Schreiben de< Dr. iin^;^orius Urwk au <lcii Kurfürstou 
.fuhüun Friedrich vom Mittwoch nach Caotate (17. Maij 1536, An- 
bau g 11 Nr. 8. 
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habe, er glaube aber, daß die Hichter danim die Irrtümer 
PestelB aasdrtleklich im Urteil erwähnt b&tten, damit Pestel 
wisse» wanun er gerichtet werden solle, nndsieb an der elenden 
Menschen BestiSndIgkeit destoweniger ärgere. Aber wenn 
S. ChorL G. das Urteil deswegen nicht gedebm wäre, so 
wäre er (Brück) der Meinung, daß S. Chnrf. 6. ihr Urteil 
in ihrem Namen etwa in der beifol{j:enden Fassung nach 
Zwickau schickten^). Die von BrUck nuu entworfene und 
jetzt dem Kurfürsten mit dem Antwortschreiben gleich mit 
zugestellte Urteilsbegründung: pregen I^estei vermied die vom 
Kurfürsten gerügte ausdrückliche Anführung der Irrtümer 
Pesteis betr. des Abendmahls, der Person Christi und der 
Obrigkeit, indem sie ihn mehr nor im allgemeinen als hart- 
näckigen KetKcr und Übertreter der Kaiserlichen Konstitntion 
gegen die Wiedertäufer hinstellte*). Darunter befand sich 
noch die Note: „Die Constitution kaiserlich. Majestät sol vber- 
sehenn werden". In einem Zusätze zu seinem Antwort- 
schreiben machte dann noch Dr. Brück den Kurfürsten anf- 
merlLsam, in welcher Form das Urteil zu geben sei, je naeh- 
dem es in S. Churf. G. oder in des Hofgeriohts Namen über- 
schickt werden solle. Der Kurfürst Johann Friedrich jedoch 
entschied sich auch nicht für Brttcks Fassung des Urteils, 
sondern schickte dasselbe in seinem eigenen Namen, und zwar 
in folgender Form nach Zwickau: 

.i(»hansfridrich etc. 

TJeben getrewen, Wir haben euern bericht vnd das vber- 
sehiekte vortzeiehnns. was der gefangene widertculVrr peter 
pestel genantli auf befrafruug der gestellten artikel seins 
irrigen erlauluMis vnd scitcn halb bekanth vnd ausgesagt, 
alles inhults vurnohnien, vnd nachdem wir duraus souil be- 
funden, das' er sich widertcuffen lassen, von der oberkeit 
irrige vnd voritlrische meynunge heldet, ym landt hin Tnd 
wider gelauffen, dieselben bekanth vnd außgebreytet auch 
nachmals auf den vnd andern schedlichen vnd verfhttrischen 
irthumbeu beharret, So achten wir dafür, das er verm(^ge 
kayserlichs maudats Zu Speyer Im xxixten iar außgangen 
mit dem scbwerdt Zu richten. Doch wollet Zu vberüns die 

^) Cf. (Ia8 eben erwühnte Schreiben a. a. 0. 
^ Cf. dieselbe» Anhang II Nr. 9. 

W»ppl«rf InqalBltkm «nl K«tai«r|inn«n0. 6 
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grelerten der lievli^ren 5>ehrifl't doselbst als pfarrervnd prediger, 
yn wytter vd etliche tag tnit vlevs vnterweysen vnd vor- 
mahnen lassen, ob er sich nochmals bekereu wurde, Vus 
dasselbe widervmb berichten; wn aber uit, als dan mit der 
recbtfertigung verfharen. Doran gesebiet roser meyonng Tnd 
wolteo enoh solchs nit rorhalteD. Datum Torgan, freitags 
nach Gantate (19. Mai) Anno eto zxxvi 

Dem Sehösser vnd Kath 
Zu Zwickau. 

Die Festnahuic Peter Pesteis zu Öchneeberg als Wieder- 
täufer und seine Gefaugenbaltnng auf dem Scbiosse zu 
Zwickau hatte sicheriich flberali in der Umgegend nicht 
wenig Aufsehen erregt, nnd so war denn die Knnde daTon 
auch bis zu seinem Bruder Valten Pestel, dnem geachteten 
Bürger eq Plauen, gedrungen. Bs jammerte ihn darob ?on 
Herzen, aber zum Tode war er dann vollends erschrocken, 
als er gar \u>nv, daÜ der KurfUrst mit gaazem Ernste gegen 
seinen Brii(le»r zu verfahren ircwillt sei. So faßte er denn 
in der höchsten Bestürzung am Sonnabend nach Himmel- 
fahrt (27. Mai) noch eine Bittschrift an den Kurfttrsten ab, 
in der er die völlige Harmlosigkeit seines Bruders und der 
mährischen Täufer Überhaupt im Gegensatz zu den Mttn- 
sterischen hervorhob und den Kurfttrsten bat^ es doch mit 
der Landesverweisung seines Bruders genug sem zu lassen. 
Es legt dieses Schreiben aber zugleich in seiner röhrenden 
Herzlichkeit, dodi ^^i-jiaart mit inaiiühaftcin liiiiitutf ciu 
seltenes Zeugnis ab von der religiösen Weitherzigkeit und 
Duldsamkeit, die damals wenigstens noch in einem gut Toü 
des deutschen BUrgerstandes anzutreft'en war, von der sich 
allerdings die Engherzigkeit und das blindwütige Zufahren 
der Wittenberger Theologen und Juristen nur um so schärfer 
abheben. Ein solcher Satz, wie Valten Pestel ihn in diesem 
Schreiben^) aussprach: ^So ist es jee Ein Arm Ding jmandt 
▼mb glawens willen Zu totten, den doch gott AUain geben 
Muß", war dort längst verklungen. Zugleich aber mit der 
Bittschrift sandte Valten Pestel auch noch eiu Schreiben au 

') ( t <li<' Bittschrift Valttu i'i'tttels, JJürgers zu l'lauen, voiu 
Soiinabf'ud nncb Himiueltabrt (27. Mai) 133Ü, Auhaug U Nr. 11. 
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seinen Vetter ab, den korfttrstliobeo Sekretär Anthonios Pestel 
mit der Bitte: „It wolet die Selbigen (die Bittsebrift) Anis 
Ehest an Meinen gnedigen Hern belffen Torfertigen md 
Selbst beltfen vnd flejs yorwenden, anf das Ihne Otwan 

Meie ^ediger Her des Lands vorweyssen Möcht. wclich auch 
meines Schwagers freuutliche pit ist vnd Ewres schwehers 
des gk'vcben ' 

Freilich küuuteu auch die Bittschrift Valien Pi stels und 
die Verwendung seines Vetters, des kurfürstlichen Sekretärs 
Anthonias Pestel, das Scbioksai Feter Pesteis niebt aolbalten. 
Da er jedenfalls aacb weiter anf seinen Ansiobten bebarrte 
ond ibn anob die weitere Unterweisnng nnd Vermabnong 
darcb die Zwiekaner Geistiicbkeit niobt von denselben ab* 
«abringen vermochte, so ward er am Freitag nach Fron- 
leichnam (1»). .luni) 153() „auf dtMii aii^rtT jM'i der pierbrucken 
mit dem Schwerdt gericht"'), ein trauriges Zeichen, weich 

>) Cf. daraelbe, Anhang n Nr. 19. 

*) Trotwebis bdschr. Aonalen BL 50a berichten, dn0 Freitag naeh 

Fronleichnam (16. Juni 1586) „ein Wiedertäufer alhie auf dem angor 
pei der pierbrucken mit dem Scli\v» r»!t gericht" worden sei. Hans 
Tretwein war danial.>< Kirchner an dt r Marienkirche. Er darf daher 
für diese Nachricht als vollständig" zuverlässig gelten. i'alJ abt r der 
hingerichtete Wied^rtänfer kein anderer war nls l'ctcr IN>t«'l eriribt 
sich schon aus der Aiift-inaudcrJulire der let/tm Itütcu in seliicin l'rozeß. 
— Merkwürdigerweise bringt nun ullordiugs» Mag. I'. W. Ilildebraiid, ehe- 
maU Archidiakouus zu Zwickau, in dem von Ihm herauj^gcgebenen ArcluT 
f. Parochialgesch. d. einzelnen Kirchen n. Schalen d. deotaeh. Vaterl. 
1. Bd., 4. Heft, Zwickaa 1885, 8. 88 folgende Nachricht: ,,Merkwflrdig 
ist aber daa Verfahren gegen Sturm; .... das gegen ihn ansgeapmhene 
Todeaortbeil lummt der Chnrfllnt ebenso anrtlck, wie un J. 1686 der 
Cborfftrst ebenfalls das von der Juri*»tenfacidtät zu Wittenberg gegen 
einen dea ZwingUaniamus beschuldigten Schneider Peter Pestel in 
Zwickau auBgesprorbene Todesurtheü nachdrücklich misbilligte. daß 
es mit keinem Recht auH^'*"<|>ru( h. n und !<f'lh>t nicht mit dem Edict 
vom J. 1529 entschuldigt wurden könne, w e s Ii a 1 b P c m t t» 1 f r e y 
zu sprechen sey. Eben ^ o verfuhr der Churfürst 
auch gegen Store h." Es ist klar, daß diese beiden Notizen mit 
deu wirklichen Tatsachen und Verhältnissen in grellem Widerspruche 
stehen. Abtt noch mehr. Woher hat Hildebrand diese Nachrichten, 
da doch immerhin wenigstens der ersteren, der Uber Pestel, etwas 
Tatsächliches lagmnde liegt? Zwar bringt aneb noch Hersog in seiner 
Chronik d. Kreisstadt Zwickau, 1889—45, Bd. S, S. 245 die Notis Tom 
Freiapmch Pestela — er bat sie von Hildebrand ttbemommen — , doch 
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sehlimme Wendung die lutberisobc Reformation bereits ge- 
nommen, daß ihre Vertreter sogar diesen Peter Pestei, der 
in seinem Vaterlande weder seine Lehre Terbreitet noch 
wiedeigetaoft hatte, vor allem wegen seiner NichtanerlLennnng 
der noch halbkatholischen Intheiisehen Abendmahlslehre nnd 
der Geburt Jesu von Maria den Heukerstod sterben ließen. 

war schon ihm die Glaubwürdigkeit jener Notis aofgefalleii, wethalb 
er aucli unter dem Text in Anm. zu dereelbeD die betr. Nachricht 
aua Tretweina handaehr. Annalen von der Enthauptung eines Wieder* 

tiinf« i> auf dem niederen Anger bringt Hüdebrand muß also noch 
Tateaebenmaterial über den Fall Pestel und vielleicht auch über Storch 
vor sich gehabt haben, während es Herzog nicht mehr vorlag und 
sich auch nicht mehr rindet. So erhebt sich denn der dringende 
Verdarbt, daii es Hildebrand gewesen ist, der die betr. Aktenstficke 
nu doli Rat im Falle Pestel und vielleicht auch betr. Storchs, zugleich 
über aiu h den 2. Bd. der handschriftlichen Annalen Peter Schnmann«. 
der gerade die Jahre löiii — 'dU umfaßt und sicher Uber den Fall i'estel 
und vielleicht auch Uber Storchs Schicksal Nachrichten brachte, bei- 
seite gesehalft hat. Da Hildebrand sogar Urkunden frischweg erfunden 
hat (cf. darfiher O. Httller, Paul Lindenau, der erat» evangelische Hof* 
Prediger in Dresden, Leips. 1880, S. 5), so ist ihm wohl aueh diese 
Tat »untraaen. Geschah es doch nach smner M^ong In maiorem 
gloriam Lutheranismi, au dessen 300 jährigem Jubiläum im J. 1817 
Hildebrand auch eigens eine Festschrift, betitelt: i,Das Verhältnis der 
Stadt Zwickau z\ir Kirchenrefonnation", herausgegeben hatte, über- 
haupt nber «scheint Hildebrnnd plainnäOier alles in Zwickau entftriir 
zu haben, was ihm irj^endwie mit dem überlieferten Bilde von der 
lutherischen Refonnation in allzu grellen Widerfpnicb trat. So fehlen 
z. B. auch die Lagen im Ratsprotokoll von Auf. M.arz hi^ Anf. Juni 
1521 (enthaltend das Verhalten des Rat^ bei Munzers Euturlaubiaig) 
und die Ratsprotokolle 1529/33 (euthaltcud <lie Stellungnahme des 
Rats in seinem Streite mit Lather). Über bddes hatte Hildebrand 
geachrieben, Uber Uttnier Im Arehir merkirtlrdiger Urkunden und 
Naehrichten etc., Leipng 1888, 8. IC nnd Uber Luthers Streit 
mit dem Rate an Zwickau Im ArcliiT t PUrochialgeseh. etc., 
Zwickau 1884, 1. Bd.» S. Heft, 8. 8--4S. Spuren aber deiitai auch hier 
darauf hin, daß Bildebrand noch die betr. BatsprotokoUe gekannt hat, 
wihrend sie seitdem fehlen. 
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Vi. Kapitel. 

Luther» und Melauchthons Stellung zur 
Glaubens- und Gewis^euisfreiheit Ton 1536 

bis zu ihrem Tode. 

£b nist doch zn hoffen durch Gottes gnade, das dises 
gifft der Widerteuffer nicht lan^ bleiben wird, sondern wird 

bald widi-runib verschwinden'', so hiittc Melancbtbou noch 
Anfang" l');))) aiiirciiorninrn ' ). Doch er wie auch Luther 
Sülltcn sieb in .solchen Krwartun^'en nur bitter enttäuscht 
sehen. Die Täufergefahr wollte nicht zur Ruhe kommen, 
und dabei erschienen fortwährend auch noch andere Lehr- 
meinnngen auf dem Plane. So wurden denn nun die Waffen, 
die man ans dem Arsenal der Schrift and auch der Patristik 
snr Bekämpfung der yerhaßten Ketzerbrnt hervorholte« immer 
schärfer. Jetzt mußte sich auch das Gleichnis vom Unkraut 
unter dem Weizen eine offenbare Umdeutunf; gefallen lassen. 
Hieü ts darin ^anz allgemein: ..Lasset beides wacliscn bis 
zur Ernte**, so les'tc jetzt Mclancbtbün diese Stelle so uuh, 
als ob das „nicht zu weltlicher Obrigkeit geredt, sondern 
zum Predigtamt, djiß sie unterm Scheio ihres Amts keinen 
leiblichen Gewalt üben sollen^)". Aber immerhin hielt es 
schwierig, aus dem Neuen Testament, ans den Lehren Jesu 
oder eines Paulus, die Berechtigung abzuleiten, mit leibliehen 
Strafen gegen die „Ketzer** vorzugehen. Aus ihm ließ sich 
wohl eine Schrift wie die von der „Freiheit eines Christen- 
menschen" schöpfen, aber keine Paragraphen zur Vertil;:iiii<: 
?0D „Ketzern". Wohl aber lieüea sieb solche ohne Milbe 

1) Iii aainer S. 67 ff. genannten Schrift: „Verlegnng^ etlicher rn- 

chlifltlicher Artikel otc. 
«) C. B. m, UM». 
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im Alten Tostainciit fitulen, und da wirdcr besonders in den 
beiden HauptgesetzbUchern, im Lcviticus und im Üeutero- 
nomiom. So bielt denn jetzt der finstere Geist des Mosaischen 
Gesetzes, nachdem er nur korze Zeit, ia den ersten Refor- 
mationsjabren, seiner Vorherrschaft entkleidet war, immer mehr 
wieder seben Einzug bei den sächsischen Reformatoren. 
Und Stellen wie Levitiens 16 [Welcher dei Herrn Namen 
lästert, der .soll des Todes sterben; dir garize Oemeine soll 
ihn steinijren. Wie der Fremdling, so soil aueii der Kin- 
heimisehe sein: wenn er den Namen lästert, so soll er 
sterben. I und Deut. 13, 7 — 11 [Wenn dich dein Bruder, 
deiner Mutter Sohn, oder dein Sohn oder deine Tochter (»der 
das Weib in deinen Armen oder dein Frennd, der dir ist 
wie dein Heiz, Überreden wflrde heimlich nnd sagen: Lafi 
nns gehen, nnd andern GOttem dienen, die du nicht kennest^ 
• noch deine Vftter ... So willige nicht darein, nnd gehorche 
ihm nicht. Auch soll dein Auge seiner nicht schonen, und 
sollst (lieh seiner nicht ertmrmen, noch ihn verbergen, Sondern 
sollst ihn erwUrgen. Deine Hand soll die erste Uber ihm 
sein, daß man ihn töte, und darnach die Hand des ganzen 
Volks. Mau soil ihn zu Tode steinigen, denn er hat dich 
wollen verfuhren Yon dem Herrn, deinem Gott] wurden jetzt 
mit Vorliebe zur Rechtfertigung des harten Ketzerprozeß- 
Terfahrens verwandt. Ja auch MSnner wie Angustin, auf 
den man sich einst fttr die Geltang der evangelischen 
Glaubensfreiheit am meisten berufen hatte, und wie ( uiistantin, 
den man einst daroh gej)riesen, daß er zu Beginn der 
arianischen Streitigkeiten um des Friedens und der 
Liebe willen die zahlreich hei ihm eingelaufenen bischöf- 
lichen ßeschwerdeschriften dem Feuer tiberliefert hatte, nnd 
vollends Kaiser wie Honorius, Valentinian und Theodostus, 
sie alle wurden jetzt zn Stützen des nun gerade entgegen- 
gesetzt gewordenen Verfahrens der Reformatoren. Dabei 
war nunmehr die Theorie hinsichtlich der Bestrafung „der 
Ketzer" schon vollständig abgeschlossen. Es sind bei ihnen 
zweierlei Artikel zu unttTscheiden. Solche, die vor allen 
Diügeo das äuÜere leibliche Uegiment belangen, wie: Christen 
sollen kein obrigkeitliches Amt haben, welches das Schwert 
fuhrt, Cliristen sollen keine Obrigkeit haben, ohne allein die 
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Diener des Kvangeliams, Christen sollen nicht schwören, 
nicht £igentQni haben, ihre ehelichen Weiber rerlassen, so 
sie nicht wollen die Wiedertanfe annehmen. Diese Artikel 
sind anlrtthrerische, nnd darum ist die Obrigkeit seholdig, 
diese Artikel als solche zq wehren |,and soll die Hals- 
starrigen, es sind Wiedertäufer oder andere, welche solche 
Artikel einen oder raelir halten, mit leiblicher Gewalt uad 
nach Gelfi^cnheit der Limstände anch mit dem brlnvert 
strafen". „Zum Andern habfii dir Wiedertäufer Artikel, die 
geistliche Sachen belangen, als die Kindertaaf, ErbsUnd, 
Erleochtung außer und wider Gottes Wort. Etliche, als die 
zu Münster, haben auch fttrgegehen, Christas habe seinen 
Leib nicht ron Marls Leib genommen; item, daß keine Ver- 
gebnng sej nach dem Tode der SUnde. Von solchen geist* 
liehen Artikeln ist das auch unser Antwort: wie die weltliche 
Obrigkeit schuldig ist, öffentliche Gotteslästerungen, Blas- 
pheniias und Periiiria zu wehren und zu strafen, also ist 
sie auch schuldig, üffentlich falsche fiChre, unrechten Gottes- 
dienst und Ketzereien in ihrem Gebiete und an Pcr.soaen, 
dartiber sie zu gebieten hat, zu wehren und zu strafen." 
Ja in diesem Fall „die Halsstarrigen auch mögen getödtet 
werden**. Nach diesen Grrondsätxen nun auch gleich zn 
handeln, die Melanchthon in einem auch von Luther, Bogen- 
hagen und Gmciger mitunterschriebenen Gntaohten an den 
Landgrafen Philipp vom 5. Juni 1636 aufgestellt^) hatte, das 
vvjir der Hat, den dann Luther dem Landgrafen in einer Nach- 
schrift zu dem Gutachten noch pcrsünlieli erteiltp. indem er 
nämlich schrieb: ,,1'nd nachdem unser gnädiger Herr 
Landgraf meldet, daß etliche Führer und Lehrer der Wieder- 
täufer gefangen sind, welche zu verweisen sind und ihr 
Znsag nit gehalten haben, mag £. f. G. mit gutem Gewissen 
diese] bige anch derhalben, daß sie ungehorsam worden nnd 
ihre Zusage oder Eid nit gehalten, mit dem Schwert strafen 
lassen. Dieß ist die gemeine Hegel ^).*' Zugleich aber 
wurde nun j^tzt auch, nauientiich von Melanchthon, dem 

') Cf. daaselbe, doch mit falschem Patam (Aof. Dee.) im C. JL HI. 
195 ff, und Tollständiger bei Hochbath, Landgr. Philipp u. die Wieder- 
tlfofer a. a. O. S. 560—665. 

*) Cf. E X, S46 a., doch ungenao, Hochhuth a. a. 0. S. 565. 
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laiidi sherrlicbeu Kirclicurepment immer mehr das Wt)it 
geredet. „Fürsten sollen nicht allein den Unterthanen ihre 
(rtlter nnd leiblich Leben schlitzen, sondern das farnehmste 
Amt ist, Gottes Ehre fördern, Gotteslästermig und Abg<^tterei 
wehren so heifit es in dem genannten Gutachten vom 
Jttni 1636 Und in dem von Melanehthon in Schmalkalden 
m Febr. 1537 yerfaßten Traktat „Von der Gewalt des 
Papstes'' erklärt er: „Fürnehmlich aber sollen Könige und 
Fürsten als fürnehmf?te Glieder der Kirchen heifeu und 
schauen, daß alierJei Irrthum weggethan. und die Gewißen 
recht unterrichtet werden, wie denn Gott zu solchem Amt 
die Könige nnd Fürsten sonderlich ermahnet im 2. Psalm ^).'^ 
Ebenso sagt . er auch in der Schrift „De jnre reformandi" 
vom Jan. 1537 : „Ut pater familias debet tollere blasphemias 
in sna famllia, malto magis Prbceps in ditione» cni praeest 
Xam qni non iropertit reotam doetrinam, item, qui blasphemias 
externas non tollit apud eos, quibus praeest, is non confitetur, 
sed videtur consentire cum blasphemis. Er^o Princeps debet 
inutare iuipiu» euiius^)." „Principes et eaeteri Magistratns 
debent esse praecipua membra Eodesiae. Ergo necesse est, 
iilos hanc emendationcm inehoare et adiavare^).** So ward 
denn non rolienda mit solchen Sätzen nnd mit den 
enlmals 1539 in Koisachsen ins Leben tretenden 
laodeshenrliohen Konsistorien — sie sollten wenigstens 
naeh dem Bedenken des Jnstos Jonas vom J. 1538 
eine Aufsichts- und Gerichtsbehörde Uber duö ^^anze Gebiet 
des kirchlichen Lebens, insbesondere auch Uber Leben und 
Lehre der Geistlichen sein*) — das territoriale Staatskirchentum 
aufgerichtet, zu dem allerdings schon Ansätze aus dem 
späteren Mittelalter vorhanden waren, nnd die früheren 
reformatorisohen Anschaoongen Lnthers waren somit end- 
gütig preisgegeben. Der einzelne Landesherr, gleichsam ein 
Papst im kleinen, tritt nan an die Spitee der jeweiligen 

') Cf. C. E. UI, 199 u. Hocbhath a. a. 0. S. 563. 
^ Cf. J. T. Mtlller, Die symboL Bücher der eTaugelisch^lntheriachea 
Kirehe, 7. Ana, Gtttenloh 1890, S. 888. 
•) G. a m, S41. 
«) e. a. 0. 8. S44. 

Cf. B. Sohm, Kirchenrecht, I, SU f. 
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Territorialkirehe. die Konsistorien und darunter die 8uper- 
intCDdeuteu sind lediglich seine Organe, und nach seinem 
Glaubensbekenntnis, denu darauf läuft es im Grunde hinaus, 
haben sich die Untertanen einfach zu riehten. Jede Ab- 
weiehnng aber wird als Gotteslästerong bestraft Gerade 
das „Widenpiel** der einstigen reformatorisehen Gedanken! 
Ein immer schlimmer werdendes Polizeikirehentam und ein 
widerwärtiges Denonnanten- nnd Spioniersystem in der 
lutherischen Kirche waren die notwendige Folge. In W'ittenberfj 
aber nalini jetzt Luther, der von 1535 bis zn seinem Tudc 
uuunterbroeiien Dekan der lluMdo,i::i8chen Fakultät war^). die 
unwldersprechiiche Entscheidung in allen Glaubcnssaohen in 
Anspruch. So wurde jetzt im Dez. 1537 Johann Agricola 
wegen seiner antinomisttsehen Ansichten von Luther die 
Erianbnis zu theologischen Vorlesungen entsogen*), und der 
junge, an der Schloflkirche angestellte Theologe Georg Karg 
wegen wiedertänferischer Ideen im Schloß gefangen gesetzt 
Der Eisenacher Superintendent Justus Menius aber gab jetzt 
1538, mit einem Vorwort von Luther versehen, das Schriftehen 
heraus: „Wie ein iglicher Christ gegen allerley lere, gut 
und büse, nach Gottes beleih sich gebürlicb halten sol," 
das die staatliche Intoleranz gar auf die Spitze trieb; wurde 
doch darin gesagt, daß eine Obrigkeit, „so des Euangelions 
sich rtthmen vnd die jrrthumb, so dem Euangelio öffentlich 
entgegen, vnnerboten vnd Tngesiraflt gehen lassen wil^, der 
Teufel reite; daß eine solche „gantz md gar Gottlos were, 
wedder Himel noch Helle, weder ewigen, tod noch leben, 
\ IUI jnn summa wciUler Herr Gott nach Teuffei gleubete^)'*. 
Naeh diesen h^M•li^l unduldsamen, von Luther durch sein 
Vorwort approbierten Grundsützen wurde nun auch fortan 
in Karsachsen verfahren. Drei Wiedertäufer, Hans Köhler 
von Eiycroda auf dem Eichsfelde, Hans Scheffer von Hastrongs- 
ield bei Eisenach und Hans Mttiler'^)) die ihre „irrigen und 

>) Cf. FttntemaDS, Über Decan. S. 81 ff. 
*) Cf. Köstlin-Kawerao II, 461. 
^ Cf. a. a O. S. 466. 

*) Naoh dem anf der Zwicinaer BatBschalbibliothek befindlichen 
Originaldrack. 

''') Er stammte von „Schlankeberode", d. h. Laudgrafourodc aftd- 
Ostlich Ton Allstedt tmd war Yon Georg tdu Staffelstein, der Ton 
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unchristUchen" Artikel nicht abschwöreu wollten, waren 
1538 schon mittels Erkenntnis des Hofgerichts za Wittenberg 
zatn Tode Tenirteilt and darch den Karfttraten aach bereits 
die Elxecntion des Urteilsspriiehes angeordnet worden, als 
sie noch in letzter Stande sich eines anderen besannen and 
am Gnade baten. Doch mofiten sie Olfentiich Widermf 
leisten, in der Weise, ilali ein jeder insonderheit den Wider- 
rnf iitieutiieh in der Kirche zwei oder drei Sonntage nach- 
eiuauder tue von Artikel zu Artikel, welche ihnen vorgelesen 
oder vorgeschrieben werden möchten, daß sie auf einen 
jeden antworteten und beliäanten, sie seien in solchem Irrtom 
gewesen, aber jetzt verdammten sie denselben and glaabten 
nach Gottes Wort, wie in diesen christlichen Kirchen gelehrt 
wird« Endlich sollten die drei Wiedertftnfer daran die Bitte 
knüpfen, man möge ihnen verzeihen, daß sie Ärgernis an- 
gerichtet, und wolle sie wiederum in die (rcmeinschaft der 
Kirche aufuehnien und Gott nin l^eistand und Gnade bitten. 
Diesen Widerruf sollten die drei einmal in Eisenach, das 
andere Mal an ihrem Wohnorte tun, und dabei sollte ihnen 
in alle Wege aoferlegt werden, daß sie bei diesen Kirchen 
forthin ihr Leben lang za bleiben zusagen, »damit sie allen 
gnten Unterricht haben mögen, aach diese Bekehrong zar 
Besserong gerathe, onddaß manAoht auf sie haben 
könne*)**. Man sieht das landesherrliche Kirchen regiment 
in Kursachseu verfuhr mit dem Widerrufe trriindlich. Trotzdem 
aber gelang es nicht, das Tftufertuni im westlichen Thii; in- « !! 
auszurotten, und 1543 wurde da^^eibst wieder ein staudhaiter 
Bekenner von täuferischen Artikeln, namens Peter Erbe, auf 
korfUrstiichen Befehl mit dem Schwert gerichtet*), in der 
Reichsstadt Mtthlhaosen aber, die seit dem Baaemaafrohr 
1525 anter dem abwechselnden Begimente des Knrfttrsten 
YOn Sachsen, des Herzogs Georg Ton Sachsen and des 
Landgrafen Philipp von Hessen stand, wurden ara 8. Nov. 1537 
auf den Beiehl des gegen die Wiedertäufer noch fanatischer 

Oberfraiikeu bis iu die üegeud des ü.vffhäuser» lür da» Täidertuin 
wirkte, getauft worden. CtE. Jacobs, Die Wiedertäufer am Harz, 
ZeitBchr. d. Haixver. f. Gesch., Jahrg. XXXTT, 0. Heft, 8. 7 a. 18. 
Of. Schmidt, Jnstas Menins 1, 17»— 181. 
^ Cf . a. a. 0. S. 185. 
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gesinnten Htrzo^ Georg zwei Männer und acht iiaueu in 
der Unstrut ersauft und am 17. Jan. 1538 wieder ein Mann 
und eioe Jnngfran; Tier Fraoen ieisteten Widerruf und 
Warden daranf ana der Stadt Yerwiesen*). Um dieBen nm 
immer wiederkehrendeo Umtrieben der Täufer Torzabengen, 
gab 1544 Jnstas MenioB sein Bnch „Vom Geist der Wieder- 
täufer" heraus^ wieder von Luther bevorwortet und damit 
von ihm approbiert. Dort h( iiit es am ScMiili: ..L'nd 
dirwcil aiii'h ein jede Christliclie Ubfiki-it alle oitni iHTÜche 
Gütteslestt ruiij^, scliand, luord vnd auti'rhnr aus gutÜchem 
befehl vnd von Amtswegeo mit allem ernst zu straffen 
scbaldig, Vnd nu fort an aller weit kundiich vnd ofleuberlich 
ist, das diese Secten der Widertenffer niebts anders denn 
eitel offenberliehe Goteslestemngev schand, anfirhar, mord 
vnd vnglttek zu stifften vnd anzurichten forhat, wie man an 
so vielen orten mit so grossem schaden erfam. Derwegen 
so wird auch ein jede Christliche Oberkeit die jenigen, so 
in solcher offtriibt rlichrr. gotslestcrliclu r. aiirtrurischer, reu- 
bischer vnd mordischfr ^ehandsccteii, \\)vr vnd wider die 
erkaudteu warheit, mutwilligiicb vnd halstarrig beharren, 
nach jrem Ampt wol zastraffen wissen. \ nd darff hie niemand 
dencken oder sagen, das er vms glaabens willen gestraft 
werde. Denn wo jemand bey sich selbs in seinem Gewissen 
einen sonderlichen glauben hette, damit kond er niemand 
ergem noch von einigem Menschen derhalb gerichtet oder 
gestrafft werden. Weil aber diese Secten nicht allein für 
sich sclijst vnrecbt glciilit. sondern den n i litni iilaiibcn, 
Gottes wurt, Sacramenta vnd Gutt selbst kstcrt, in «Mi^^cr- 
lichem leben alle Gottes Ordnung verkeret, alle vu/.ueiit, 
auHrhur, renberey vnd mord anrichtet, vnd man solchs nu 
mehr an so vielen orten mit so grossem schaden erfaren 
hat, derwegen so ist sie fort mehr nicht nach jrem 
falschen henchlerisehen geberden, sondern vielmehr nach 
den offenbarliehen weroken zurichten. Vnd darff sich die 
Oberkeit an das wort des Herrn: Last es beides wachssen 
bis zur erndten etc. gar nichts keren. Denn solch wort ist 
nicht der Oberkeit, sondern allein den Ajiostrln iiiid Prediinni 
gesagt, weiche mit dem schwert niemand zustraüeu haben. 

») Cf. a. B. C ). S, 800—302. 
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Dcr Oberkt'it befehl helt also, das sie die bösen ötraüen, 
vud im Gericht keine Person ansehen sollen')." Man sieht 
der Fanatismos gegen die Wiedertäafer hatte in Sachsen 
seineii Höhepunkt erreicht TrotEdem aber konnte man aaeh 
jetzt noeh nieht derselben Herr werden, im Geg^teU worden 
sie jetzt nnr immer trotziger and fester. Aber schon genügte 
blo0e8 Fembleiben Ton der Kirche nnd dem Abendmahl, nm 
jemanden sofort als dtT Wiedertäuferei verdächtig' erscheinen 
zu lassen. So wurden 1545 nicht weniger als in die fünfzig 
iVnsoiien vor den Superintendenten und den Schösser zu 
Kisenach vorbesohieden, welche ans dem eben genannten 
Gmnde von ihrem Ortspfairer als Wiedertäufer angegeben 
waren ^. In Wittenberg aber war damals, Ende September 
1544, die harke Schrift erschienen: „Korz Bekenntnis D. Martin 
Lothers vom heiligen Sakrament**')» worin Lnther erklarte: 
nich, als der ich na anf der Omben gehe, will dieft ZengniB 
und diesen Ruhm mit mir für meins lieben Herrn und 
Heiiandö Jesu Christi Riclitstuhel bringen, daß ich die 
fichwärmer und Sacramentsfeinde, Carlstadt, Zwingel, Oeco- 
lampad, Stenkefeld und ihre Junger zu ZUrcb, und wo sie 
sind, mit ganzem Emst verdampt und gemieden habe, nach 
seinem Befehl Tit 3, 10*).^ «Denn gewiß ists, wer einen 
Azkikel nioht recht glänbet, oder nicht will, der glttubt ge- 
wifllidi keinen mit Emst nnd rechtem Glanben. Und wer 
* so ktihne ist. daß er dar Gott leugnen oder LUgen strafen 
in Einem W(>rt. und tliut soh^hs rnnthwilli^Hich wider und 
über da8, so er i'inst oder zuiennal vermahnet oder unter- 
weiset ist, der dar auch Gott in allen seinen Worten leugnen 
und Lügen strafen. Darum b heißts, rund und rein, ganz und 
Alles geglänbt) oder Nichts g^länbt! Der Heilige Geist 
liUlt sich nicht trennen noch theyen*).** Auch in seine noeh 
korz vor seinem Tode, um Jannar 1546 begonnene, aber 
nnrollendet gebliebene Schrift: ^Wider die Esel in Paris nnd 
Löwen" reihtt; Luther ausdrücklich noch den Satz ein: „h^ruöl 

Nieh dem Exemphur m der BatsBchalbibllothek xu Zwickau. 
*) Cf. Schmidt, Justus Menios 1, 167. 
*) £. A. 8&, 890-495. 
* «) A. A. 0. 8. 897. 
•) A.a. 0.8.414f. 
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ists bei uds» daß die Zwinj^ler und alle SakramentsBcliäDder, 
so da lengneUf daß im hochwUrdigen SakrameDt rnttcdiloh 
empfaogeu werde der wahrhaftige oatllrliehe Leib und Blut 
Christi QDsers Heilands, gewifilieh Ketzer, and von der 

heiligeu christlichen Kirche abgesondert sind \'on der 
gleichen Unduldsamkeit war Luther auch noch geiren die 
Juden erfüllt obwohl er einst Teilnahme fllr sie ^e>^eiert 
hatte. Ja in der Schrift: ..Von den Juden und ihren LUgen'' 
vom Jahre 1542 ging Luther sogar so weit, anzuraten, ilire 
Synagogen zn verbrennen, ihre Häuser zn zerbreohen und za 
xexstOren, ihre AndaehtsbOcher ihnen zn nehmen, ihren 
Rabbinen bei Leib nnd Leben das Lehren zu verbieten, ihnen 
Geleit nnd Straße ganz and gar anfznheben, ihnen den 
Wacher za verbieten and ihnen alle Barschaft und Kleinode 
an Silber und Gold zu nehmen, um dies für ernstlich sich 
bekehrende Juden aufzusparen. Ferner, daß man sie zwinjre 
zur Arbeit^) „uud gehe mit ihnen vmb nach aller L'nbarm- 
herzigkeit; wie Mose thät in der Wilsten und schlag drei 
tausend todt, daß nicht der ganze Haufe verderben mußte . . . 
Will das nicht helfen, so mttssen wir sie wie die tollen 
Hönde aasjagen, damit wir nicht ihrer greulichen Lästerung 
und aller Laster teilhaftig, mit ihnen Gottes Zorn verdienen 
und verdamfyt werden Stärkere Töne konnte allerdings 
der fanatische Uai» gegen Andersgläubige wohl kaum an- 
schlagen. 

Aber obwohl Melanchthon selbst schwer mit unter der 
Reizbarkeit und schrotfen lieehthaberei zu leiden hatte, die 
Luther in seinen letzten Lebensjahren auszeichneten (er war 
allerdings fortwährend jetzt von Krankheit heimgesucht und 
selbst nunmehr bitter unzufrieden mit dem Landeskirehentum 
und der Juristenvorherrschaft in ihm, wozu er doch selbst 
vorher redlieh mit das Seine beigetragen), so zeigte sich 
doch auch er trotzdem mit dem zunehmenden Alter eher 
noch uiululdsamer. Ja er fand sopir jetzt noch eine neue 
Art der Rechtff'rti«rQn£r der Kct/erverfolgung, nämlich aus 
dem mittelalterlichen jSaturrecht „Die Gesetze Uber Eid* 

>) E. A. 66, 172. 
*) E. A.89,288£f. 
*) A. a. 0. S. 259. 
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bruchige, offenbare GOtsendieDer mid Zauberer sind Natar- 
gesetze'*^); es braucht also eigeutlich gar nicht erst be- 
sonderer GesetzesbestiinmuDgeD, schon die Natnr erheischt ein 

Einschreiten, and zwar strenger noch als menschliche Gesetze. 
Und so heißt es denn auch in dem (Tutachten: ^Prozeß, wie 
es soll ^t'liiiltiMi werden mit den WitHlcrtauferii" das 
Melanchthon bei dem Worniser iieligionsgespräch 1557 mit 
noch sieben anderen lutherischen Theologen an erster Stelle 
unterzeichnete: »Also ist geschrieben Levitici 24: Wer 
Gotteslästernng redet, der soll getötet werden. Und dieses 
Gesetz bindet nicht allein Israel, sondern ist ein natOrlioh 
GesetsE, das alle Obrigkeiten in ihrer Ordnung bindet, Könige, 
Fürsten, Richter usw." Auch in jenem Gutachten wird 
femer daran festgehalten, daü die Häupter und Anführer der 
Wiedertäufer, falls sie nicht von ihren Irrtihnern nhstelie?! 
wollten, „als Aufriliirerisiche und Gotteslästerer vcrarteiit und 
mit dem Schwert getötet w^erden". „Andere verftlhrte Leute» 
die nicht so trotzig sind und doch nicht wollen abstehen, 
sind als nnsinnige Leute in Kerkern za halten.** Als solche 
wiedertänferische Artikel aber worden dabei auch angesehen: 
die Leugnung der Erbsttnde, die Verwerfung der Kinder- 
taufe, die Leuj^nunp: der Dreieini^^keit und die Behauptung, 
daß die Sakramente bloße Zeichen seien. Kein Wunder, 
daß damals^) und noch öfter*) Melanchthon seine voll- 
kommene Billigung' zu der Verbrennung des Antitrioitariers 
Michael Servet zu Genf am 27. Oktober 1553 offen aassprach, 

C. K, IX, 1003; cf. aiu ii ( . Ii. XU, OUG Ä. 
*) Der ausführliche Titel dieser seltenen Schrift (es befindet sich 
nur ein Exemplar in der Hofbibliothek zu. Damstadt) lautet: nProceS, 
wie es soll gehalten werden mit den Widerttnffom, gedraokt so 
Wonns durch Paninm and PhOippiun KDpflein Qebrttder.** Ich sitiero 
sie nacb N. Paulos a. a. 0. S. -IS !. Cf. auch Salig, Vollst Gesch. d. 
Attgsb. Koufesaion u. derselben zngethanen Kirchen, Halle 1780—86, 

Bd. irr, 336 ff. 

') Die betr. Stelle in dem oben erwähnten Gutachten lautet: 

^Dips nlles ist fiffentlicbe Wahrheit und g&m gewiß; deshalb die 
Kichter recht getun, die Scrvetuiu gestnifC haben, der die jiui!«che 
Lehre daß Thri^tus vr.r der Measchwerdung nicht» üci, auagebreitet 
hat uuil bat sie niciit wollen füllen lassen." 

«) C. R. Vin, SG2, ä20 tf., 523 i IX, 1002 f. j X, Ö61 ff., 857; XH, 
y3,696ff.; XXIV, 501. 
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ja dieselbe Sd^ar 1557 in einer Schrift^) für „ein froiiiine^* 
und für alle Zeiten denkwürdiges Heisfiiel"-) erklären konnte. 
Keiü Wunder ferner, daß Meianehthou auch fortwährend 
strengste Bestrafung seiner theologischen Gegner forderte^), 
selbst sogar derer, die es spfiter noeh mit der nreigeoen 
Lehre Luthers hielten^). Denn, so lehrte er jetzt in der 
Ausgabe seiner Loci von 1569, ,fdie Obrigkeit hat tn wachen 
Uber die zweite Tafel des Gesetzes; yielmehr noch Uber die 
erste. Die Regenten haben vor ullem dem Kubme Gottes 
zu dienen. Sie sind Schirm Herrn der Kirche. Wer aber 
den Namen des Herrn s-elästert hat, der soll des Todes 
sterben. Denn nicht nur mit ewigen, auch schon mit zeit- 
lichen Strafen will Gott die Lästeranp:en bestraft sehen" 
Was wollte da noeh das einstige Joch der katholischen 
Kirche besagen gegenüber dieser „rabies theologomm" in 
der jetzigen Intherisehen! 

') Commonefactio de Thammero C. B. XX, 131 SL. 

«) A. a, 0. S. 133 

*) ?o schon des Joh. ( ampanus 1530 (C. R. II, 31), ferner dca 
Theobald Thnraer 1557 (C R. TX. 131 ff.) nnd Sc hweakfeldö, den er 
Übrigens meist nar iStenkteld iwuut (0. R. IX, r)7'.t|. 

*) So nennt Mel. iu dem liriele vom 9. März 1559 an den Kurl. 
August von Sachsen (C. R. IX, 763 ff.) die Lehre Luthers von der 
Dofreilidt 4m menselilicheii Willens ,y8toiea n. Maaichaea deliiia". Sic 
Hl offenkandig wider Qottes Wort lud achSdlicli wider alle Zucht 
und listerlich wider Gott; nsd C. B. IX, 797 f. verlangt er, daft die, 
welche behaupten, dafi gute Werke nicht notwendig zur Seligkeit 
seien (sondern wie Luther der Olaube allein), dnroh die Stirage der 
Obrigkeiten geittgelt werden sollten. 

») Loci, ed. 1659, p. 171b. 



Yll. Kapitel. 

Die „Wiedertäufer** Hans Steinsdorf, 
Heinrich Tritzschel Yon Saalfeld imd 

Hans Hamster. 

Dank dem anfierordeDtlich scharfen Voigehen des kor- 
sächsisohen Eirehenre^InienlB gegen, die Wiedertftnfer, das 
gerade wieder mit der Enfhaaptong des yOllig harmlosen 

Schusters Peter Pestel am 16. Jnni 1536 der Zwiokaner 
Hev()lk('rung: in frrellstei Beleuchtung erscheinen nuiüte. 
hatte mau es in Zwickau omMcht, tiaü alles Konveutikel- 
und Sektenwesen von der OlTeutlichkeit verschwand und 
sich ganz in die Stille and Verborgenheit znrttckzog. Aber 
es war nnr der furchtbare änßere Zwang, dem man sieh 
bengie, zumai damals in Zwickau (seit 1532) ein Saper- 
intendent herrsehte (Mgr. Leonhard Bajer) der, mit Lather 
seit langem befrenndet und mit seiner Zustimmmig aueh naeh 
Zwickau bernfen, es diesem an mafiloser Heftigkeit fast noch 
zavortat^). Doch in der Umgegend, wo man nicht so an- 

>) Cf. Uber ilm Beal-EnzyUopttdte, d. Anfln Bd. 16, 555 iE. Art 
„BcÜE**, wie nach G. Bosaert Bajers eigentlicher Name laaten aolL 
Doch ergeben vor allem die Zwickauer BataprotokoUe ein viel ob- 
gttmtigeres Bild von ihm. Cf. darüber Kap. IX. 

*) Cf. z. B. R-P. 153« Montags nach Laurentii (14. Ang.): Pfarrer. 
,.Dns derselbe hieaor mbermals, vnd sonderlich Itzo gesterigs tages. 
vflt die hern des Radts. den Schnlmoif*ter vnd andere, vubedacht, daa 
er Zunor die deßhrill» nicht angeredt, offeutiich vtT der Cantzel an- 
sticht, geteilt dem Kailfe itat uichtes, Vud wo ers Hiiifiirtt nicht ab- 
stellett, sol soll lies vnd anders an vnsem gaädijxsteu hein gelangen, 
vud der Radt il.is tliuen, das sich gepuren will." Cf. jiuch d. Tageb. 
über Dr. M. Luther, gefuhrt von Dr. Cour. Cordatus 1537, hrsg. von 
Wrampelmeyer, Halle 1885, Nr. 891: Zmccaviam in Torgaw iudic&d 
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mittelbar unter dem soharfen Auge dieses schroffen Ver* 
treters des Lnthertnms steod, da konnten andersgeartete 
religiöse Ansichten doch msgeheim Wnnel fassen. So in 
Sehneeber^, das den beiden sXchsischen Linien bis 1531 

gemeinsam ^ehtirte. dann al)or mit zum Kurfürstentum kam. 

Dorthin %var 7 ein nordthüriDgischer Tänfor. ein 
jU'eNvisser Peter (wahrscheinlich Peter ReiiÜe o<l«'r Kns(?'), 
ein schon betagter Muim. gekommen, nn<rrtau mit einem 
grauen Rocke. Bei «^-m Sehneidermeister Hans Steinsdorf, 
der an Griesbach, doch noch auf Sehneeberger Flor, ein 
Hänslein besafi, war er eingekehrt nnd Uber Nacht ge- 
blieben. Dieser hatte einst eine Zeitlang am Han sein 
Handwerk getrieben, hatte sich dann in Schneeberg nieder* 
^elafiFien, geheiratet, sieh das Hänslein, das er bewohnte, 
litkaiitt und dort in Kljaliriger Ehe zehn Kinder gezeu^a, 
von denen aber nur fünf am Leben gehlieben waren. Sein 
Gast erzählte ihm nun von seinem Glauben und seiner 
Lehre and befahl ihm darauf, daü er den Vater im Himmel 
bitten möge, ihm den rechten Glauben zu geben. Die 
Worte Peters machten auf den schlichten Schneidermeister 
— er konnte weder lesen noch sehreiben — einen starken 
Eindmck. Anf sein Gebet ftthlte er sich jetzt plötzlich vom 
Geiste erlenohtet, so dafi er nun fest Überzeugt war, den 
wahren Glauben gefunden zu haben. Von tiefer Stlnden- 
sehnld durchdrungen , lieü er sich auch .sofort von 
seinem Gaste wiedertaufen, wobei (iit-ser ihm das Wasser 
auf den Kopf goli und die Worte dazu sprach: „Im 
Namen des Vaters und des Sohnes und des heiligen Geistes.^ 
Fortan nahm sich Steinsdorf vor, sich tot Stlnden zu httten 
und den Willen Gottes zu vollbringen, dem er sich ganz 
nnd gar jetzt ergab. War er sich doch gewifl, wenn er 

Itidliibiti suiir pn^torfin nM'<Tini<^r<', nisi :iiict4»ritat*' pnnrijii«, et cuui 
iiiio fere integni aimn trcilfrini i l'-ir-Tuiit ''r nullun ex eis » oü^euj^issot 
obire hanr proviiniam. iiacti sunt tandem lieonanlum Matjfistnim 
^.Beier>. oliui Monacbiun. vnd dir froHcbe vberkonicn ein storck. 
DazQ ADm. d. Hmg.: Luther will sagen, daü die Zwickaucr endlich 
«L den Rechten gekommen seien, der aie wie der Storch die Frösche 
sor Enhe gebracht habe. 

*) Cf. Uber ihn Jacobs, Die Wiedertänfer am Harz, Zeitachr. d. 
Harsvereuis f. Gesch., Jahrg. XXXII, 9. Heft, 8. 11, 27 f., 109. 
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von seinem Glanben lasse, so sei er ewig des Tenfels. 
Hans Steinsdorf sachte nnn aneh andere für denselben zu 
gewinnen^ doeh seheint er damit nur wenig £rfolg erzielt 
zn haben. Die strengen Mandate gregen die Wiedertäufer 
drückten zu sehr. So wollte denn nicht einmal sein eigenes 
Weib etwas von seinem neuen Glauben wissen, so daß er 
sich sogar von üir trennte, ihr iiaus und Kinder tlberiieß 
nnd mit seinem Gesellen Heinrich Tritzschel von Saalfeld 
anderswo in Scbneeberg seine Werkstatt aufschlng, während 
sein ältester Sohn sich in der Fremde als Sehneider am 
Rheine anfhielt fiel Steinsdorfs Gesellen aber fielen die 
religiösen Gespräche, die sein Meister mit ihm ab nnd zn 
Uber der Arbeit führte, auf fruchtbaren lioden. Sie unter- 
hielten sich dabei über mancherlei : Uber das Abendmahl, 
über die Taufe, die Obrigkeit und ilbiT die i'redi^len in 
der Kirche, und der Geselle war bald ebenso Uberzeugt 
wie sein Meister, daß beim Abendmahl im Krot nicht der 
wahre Leib nnd im Kelche nicht das wahre Blnt Christi 
sein könnten, sondern allein „schlecht Brot nnd Wein*". 
Femer, daß die Kindertanfe keinen Zweck habe nnd kern 
Ohrist das Sehwert fuhren dürfe, weil die Obri&rkeit bei Gott 
sei. So war denn auch Heinrich Tritzschel, aus Antipathie 
gegen die „Pfaffen" und ihre Worte, nur weni^ in die 
Kirche ireirau^en, denn, so erklärte er nach seiner Gefancrt^n- 
nahnie, „was sol ich iu der kircheun macheun, wir habenu 
die Bucher vnnd konnens selbst leßenn'S ja das Abendmahl 
hatte er schon tot nngefähr vier bis sechs Jahren das letite- 
mal genommen, da er nichts mehr von ihm hielt Noch in- 
timer aber als der Gedankenanstansch Heister Steinsdorfs 
mit seinem jnngen Gesellen war der, den er mit dem 33- 
jährigen Bauer Hans Hainstrr ptie^tc. Dieser hatte erst 
unter dem Herrn von Weida zu Wildenfels in seines V aters 
Gut zu Keinsdorf gesessen. Iu seiner Juirendzeit war er 
einst ein begeisterter Anhänger der reformatorischen Lehren 
gewesen nnd begierig nach den evangelischen Predigten 
gelaufen, doch, so nrteilte er spSter, „habe er davon keine 
Besserung seines Lebens befanden^, nnd so war er denn 
aach schon seit zehn Jahren nicht znm Sakrament gegangen. 
Wahrsdieinlich im Frtthjahr 1535 war er dann aneh einmal 
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mit seinen drei .^cli Wägern, Jobst, Georp: und Heinz den 
Söhnen des alten Müllers xu Sebönan bei Wiesenbnrg, jeden- 
falls aneb wie diese als Futtersebneider, mit in die Harz- 
gegeod aufgezogen, wie dieselben es scbon Torber getan zn 
baben sebeinen. Diese drei Brüder waren dabei mit den 
täaferischen Kreisen am Harze bekannt geworden, luitten, 
wenifrsteiis Johst und Geor^i;. öfter aucli im Frühjahr 1535 
die auf (h-m Srhraubenstein, östlich von S;nigerhau8eu, vor 
den Spähern Herzog Georgs des JJärtigen von Sachsen v(t- 
steckten täaferiHchen Glaubensgenossen anfgesocht*) und dar- 
nach namentlich viel in der Wohnung Georg Knoblauchs ver- 
kehrt, der sieh unter den Harzer Täufern, obwolil nur Stroh- 
hatfleebter und Maurer, doch hohen Ansehens erfreute*) und 
damals in einem Pfaffenbänslein liinter dem Dome zu Halber- 
stadt zur Miete*) wohnte. Georg Knoblauch war samt 
seinen drei erwachsenen Stiefkindern l-rsula, Anua und 
Hans im Herbst 1534 von »einem nahen Freunde, dem 
Schneider Heinz Kraut von Esperstedt, dem angesehensten 
damaligen hamscben Täufer^'), wiedergetauft worden"). So 
ließen sieh denn auch jetzt am 10. Juli 1535 in Georg 
Knoblauchs Behaostfng die beiden Brttder Jobst und Georg 
Mtiller aus ScbOnau von demselben TSuferapostel in Gegen- 
wart Georg Knoblauchs und Hans Heunes von Seehausen') 
wiedertanfen*), und wenige Wochen darauf fahrten aacb 
noch Jobst MUller die Ursula Knoblauch, deren erster Mann 
im vorigen Jahre /.u Frankenliauseu als Wiedertäufer mit 
dem Schwert gerichtet war"), und Heinz MUller ihre jüngere 
Schwester Anna zur Ehe^'*;. Hans Hamster, der bchwager 

1) Ihre Namen ergeben sich ans Jacob« a. a. U. ä. 87 n. 102. 

«) A. a. (>. S. s»>. 

Cf. a. a. O. ö. üb. Kr hutir vorher mir sj iner Familie 2U 
Emseluh am Südbarz u^ewobut C t. a. a. 0. ä. 20 a. ü. 
*) A. a. (). S. 21. 

Cf. Uber ihn a. a. 0. S. 11, 25, 28, 41), oa. 
^) Cf. a. a. 0. S. so n. 80. 

^ Cf. Aber ihn a. a. 0. 8. 88, 93 ff., 100 ff., 108, 107, 108 f., 116 u. 
dain 8. 87 f. 

«) Cf.a.a,0. S. 98. 87 f. 
•) Cf. a. a. 0. S. 88. 
>•) A. a. 0. S, 102. 
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dio8(T drei Gebrüder Müll er, hatte sich aber damals am 
Harze noch nicht ihrem täuieiischeD Glauben aii^eschioaseD. 
£r8t auf der Heimwandeningr scheint er durch einen ge- 
wimn Georg Menrer'), der aber später in TbttrmgeD um 
Erhaltung seines Lebens willen Widermf geleistet hatte, für 
das Tänfertam gewonnen worden sn sein. Wenigstens be* 
kannte Hamster spftter: f,der (Menrer) bab ihne diefieu glaw- 
ben ^elemet vnd gesaget. Er sol Got bitteu, das er den 
Hechten glawben ;rche. das er gethau, vnd sey von Got mit 
dießeni glawben im ^^eist erleuchtet" Alt» die (Gebrüder 
Mulier im Laufe des Sommers 1535 vom Harze vorüber- 
gehend wieder nach ihrer Heimat zurückgekehrt waren, hatten 
diese darauf ihren Sehwager Hans Hamster nun vollends 
In den tSuferisehen Glanben eingeführt Doch mußten jene 
bald darauf alle drei ihren Glanben mit dem Tode besiegeln. 
Georg Müller warde Anfang September 1535 zu Riestedt 
zusammen mit seinem Landsmanne Geor^ Köhler aus MUlsen 
St. Micheln als Wiedertäufer ^^efaugen irenommen, in Herzog 
Georgs Gericht nach Saugerhausen al)ii^e fuhrt"') und, da sie 
keinen Widerruf leisten wollten, daxaol mit dem Schwert 
gerichtet Dasselbe Schicksal traf auch die beiden andern 
Gebrüder Mttller sn Neustadt an der Orla und zu Jena, 
während man wahrsoheinlieh die beiden jungen Franen 
Jobst und Heinrioh Hllllers, Ursula und Anna (Knoblaach), 
ans Emseloh, sowie die Schwester der drei Gebrüder Müller, 
Ursula von Schöna {Schönau j, die zusauuneii mit Jobst 
Müller, dem Schneider Heinz Kraut von Esperstedt u. a. 
im Amte Leuclitenburir aufgegriü'en worden waren, weil sie 
sich ,,ganz halsstarrig** resp. ^halsstarrig^' zeigten, in der Saale 
ersäuft haben wird^). Aber gerade der Märtyrertod seiner 
Verwandten mochte nun Hamster erst recht fUr die täufe- 
risehen Lehren einnehmen. Das entging allerdings nicht 

') Wahr9( b»'inli( h ist dieser (ie«ir:^ Meurer identisch mit Georg 
Kuüblauch, der aucli Jilüurer mit wai'. 

*) Gf. Hans Hamsters Bekeautsis zu Zwickau, Auhang II Nr. 23. 

•) Cf. ihn VaihOie bei Jacobs S. 85—86 n. S. 7e-^. 

«) Cf. das zweite YerbSr Hamiters, Dienstag d. 97. Aug. 1586 m 
Schneeberg, S. 112 and dann den amtlichen Berieht Melaaehthons, der 
damab mit als Inquisitor ttber die un Amte Leuchtenbnrg festgesetiten 
Ttafer t&tig war. C. B. U, 997 ff. n. m, IS ff. Cf. anch 8. 66. 
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seioem Fronherni, dem Herrn von Weida zn Wildenfels. 
Dieser wollte ihn darchans von selDem Glauben weisen 
iassen, indem er sprach: „Er wolt nicht das Schloß WOden- 

fcls nehmen, das er von seinem glawben wolt abfallen" 
Dazu hatte auch Ilaiis HarnstiT an (h'ra V^Thalten des 
Keiu.sdorfer Pfamrs (Ambrosius Wnsrner-) viel auszusetzen. 
„Er hab ho ^ar ein i^oN altii,' .It rlich einkommen: dn er erst 
dohjn komeUy hab er gewayuet vber dem großen Einkommeo 
Tnd gesaget, vns inie ho\L Aber Itzt sey es iine alles Zu 
wenig, das gebe der £wangelisehe giawben""), so sagte 
später Hamster darüber aus. Gerade dieser Geiz seines 
Pfarrers bestimmte nun Hamster nur umsomehr, bei seinem 
Glanben zu bleiben. ,,Der gebe nicht solchen geits. Er teile 
mit seinem negsten alles, was er vormag, domite halte er 
die gepote Gotes"*). Da/u hatte auch Hamster im Jahre 
1536 gchuri, daü der iieinsdurft r Pfarrer sich der Kinder- 
taufe halben selbst widersprochen habe, so daii er seit dieser 
Zeit nun auch in keiue Predigt mehr ging. Um aber dooh 
wenigstens ungestört seines Glaubens leben zu können — 
er hatte jedoch die Wiedertanfe nicht empfangen — hatte 
sich Hans Hamster von der Obrigkeit des Herrn zu Wilden- 
fels weggewandt und sich unter das Gebiet des JOrg Utten* 
hofer znr Silberstraße begebeUt der, weitherziger gesinnt, 
sich nicht durum scherte, was seine Leute glaubten. Diesem 
hatte Hamster vier Pferde aharekauft. „sich mit (ieai Foni- 
berg; bcholtVeu" und .«refahifii. bis er sich darauf im Walde 
des ütteuholers ein Haus kaufte und Kohlen zu brennen 
anfing um so mit seiner sauren Arbeit sein ehrlieh Weib 
und seine drei Kinderlein brav und redlich zu ernähren. 
G^m hfitte er auch noch das, was er so verdiente, mit not- 
leidenden Glaubensbrttdem geteilt, aber er hatte selbst nichts 
ttbrig, so daß er auch nichts geben konnte. Doch hatte er» 



') Ci. da» Bekeiintoid Hamstern zu Zwickau Art. 4, Aiibaug II 
Nr. 28. 

^; Cf. Fabian, Die Protokolle der zweiten Kircbeuvisiiatiou zu 
Zwickao, Crimmitzichaa, Weidan u. Schnoeberg 153S n. 1534, Hitt. d. 
Zwiekaoer Altertanuver., Heft VII, S. 86. 

*) GL dafl BekenntniB Uamstera zu Zwickau Art 4 a. a. O. 

*) A, a. 0. 
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still ond zairieden damit, selbst den rechten Glauben ge- 
fdnden zu baben, fUr ibn keinerlei Propaganda gemacbt, 
auch keinen unterwiesen; der Schneidenneister Hans Steins- 
dorf zu Sebneeberg war ttberbanpt der einztgre, mit dem er 

öfter in seiner oder dessen Ik'hausuii^^ zusammen kam, wobei 
sie sieh natürlich vor allem über ihren Glauben unterhielten. 
l>«'i(l(' ^lim^uteu dabei vollständig: Uberein. daß die Kinder- 
taafe wertlos sei, von Erbsünde nicht die Hede sein könne 
und das Sakrament des Altars nur schlecht Brot und Wein 
sei. Doch wollten sie die Obrigkeit vollständig anerkennen, 
so lange sie den Willen Gottes tue. Sie habe aueb das 
Recht) mit dem Schwert Übertreter zu strafen, und gern 
waren sie bereit, ihr ihren Zins zn geben, wenn diese sie 
nur bei ihrem (Tiauhen lasse. Ferner hielten sie es fUr 
recht, daÜ der, weleli r \iei habe, austeile und seinen Näch- 
sten nicht Not leideu lasse. Auch den Ehestand sahen sie 
vollständig als einen von Gott eingesetzten Stand an, „so 
ferne der im glawben Hecht gehalten wirdt" \). So lebten 
sie denn ruhig und in sich gekehrt ihres Glaubens, ihres 
höchsten Heiligtums, als plötzlich ein Elreignis eintrat, das 
sie mit einem Male aus der stillen Zurttokgezogenheit auf 
die Anklagebank und ins Gefängnis bringen sollte. 

Es war am Sonnabend, den 20. Juli 1588. als ])lötzlich iu 
der dumpfen Atmosphäre der Schm i«!» r->tube Hans Steinsdorfs 
Geselle Heinricü Tritzschel, von einer Art religiösem Wahn- 
sinn ergrifTen, von seiner Arbeit aufstand — er hatte an 
einem Mieder gearbeitet und darauf Samt genftht — und 
hinaus aufs Feld stOrmte, indem er sagte: ^es sei die hofarrt, 
danunb wol ers nit maohenn." Dort aber warf er die zer* 
schnittenen Kleider von sieh und schrie im Laufen fort- 
während: ..Ich hab gesundiget, thut buÜ, der tag nahet 
sich"*V Die Folge dieset» seltsamen Gebahrens des 
Schneidt rj^^esellen aber war nun, daß derselbe sofort noch 
am selben Tage samt seinem Meister, den man alsbald fUr 
den Verführer ansah, durch den Schneeberger Bichter 
Heinrich Muller gefänglich eingezogen und beide am Hon* 
tag darauf (22. Juli) vor dem kurfttxstlichen Amtsverweser 

*) Cf. St^^iiHilorfs Bekeuntuis zu Zwickau Art, 3, Auiiaug II iNr. 23. 
') Cf. das nachtolgfnde Bekenntnis Steinsdorfs. 
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Paulus Schmidt, dem Richter, dem Pastor und den Sehöppeu 
zu Schneeberg dem ersten Verhöre unterworfen worden. Am 
nächsten Tage worden sie dann nochmals vernommen, am 
zn erfahren, ob sie noch anf ihren Worten beruhen wollten 
oder nicht Diese beiden Verhöre lanten: 

„Ht'ut MoMta*rs am taj? Majrdalene ist Heinrich Tritzschell 
vonii Salfeltt, welrli'T siiiinahcnts Ziiuorn o:efenp:klich eia- 
«rezo^rcn. vorhort wordeüti vnd liat bekant. das er am ncirsten 
huiiabeut auf das feldt gogan^rt'im vund üclue Zur^eluütteue 
kleider vonn sich ereworfenn viitid geschrierenn: Thut bus, 
das Iteieii der llimuiel iiahet sich! 

Ist weitter befraget wordenn, wers ins gelernet, do hat 
er gesagtt, es hab ins niemanls gelernet^ er habs allein von 
Oott Das er aber hinaas gangenn, dartsn wehr er dnrcb 
gott vervrsacht^ sanst wehr er mit leib vnnd seel davonn 
knmmeoD. 

Zonn drittenn glaubt er, das der vater im himel ist^), 
ann d^is Sacrament vnd an das warieichnams Blut gleubi 

er nit So im kelch ist. 

So ist er auch jL^'efra^^t wordeuu. bei weine er gewest 
sei. hat er bekaiid. er sei bei einem trewest. der sol fast 
aucli auf dem we^^e uifui ^''laubenn sein, \\ie er sey. vnnd 
das sei ebenn der, der bei ime gefangen sitzt; hat inen aber 
nit wollenn meister heissenu^). 

Er ist nit viel in die ktreheno gaogeon, Dan er hat 
gesagt: was sol ich in der kirehenn machenn, wir habenn 
die Bucher vnnd kunnens selbst leßenn. 

Der (jberkeit halbenn, ob er der gehorsam weit sein, 
wie£ er nit, allein, das er dem gott gehorsam wehre, wolt 
er gerne. 

Vonn der tauf helt er nit, die tauf in der kirehenn wirt 
inen ganntz weui^^ helfenn. 

Er will auch an keinen plafeuu, noch au seine wortt 
glaubenn. 

Voigt des Aniidem gefangenn 
vnnd des £idisten aussag. 

Hanns steinstorff sagt auch, man darf inen nit meister 
heißenn, sunder got sei sein meister; er ist seins handwergs 
ein Schneider, darumb wolt man inen meister hanß nenenn. 

Vonn der tauf ist er erstlich befragt, davon helt er 
nichts. Sunder vonn der tauf. So Christus auff^rericht. davonn 
helt er, vnd saget auch, das die fuiilLug Doctores, so bei 

•) Cf. S. 105, Zeile 9 fl. 
*) Naoh Math. 2a, 10. 
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Sanct ( atheriua gewest, die man hat woiienn verbrenneu, 
haben 8ii' freschirenn : Cathariiia, Catharina. wir seind nit 
getauft! dü hat Sanct Catheriua gesagt: glaubt ir gott, so wirt 
das feur eur tauf sein. 

\ oiiii der kindertauf helt er nichts. Sunder spricht: wer 
dü glaubt vnd srctauft wirt, der wirt scelig*); kein kiut 
könne nit ^iauheiüi. 

Hat auiih nit kuunen erfareu, Das die junger kinder 
getauft haben. 

ßekent auch, er aey wider getauft, ist am Hartz ge- 
scheeo vor cim jar; sein taafer, der inen getaaft, habe petter 
geheissenD. 

Vom Saerament helt er nichts andere got hab sein leib 
fttr seine junger gebenn ?nd die, So seinenn willenn than 

▼nd ime nachvolgenn. Helt vom Saerament in der kirohen 
gar nicbt in gestillt des leibs; glaabt, das brot sei ein figor 
Tnnd sonst nichts, allein von der brot brechang, wie die 
junger gethann hahonn. 

Es entpfehet das Saerament keiner, allein seine junger 
babens entpfangen Tnd alle die, So Christo naohyolgenn 
vnd thun bues. 

Die obirkeit hat got ausgesatzt, die, die wandert auf 
dem wege ;j:uttes; so ferne man ime sein glaubena lali, wol 
er der Obrickeit sreben, was er pfiichtig sey. 

Kr sa<:t aus. man trinokt das Saerament nit im keich, 
Sandern allein denn wein. 

Weiter ist er hofrafret vmb seine mitgcsellen, ob er cier 
hct, die seins itImuIm iis weren. Darauf er gesagt, er weili 
von keinen seinen ^esellenu; etzliche seiner gesellenn seind 
gretauft worüenu, vnnd einr heist Jacob -i, aber Sie hahenn 
guti Ih k.uid. seind tzu Mülhausen h ^efen^lich einkunicnn, 
vnnd seind seins dunckenns g-ericht wordenn. 

Sein gesell hat sein ^lauhenn aller erst am Sunabend 
angenohmen. Zeiget an, das derselb an einem mieder ge- 
arbeit, darauf sol er ein Samat genahet habenn, do sei ime 
In sein sin Forknmen vnnd anfgeslanden vDod darwonn 
geloffenn vnnd gesagt, es sei die hofarrt, dammb wol ers 
nit jnaehenn vnd geloffenn vnd geschiienn: Ich hab gesnndiget^ 
that bnß, der tag nahet sich! 

Venn der ehe helt er also: ein itelicher man soll em 
weih habenn ?nttd nit tswei, drei ader vier. 



') Marc. 16, W. 

Jacob Störger aus Koburg, der Lehrer and Prediger der kleiaeii 
TüDfergeioeiode Sit MflUhansen i. Th. Er wurde nit am 8. Not. 1587 
itt dar Unstnit ertitakt. Ct Schmidt, Justus Henina I, 800—808. 
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Letzlich ist fr L^ffra^rt wftrdcnn. oh er srino Inhr auch 
iuidernn gelart vnnd furiicsa^^t. darauf hat er geaatwort; Ja, 
8ie habeus aber nit wolleoo auueiimen. 

Item volgendes DinsUigs sciiid sie abermals vorhorett 
wordenii, ab sie auf ireon worteuu berueheuu woltenn. 

Heinrieh Tritzschell hat damals bekaot, er sei am 
negstenn SoDabend nach margarethe getauft, nit Tonn jmands 
dareh das wasser, Sonder der heilige geist hab inenn getauft 

Item, man hat inen gefraget, wer sein vatter sej. Doraaf 
hat er gesagt, er weiß ?on keinem vatter auf erdenri, Sonder 
sein vatter sei im himel; sein weltliobenn vatter heist er jenen. 

Weil er getauft sei, hat man crefrjigt, was ime dann die 
kinder tauf von nottenn sei. Doraiif bat er geaotwortt, Er 
halt von keiner kinder tauf uiiir nichts. 

Ferner ist er gefragt wordenn, Ob er das Saerainent 
auch genomenn hahu. Darauf hat er gesagt, er habs vor 
vier, fünf ader sechs .lurvn vngeuerlich in beiderleigestalt 
geuobmen; er halt aber nichts mehr darvonu, es halt darvonn, 
wer da wolle. 

Weiter ist er gefragt, wie er das Saorament essenn 
thaty Weil geschriebenn stehett: wer nit isset renn meinem 
leibe vnnd drinckt nit vonn meinem Blute, der wirt nit lebenn. 
Darauf er geantwort, es sey ein sehleeht brotth vnnd ein 
sehlechter wein v;ind sei weltlieh. 

Weiter ist gelragt, wan einer nach der tauf in Sunde 
lielh, üb ime seine sinult' vorgeben wenlenn nioehtenn; hat 
darauf niebts geaDt\>urt, ^Sünder: ich bof, got wirt mirs 
vergebeuu. 

Er ist auch l)efrairt, was er vom ehestaud halte; bat 
darauf nichts geantwuii. 

Was die Obirckeit anlanget, ist er befragt, Ob ein Christ 
ein Schwert fhnrenn vnnd strafenn möge. Darauf hat er 
gesagt kein Christ muege kein sehwert fturenn, Sündern die 
Obrickeitt sei bei gott 

Er hat letzlich angefangen znbetten: vatter Tuser, der 
du bist im hiemel, heilige vnns deinenn Nahmenn ete. 

Voigett üannsenn stenisdori 
Torhoer vnnd außag. 

liMlich ist ime fnrgehaltenn, wor auf sie ire Artikell 
des glanbenns setzenn, ab man aueh mit guteno werekenn 
kunne selig werdenn. 

Darauf hat er gesagt: Nein, Sunder auf die werok 
gottes vnnd durch die Barmherzigkeit gottes mus mann selig 
werdenn. 
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WeittT ist er gclrii^t. wie sie es lialtenn mit ir tauf. 
Darauf liat er gesag:t, man habe itnc ilas wa'^ser auf denn 
köpf ^osRcnn im nahmeu des vatters vnnU des 6om vüiid 
des lieili^'enn ^^cistes. 

Ferner ist er befra^ett, was die Ivinder tauf dan sei, 
weil er sich wiederumb hab taufeun lassenn. Darauf hat er 
gesagt, er wüi davuuu nicht«, Er weiÜ auch vonn keiner 
Erbsunde. 

Weitter ist er befragt, was er vom Saerainent auf dem 
xVltar haltt. Darauf hat er gesagt, es sei ein schlecht broth, 
im kelch ein schlechtter wcinn." 

Da Tritzsehel und Steinsdorf also auch bei dem zweiten 
Verhöre am Dienstag auf ihren Aussagen beharrten und sich 
auch weder durch den Kurfürstlichen Amtsverweser noch 
durch die drei Geifitlicben, den Kicbter oder die Schöppen 
davon abbringen lassen wollten, so erstattete nunmehr der 
Amtsyerweser am Donnerstag, den 25. Juli, an den Knrfttrsten 
Johann Friedrieh nnter Übersendung der Verhöisakten Bericht, 
indem er dabei mitteilte, daß sie ans den Aussagen qSO viel 
Tormerekt, das sie der widertanfferisoben seoktenn anhengig, 
vnnd sunderlich der eiste hanü steinstort!", welcher doch 
wider sehreibenn noch leseiiu kami: der jüngste mjig büßlich 
leseini kunnen; der hat sieh in iieiiliirkevt in dis tlinn be- 
gebenn, vormutlich, das er xom hausenn steinstori seinen 
maister, der ein sobneider ist, bey dem ergearbayt, dartzw 
sey beredt vnnd anf die Ding verleidt wordenn. Als mich 
auch diese jnnge personn mit seinen geperdenn, Antwort vnnd 
wesen ansieht, so sej er Zcnrot vnnd nit bey im selbst')." 
Weil nnn aber ihr bisheriges Bemtthen, die beiden Wiedertftnfer 
zum Wideri üt zu bringen, keinen Erfolg gehabt, und wie S. Ch. 
G. selbst wußten, man noch zur Zeit auf dem Schneeberg mit 
(iefängnis nicht wohl versehen sei, auch der Superintendent 
zu Zwickau wesentlich mehr gelehrte Männer zur VerfUi^^uug 
habe,80 bat nun derAmtsverweser KaSchueeberg den Kurfürsten 
in seinem Sehreiben zugleich, er möchte doch die beiden Ge- 
fangenen naeh Zwickau ins Gefängnis bringen nnd die Gelehrten 
(Geistlichen) daselbst täglich m ihnen gehen lassen, um sie 
mit dem Worte Gottes, durch seine ^fe und Gnade anf 

>) C2. das betr. Sehreibeii, Anhang n Xr. 15. 
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einen anderen Sinn, als wie sie bisher gehabt, zu bereden; 
gelänge dies aber nioht» so würde ja schon S. Cb. G. geeignete 
Maßregeln za ergreifen wissen. Der KorfUrst hatte sich 
freilich dessen nicht versehen, „das sich des orts solche der 
widdertenferisehen Secten personen hetten Vndtenohlaiffenn 
sollen**. Doch „die weyl hernrte zwu personenn der vn- 
christlicheiin juifnirischeii Secten der widdertauf anhengig, 
sie auch in Irer ausbage aho dorauf vorharren so war 
er iranz mit dem Vorschlage seine« iSehneeberger Anits- 
verwesers Paulus Schmidt einverstanden, weshalb er denn 
auch jetzt an ihn wie an den Schösser za Zwickau WoU 
Böhm dementsprechende Anweisungen ergehen lieft, dem 
letzteren mit dem Hinzofttgen, daß er von seinet- (des Kor- 
filrsten) wegen die heiden Gefangenen dnrch Pfarrer und 
Kaplan zn Zwiokaa oft und mit Fleiß besuchen, vernehmen 
und onterweisen lasse, „ob sie von Irem Irthnmb widdenimb 
Zu erkentiuis der Utcliten warhait mochten bracht werdenn" *^). 
Hierauf sollte ihm der Sehiisser wieder Ikriclit erstatten. 
Zugleich aber mahnte der Kurfürst auch noch die ^reiiannteii 
beiden Beamten zu Schnet lH rg und za Zwickau, gute Achtung za 
geben, „ob sich dergleichen Personen noch meher In vnsenn 
ambt Toderschlaiffen vnd verhalten theten, das dieselben 
anch Zn gefengknns bracht werden Doch noch ehe es 
zur Oberftthnug der beiden Gefangenen nach Zwiokaa kam, 
war der eine, der Geselle Hans Tritzschell „aoff fleyssig 
erinerung vnd vnterweysunp: der geistlichen daselbst, . . . 
von seinem irlliuin abgestanden und hatte denselben 
widerrufen, weshalb er denn jetzt auch wieder aus dum 
Gefängnis entlassen wurde. Der andere aber, sein Meister 
Hans Steinsdorf, war standhaft geblieben und daraal nach 
Zwickau ins Sobioßgef&ngnis abgeführt worden. 

Hier hatten ihn nnn dem korfttrstlichen Befehle gemäß 

0 OL fletn Schreiben an den Amtayerweser zu Schneeberg vom 
). Aog. 1586, Anhang H Nr. 16. 

*) Of. das Schreiben de« Kurfflraten an den Schüsaer xn Zwickno 
vom 1. Ang. 1586, Anhang II Nr. 17. 

*) Cf. Anhang II Nr. H" u. 17. 

*) et da^ Schreiben des Schi^ssera zn Zwickau an den Kurf, vom 
24. Aug., Anhang II Nr. lü. 
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die CreistlichüQ oftmals besucht „mit Cristlicher iabr vuter- 
wiesenn, grosenn vleys far gewant Inen vonn seyoem irtham 
ab ZawendeaD. Er ist aber bisher starok anff seynem 
Irtham vnd bey gesohioktem bekentnofl Tod aossag, wie ehr 
aoff dem schnepeiig gethan, blieben, das auch die gelerteuo 
▼ordriefilieh, ferner mit Ihm Za handeln^, so lautete der 
Bericht des Schössers Wolf Böhm, den er naeh 18tä^ie:er 
InhiiftitTunir Steiüsdorfü im Schlosse zu Zwickau am 1 Au-ust 
an den KurfUrRton absandte'). Steiii^-d afs Bitte w.w nur, 
„das man llin des Chur vnd furstinihums Zu Sachssen soite 
vorweyseno'', dann war er bereit, dasselbe sein Lebenlan^ 
zu meiden, weshalb denn auch der humnn p^sinnte Wolf 
Böhm diese Bitte in seinem Berichte gleich mit rortmg. 
Der KnrfUrst aber vernahm mit großer Befriedigong, daß 
der eine Wiedertäafer, Steindorfs Geselle, noch in Sobneebeig 
Widerraf geleistet hatte. „Weil aber dieser ander ynnd der 
FJdiste dannoch auff solchem beschwerlichem Irthumb ver- 
harren wil. vnnd wir nicht wissenn mosren, was die predijrer 
vnnd gelerlemi (!er be\ ii^^eii schrillt vher iina bekeutiiis. So 
laug hiuor Zugeschickt wordenn, weiter mit ihm gehandelt 
Tnnd dispntirt vnnd es vmb ihun geiegenn sey/' so wies er 
den Schösser in seinem Antwortsohreiben vom 28. Aagost^, 
an: „da wollest nochmals die prediger vnnd gelerten doselbst 
ino seiner vnterricbtenn lassenn vnnd befragenn vnnd sonder- 
lich, was er vonn der oberkeit halte vnnd far ein meinimg 
habe, Ob dieselbenn auch ein ohristenn sein, vnnd gleichw^ol 
das Schwert furenn vimd die bosenn vnnd vbelthetter stratfenn 
könne, Auch sonnst weltliehe gericht vnnd sachenn handeln 
vuud vbenn miiire. Darnach, ob man alle guther Inn gemein 
theüeuD vuud Braucheu soll, oder er auch sonderliche guther 
far sich vnnd Za seiner narnng habe vnd behalte. Item, ob 
er ehiicb sey, vnnd wae er sein weih gelassenn, Aach was er 
vom ehstandt halte, ann welchenn orthen er sich ein Zeitlang 
enihaltenn, vonn weme er diese lehr vnnd sect bekommen 
vnnd ge lernet, ob er anoh im landtgraffthamb Zn Dhnringen, 
Hessenn vnnd Im Nidderlande gewest. bey wem, inn wilcher 
btat. Heck vund dorff er herbergk vuud enthalt gehapt, wu 

') ( f. denselben a. a. O. 

^> c'L dasselbe Anhang Ii Nr. 
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seine geselleno vnnd bekantenn, ob er Dioht aach einen peter 
taseheno ^) gnanth kenne. Seichs alles, ynad wn vnnd todd 
wem er widdetgetanfit,** sollte der Sehtaer dem Kntfttrsten 
„namliafftig, elerlioh Tond Todersehiedlieb aotteigenn lassenn, 
Ancb was nnhmals sein gemQth ynnd famehmen, vnnd, so 
er des gefengnis erledigt, wo hio er sich als daiiu ^'edeucke 
Zobegebenii vnnd furhabenn wil". Die Aussagen Steinsdorfs 
auf alle diese vorir^'letrte!] FniL"*»'!! befahl dann der Knrfürst 
„Sampt anderni mehr uotturtlii^en vmbstendenü« bo Zu weiter 
erkundung seiner gesellenn dinstlich *. ihm wiederum wohl- 
verwahrt zaznsehicken, Steiosdorf aber gleichwohl auch 
fernerhin bis atif weitere Entschliefiung gefangen zn halten. 

inzwischen hatte die Mahnung, die der Knrfttrst an den 
Amtsverweser za Sehneebeig wie den SehOeser zn Zwiekao 
am 1. Aogast gerichtet hatte, gute Achtung zu geben, „ob sich 
dergleichen Personen (wieSteiuadorf undTritzschel) noch meher 

Peter Tasch. Er war Vorsteher der Tiiufer in der Lahngegend 
nnd stammte mis liem jiUicber LaDde. Ein Brief Tascha (bei Horh- 
hutb, Laod^Taf Philii)p und die Wiedertäufer a. a. 0, S. 603—606) an 
den hessischen Tünfer Jorff Schnnbell. der d*'m Land^Taft-n l^hilipp 
in die Händt/ ir^ fallfii war. -ab diesem damals Veraula>:^anir, den Inhalt 
deuüelben aullt r dem II« rzofir von Jülich auch d< iu Kurliir^ten vfui 
.Sachsen niitzuteileu uud beiden Heißisres Aufsehen auf die Wiedertäufer 
auzueuipithleu. Darum wurde auch iu das Schreiben des Kurl, an den 
Schösser zu Zwickau vom 28. Aug. die Frage an Steinsdorf mit eingereiht, 
f,oh er nieht auch einen peter taschenn gnanth 
kenne*'. An! des Korfiirat^ Befehl ward tthrigens jener Brief Tascha 
aneb von Melanehthon zwisehen S4. n. 27. Aug. ins Lateinische 
Qberaetst (C. R. III, 580—584) und mit einem ebenfsUs von Melaiich- 
Ihou verfaßten Briefe des Kurf. Johann Friedr. uud des Landgr. Philipp 
[die erste Form desselben Tom 1. Sept. (\ K. III. r»77— 580, doch kam 
er nicht in dieser, sondern erst noch mit wesenrlichcn, vom Landgr. 
Philipp irefnrd<'rtrn VerMndeninj^en ver^^-hen zm Ab^rndtniL'. Hiese 
end^'^iltiL,'e Fa^smii,'- i-t ihitiert vom .^ept. tbei iiuilihnth a. ;i. <). 
S. t»07 — t>l(i)j diirrli \'finiirtlunj:: dt'^ i»;>ts zu Haniburir dem König' 
Heinrich VIII. vuu Euijluiul zugestellt, wt il in i ascbs Ei itie vou dem 
Fortgang der Täufersache in England die liede war (.Hochhuth S, liOo, 
C. R. in, 5^3) and man den König vor den Widertänfem warnen su 
müssen Termeinte. Ein Ton Peter Tasch an erster Stelle nntemichnetes 
^Bekenntniß oder Antwort etlicher Fragstflcke oder Artikeln der ge- 
fangenen Tinfer und Anderer im Land m Heseen*', das die sn Mar* 
borg gefangen gehaltenen Wiedertäufer am 10. Dez. 1538 dem Land* 
gnfen Philipp Übergeben hatten, bei Hochhuth 8. 618—632. 
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In vuserm luubt viiderschlaiffen vnd verhalten theten". bereits 
zu einem greifbaren Ergebnis ^efTihit Wahrscheinlich am 
24. August war nun auch Steinsdorts i reuiid und Gesinnungs- 
genosse Hans Hamster als der VViedertäuferei Terdächtig 
verhaftet und am Montag, den 26. August, auf dem Katbaiue 
zu Sehneeber^ in Gegenwart des Diakonns Erhard Lang- 
nickel, des Biohters Heinrich Mtüler und des Schoppen 
Hans Httbsch Uber seinen Glauben Terhdrt worden. Die 
Vernehmung lautet: 

,^uff heutt roontag nach Bartholomei anno etc. xzxYÜi 
ist Hans Hamster, welcher sieh yffs Ytteoholfers häuft im 
Walde erheltt, aus der Tordachtt, das er ein Widderteuffer 
sein solde, vffm Radshauße seins glaubens halben befragett 
wnrdenn und hatt, wie volgett» geantwortt: 

t 

Man soll nimands yer hajssen dan allein gott, vnd Christus 
hatt sich niehtt lossen trtasenn, sonder die £re seim Vatler 
gebenn. 

n. 

Von der kindertauff sage er nichtt, das es recht sey 
odder vnrechtt Oder so im gott kinder gebe, welit er kejns 
tauffen lassen, bis [es] Zw seinem alter qneme. 

Vom hoehwirdigen Sacrament des altars sagtt er: als 
wenigk ein Priester dem kinde den gerät gottes geben kan, 
als wenigk kundt ir mir den waren leichnam christi gebenn, 
vnd wan ich den Rechten glauben habe, so entpfahe ich den 
leyb Christi rechtt; So ich aber keyuen Kechten glauben 
habe, so entpfahe ich nichtts. 

Uli, 

Von der Welttlichen oberkeytt sagt er: Gott ist allein 
ein Herr im Himmel; den weltlichen herren soll man gehorsam 
sein, So fem sie von gott nicht wejsen. 

V. 

£r ist nichtt widder getaufft, aber er glaube, das im 
seine erste tauff vor xxxiii Jarnn nichtts gehulffen, dyweiii 
ers nicbtt verstanden frehabtt. Vnd so die sunde dor mit von 
ym genomen, wer er uiobtt ein boüer pabe wordenn. 
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VI. 

Er vorneintt die erbsnnde vnd sa^^ett: die kirulcrlein 
haben von ^ott ein Keym n ^eyst, vnd so sie sterben, taren 
sie des feistes halben (io hin, von dünnen sie komen sein, 
Vnd ir weltts besser niachen den ^ott vnd sprechtt: Fare 
aus du vnreyner geistl vnd es ist keyner durin. 

VII. 

Den priestero darff man nichtt beichten; dan sie kouueu 
keine snode Torgebeo. 

VIIL 

Io tzweyen yaren 8ey er in keyner predigtt gewestt^ 
dan er gebortt, das der prediger der kinder tan£f halben 
,widder sich selber geredtt. So sey er in Zcehen Jarn nichtt 
Znm Saeramentt gangen. 

Dor mitt er nu von seinem irthnmb mege abgewantt 
werden, ist er gefencklich eingetasogen. 

Actum die, ut supra, praesentibus Er Erhartt Langnickell 
dyacono, Henrich moller Kichter vnd Hans hübschen." 

Tags darauf wurde dann Hans Hamster vom Pfarrer 
za Schneeberg, Wolfgang Zenner, und dem Richter Heinrich 
Müller einem nochmaligen GlanbensyerhOre unterworfen. 
Dasselbe lantet: 

„Vfln Dinstag vollende hnti der achttpar vnd Erwirdige, 
der her Pfarrer, denselbigen Hans Hamster Zw vnderweysen 
in der Stuben der Chyemnitz angeredtt in gegenwaiükeytt 
des Richters, Vnd ist Hans Hamster vff seiner meynung vud 
sinen bemhett, wie volgett: 

I. 

Man sali nimands Erenn den allein gott, den Elderu 
sali man eusserliche Ehre betzeigenn. 

n. 

Man soll die kinder nichtt taufieu, bis sie ein gewissen 
vnd yrenn rorstandt erlangeon, dan Christus sey getaofft 
wurden, als er xxx Jar altt gewest. So spreche der Herr: 
Wer glaubt vnd getaofft wirtt, der wirt ßeligk, in welchen 
Worten der glanbe Torgesatztt wirtt, vnd die taoff hernach; 
ytzondt aber verkerrt nianß vnd setzett die taufle vor. Es 
haben auch die Apostelln die kinder nichtt getauft't, Vnd sie, 
die Apostelln. sein im nlder sr^t^inft wurden. Dorurab, so im 
gott meher kinder i:ebe, wollt er sie vor yren volkomen 
Jarn nichtt tauüeu lassen. 
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III. 

Der herre hab mitt seinen Jüngern das Kechtt abcnt- 
mall gehalten vud hab sein Jiin^jer alle raitt ym t'ssenii 
hissen, do er in die schusseil gebrocktt habe, Vnd ir, sprach 
er, gebtt eynem ein bisleiu ins maull gleich wie christos 
Juda dem vorrheter gab. So sey auch gott, wo er wolle, 
vnd niehtt, wo der mensch will, Wan er bey vns pliebe, 
80 lebten wir Christlieh. Vnd roineiDtt, das man den leyb 
ohristi im Saerament warbafftigk en^fahe. 

IUI. 

Welttlicber oberkeytt soll man irehorsani sein, wo sie 
mchtt vom glauben Zwingen. Dorum b, weyll der von Wilden 
fels inen \on seinem glauben hab wollen weysen lassen, 
hab er sich von des selbigen Oberkeytt weg gewantt, Vuder 
des Vtteohoffers gebiet getzogen vnd demselbigen erstlich ein 
gesohirre Pferde abgekaafil vnd gefarn, ytsnndt sey er ein koler. 

V. 

Er sey niehtt anderweytt getaulft, aber er jrleube. da« im 
die Erste tau ff uichtts nutze, dy weyll ers niehtt vorstanden. Er 
glaube auch, gott werde ynen tauffenn, wie alle seine Apostelbi. 

VL 

Das sein Reohte apostelln, die hin vnd hero wandern, 
predigen vnd yorfolgnng leyden, Wie S. Paulus gethann. 

va 

Es sey kejne Erbsünde, ynd die kinderlein haben tod 
got ein Reynen geyst vnd faren des Reynen geisis halben, 
do hero sie komen sein, Vnd man wasche mitt dem finsser- 
liehen wasser allein das fleisoh. 

vin. 

Der herr pfarher hatt im seins irtliumbs genugsam 
vnder>veyöung gellian vnd im die weytter muntlich vud aus 
den Büchern Zw thaen angebotten. Doruff er geanttwortt: ir 
werdt miohs niehtt lernen, Sonder gott der gtbtts. 

AufT befragung des Richters hatt er geanttwortt: 

T. 

Er habe dieüer lehre kevnen mevster meher vff erden, 
hab es erstlich von den dreyen sönen des alten Mi Hi rs Zur 
schone gelerntt, Welihe ynen, als sie vom hartz ges^ anUertt 
komen, dortzw geweysi Sie hetten auch alle drey yrenn 
glauben vor rechentt^ vnd were eyner Zw Sangerhaosen, der 
ander Zw Jene^ der dritt Zur Nawstadt an der Orlla mit 
dem Schwert gerichtt wordenn. 
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n. 

Br hette niemaDda gelernt, aoeh niebtl getanfft, aber 
gott wurde im eine taaiffe aebicken, Tnd er forebte siob 
niebtl vor dem tode. 

III. 

Seins weybs halben hoff er, sie werde thnen ai» ein 
Beobter obrist; docb kan er ir ins hertae niebt sebenn. 

im. 

Hatt mitt oimant keyne gemejnscbatft, allein mit dem 
Schoeyder H:ms St«'ii)sdorff; der sey Zu ym komen vnd er 
Widder Zu im gaagen. 

V. 

Der Edelman, der Vtteuhofler. vnd»T dem er vfl'm 
Walde wone, der habe ynen vnib sein glaubeu nie gefragtt, 
So bab er im nie kein berichtt ^retban, was er glaube. 

Doruff er widder in v^erwarung genomen vnd gesagtt, 
er öitze lieber aido daii im besten Weinkeller etc." 

Da also nun Hamster auch bei diesem zweiten Verhöre 
keinen Widerruf leisten wollte, su erstattete darauf der 
Amtsvervvüber auch in dieser Sache unter Übersendung der 
\'erhörsakteu au den Kurfürsten Bericht. Dieser ordnete 
infolgedessen auch die Überführung Hamsters ins Zwickauer 
Scblofi an, docb soUte ilin der ScbOsser niebt mit 2a Steins- 
dorf ins Gefängnis setxen lassen, weil docb beide nacb 
Hamsters Aussage Gemeinscbaft gebabt^). Die beiden 
Wiedertänfer worden nnn in Zwickau in Abwesenbeit des 
Pfarrers und Superintendenten Leonhard Bayer von den 
beidcii Predigern (Christoph Ering und Stanislaus llofniaiiiij 
und den Kapliinen „widder iren Myßglawben AuÜ irotlichen 
schridten des iiechten warhafftigen Cristlicheu glawbens 
vilmals vntherweist'' worden ihnen dabei zuerst die 
Frageartikel, Uber die sie scbon zu Scbneeberg vernommen 
waren, 7on neuem vorgeiegt Docb rerbarrten sie aucb jetzt 
noeb bei ibrem frttberen Bekenntnis, ja Hamster erkiüite: „Er 
wisfie one das, das sein glawbe in dem Recht sey^'. Aueb 

') Cf. du ScJueibeo des Kurf, an den SchOtser in Zwickau Tom 
8. Sept 1588, Anhuigr II Nr. 82. 

*) Cf. dfln Anfuig des Bekenntaiswe Haoi Stsiaidoife and Haos 
Hamstm so Zwiekan, Aakang n Nr. 88. 

Wttppler, IngoliMoo «d4 K«ti«rFf«i«M*. 8 
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wollte er „keiner gotlicben sebiifft, die ime do kegen fur- 
gesaget vnd seiDem glawben gante Zn enticegen geweat**, 
Glaoben eehenken, „geaaget, ime habe der geiat Gotea 
seinen glawben eingeben, yoq dem wolle er nicht laafien, 

vnd wil dorvber willig leiden vnd sterben vnd den aposteln 
Christi nach volgeu vnd ire werck hellfen vorbringen, wie 
ime sein hyraelliscliRr vater hab aufferlogt" Darauf 
worden beide Gefangene weiter auf die vom Kurfürsten 
noch Oberschickten Frageartikel verhört Auf die Frage, 
wohin sie sich non etwa sn wenden gedächten, wenn sie 
des GeHtngnisses entledigt würden, antwortete dabei Steins- 
doif : „Wohin er von dem hymmellisohen vatter geordent, do 
wolt er gerne sein; wohe es der Wille Gotes, so wolt er 
bev seinem weibe vnd kindlein bleiben. Sol er dan vmb 

* 

seines glawbens willen sterbiii. so vvoll er sich dem todt 
auch williiT ergehen Und Hamster erwiderte: „Wohin ihne 
Got der Alujechtige schaffte, do wolt er gerne sein, vnd ob 
man ihne vorweißte, So wolt er nicht schweren, dan Got 
hette es Zathon vorpoten, Aber glawben wolt er halten, £r 
wolte aber viel lieber hej seinem weih vnd kinden bleiben 
vnd dieselbigen mit seiner sawem arbeit emefaren> wie er 
dan allewege getfaan hette*"). So stellte sieh denn bei 
Steinsdorf als Gesamtresultiit der religiösen luterweisnug 
durch die Zwickaner Geistlichkeit heraus: „In Summa. 
Von der kmdertanffe helt er nichts. Sa^et. wen sie geporu 
werden, so seint sie von Got mit einem Heynen geist be- 
gnadt, bedurffen keiner taiiffe; wan sie also jnngk sterben, 
so nelime Got denselbigen liaynen geist wider an sieh, vnd 
werden die kinder also selig, des trage er keinen ZweiffeU, 
dann Christus sey alt vnd nicht jang getanfft worden, der- 
gleichen anch alle Appostel; die kegensohrtfften seint ime 
furgchaiteu, hats aber nicht wollen aufnehmen. 

Item 

Von dem leibe vnd Blot Christi helt er nichts; Sagel^ 
es sej allein ein bedentong. 

^ Cf. dea Anfang des BekamtaiBsea Haus Bimaten a. a. 0. 
*) Cf. a. a. 0. Frage 9. 
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Item 

tSaget, das ime Adams Anode nichts schaden [kann], helt 
auch von der EIrbßnnde gar nichts, dann er sey Rejn an alle 

ßande geporn; da er aber geßundiget, scy ime die widder- 
tiiwtle von noten gewest, Vnd Nach der Tauff wolle er sich 
vor Üuudeü hatten vnd den willen Gottes vorbrengen, dem 
Er «ich grantz vnd gar hab ergeben, vnd gedencke sich von 
seinem glawben in keinen weg dringen Znlasßen. 

Item 

Die Artikel des glawbens. wie im gepete begiieffen, 
^lawbt er alle kreiftig sein, vnd Saget, er wisße denen nicht 
wider Zu sprechen. Allein der Heilige Geist Regiere itziger 
Zeit gewaltig[er] dan i^ot der vatcr vnd (lot der söhn, vnd 
sey itzt das letzte Reginieiit des heiligen geistes, der hab 
ime den Rechten glawbea seiner Seligkeit im geist Ein- 
geben- '). 

Bei Hamster aber war das Ergebnis: „Er glawbet alle 
Artikel des Gliristiichen glawbens im gebeth, Aber anff- 
erstehnng des fleisches glawbt er nicht, dan der geist were 
von dem vatter kommen, der qweme auch wider Zum ?ater, 
Aber fletsch vnd bint hab nichts bey dem vater Znthnn; 
Christus sey auferstanden, sei Zu hymmell gefaren mit dem 
geint, vnd nicht mit fleisch vnd blut, Doiion ist er mit der 
schriÜ't von den ?elarteu nicht Zuwcißrfi L'ewest. S{i^'et be- 
schließlich, Christus sey Aliucehtig, hab macht gehal)t. den 
leib mit sich Zunehmen oder hie Zoiaslien, Er glawb aber 
nicht, das er den leib mit sich genommen etc." 

Nachdem so alle Bemühungen der Zwiekauer Geistlich- 
keit, Steinsdorf und Hamster su anderen religiösen An- 
schauungen ZQ bringen, Tollständig fraohtios geblieben 
waren, so meldete darauf wieder der Schösser Wolf Böhm 
dem Kurfürsten, daß die beiden Wiedertäufer trotz viel- 
fältiger Unterweisun«r im reehten. wahrhaftisren cliristlichen 
Glanhen an« der ln'iliircn Schrift „iren geibt behalten, aulf 
nachgeschriebeueu Irrungen blieben, haben sieh auch douon 
nicht iayten wollen lassen. Seint layheu, kan keiner nicht 
leßen nach schreiben, seint im alten vnd Neuen testament 

*) et das Ende tob Steinidorfs Bekenntnu sn Zwickau r. a. 0. 
*) Cf. das Ende tob Hamsters Bekenntuis zn Zwickau a. a. 0. 

8* 
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gar wenig erfohreD» stellen allen ireii glawben aaff den 
geist, wie sie sich Kubmen, welchen sie von Grot dem vater 
haben"*). Daiaufhin schickte der Kuriiirst am Mittwoch, 
den 25. September, von Lochau aas, wo er damals residierte, 
das Bekenntnis der beiden Wiedertäufer an die verordneten 
Doktoren des Hofgerichts zu Wittenberg mit dem Begehreu: 
„Ir wollet Bolohe bekenntnus notturftigUchenn vber sehenn 
Yiid bewegenn, Eneb ancb doranff ains Trtels dem reebtenn 
gemes vorgleicbenn vnnd entscblissenn Vnnd tub dasselbig 
Tnnder ▼nnsers Hoffgerichts Sigill Znferttigenn, Domit wir 
vnns Inn deine dornach Zu er Zaigen wissen"^). Das Hof- 
gericht zu Wittenberg hatte es jedoch diesmal nicht so eilig 
mit dem Urteil wie zwei Jahre früher bei Peter Pestel. 
Man konnte, wie es scheint, zu keiner rechten Einigung ge- 
langen. So ließ denn danim am 14. Oktober der Kurfttn>t 
durcb seine Rttte die Herren vom Hofgeriobte mabnen, — 
er war unterdessen wieder vom SobOsser Wolf Böhm zn 
Zwickau um fernere Verbaltongsmaßregeln den beiden 
Wiedertftnfem gegenüber angegangen worden — sie möch- 
ten sich „solchs vrtels vorgleichen vnnd Irenn Churf". ^na- 
denn dasselbe Zuschicken"*). Doch das Hof^ericht gelangte 
auch jetzt noch nicht zu einem endgiltigen L rteii.s.spruch, 
sondern ließ durch den Kurfürsten nochmals verschiedene 
Frageartikel an die beiden Gefangenen steilen, worauf denn 
wiedenun die Z?riekaner Geistliobkeit snsammen mit dem 
ScbOsser sie an mebrereo Halen auf die znletit gestellten 
Artikel befragte. «Sie seint aber Ider Zeit aal Irem vn- 
glawben bestanden ond waren ,,mit kein^ Gotlieben sebrifft 
abzubreiigen vnd wollen derselbigeu kein glauben ^:ehen"*i. 
So richtete denn am 19. November 15H8 der I?ehusser 
wiederum an den Kurlürsten die Anfrage: „was nuhn E. 
Chi G. ferner kegen den gefangnen widertanffern Zuthnen 

Cf . dea Anfang des BekenntoissM der WiedertKnfer Hans Steiiu- 
dorf und Haas Bamater sa Zwickaa a. a. 0. 

*) et das Schreiben des Kurf. JohaaD IWedridi aa dia Terordnetia 
Doktoren des Holgeriebto sa Witteabeiv rom 26. Sept. 1638, An* 
bang n Nr. 24. 

•) Cf. dksQs Sehreiben. .Anhang II Xr. 25. 

*) Cf. da«* S hrHben dea 8ch$88ers m ZwicV-nu Wolf }MShm an 
dea Kort Johaou Friedrich vom 19. Not. Iq3S, Aahang ii Nr. 26. 
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befeien** *). Der KurfUrst aber war von seiner damaligen 
Residenz Torgaa gerade abwesend. So fertigten denn für 
ihn seine Räte das Schreiben des Sobltssers za Zwickau ab. 
Da Hans Steinsdorf in den an ihn gestellten FrageardkeJn 
bekannt hatte, er habe sein Eheweib des Glaubens wegen 
Terlaasen, so hatte das Hofgerieht en Wittenberg die weitere 
Frage an ihn stellen lassen, ob er eine andere gefreit habe 
oder nicht. Die Bejintwortun'r dieser Fra^re aber venniiiten 
die Riite in dt'ii nriierlich voiii Schttsser übersandten Aus- 
sagen der Wiedertäufer. Si» ricbteten nie denn jetzt am 
223. November uochmais an ihn das Ansuchen: ..ir wollet 
denselben (Steinsdorf) vf solche Artiokell mit vleiß befragen 
vnd verhören vnd, was er doranff aassagen vnd Bekennen 
wirdet, neben dem, das sie ailbereith bekenet, Den rechts- 
gelertten Z. wittenbergk vberschigken" ^. Nachdem sich 
der Schösser dort des Rechten Uber diese beiden Rechts- 
fälle hätte beiehren lassen, sollte er dann das Urteil nn- 
erbrochen nebst der Aussage der beiden Wiedertäufer und 
dem zuletzt gestellten Fraireartikel dem Kurfürsten wieder 
zuschicken und darauf seines ferneren Bescheids gewarten^j. 

Damit schließen unsere Akten. Doch kann kein Zweifei 
sein, daÜ nach der ganzen damals im KorfUrstentum Sachsen 
^ hartnackigen Ketzern^ gegenüber geübten Praxis nan anch 
Steinsdorf und Hamster als „halsstarrige Gotteslästerer** vom 
Hofgerichte zn Wittenberg znm Tode renirteilt, das Urteil 
vom Kurfürsten Johann Friedrich bestätigt, und beide darauf, 
falls sie nicht etwa noch in letzter Stunde Widerruf leisteten, 
(was aber bei ihrer bisherigen Stand iiaftigkeit unwahr- 
:>cbeiBlich ist) mit dem Schwerte gerichtet wurden^). 

<) k. a. 0. 

*) ("f. das Schreiben der KorfüntL Räte an den SchOsaer m Zwickau 
Tom 83. Not. 1536, Anhang II Nr. S7. 
*) A. a. 0. 

*) Daß dies letztere der Fall war. dafür spricht ttbrig^S achoa 
das auffällige Verschwinden des zweiten Bandes von Peter Schamanng 
Zwickaiier Annalen, der gerade bis 1539 reicht« und gewiß, wie 
über den Wiedertäufer Peter l'estol, so auch über da« Schicksal Steins- 
dorfs and Hamsters ausführlicheres berichtete. Ci. darüber auch das 
8. 84 Anw. Gesagte. 
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YIIL Kapitel. 

Anklageil auf Wiedertänferei in den 
Jahren 1640 und 1545. 

Das schaife Vorgehen des korsächsisehen KireheD- 

regiments gegen jedwede von der damalig-en IniherisobeD 
Lehre irgendwie alj weichende Glaubeusmeinung, deren An- 
hänger nun immer sofort zn „Schwärmern" und „Wieder- 
täufern" gestempelt wurden, sowie das strenge Ljberw achuDgs- 
system seitens der geistlichen und weltlichen Organe des 
Landesberrn konnte es gleichwohl nicht verliindern, daß aaeb 
in der Zwickaner Gegend yod Zeit zu Zeit immer wieder 
anders geartete Glaubensansichten anftanohten. So hatte 
seine eigenen Ansehaanngen ttber die Persönlichkeit Jesa 
ein Bauersmann zu Ebersbrunn. Georg Proß mit Namen, ein 
Hintersasse des Kitterirutes Schönfels. Er war darob denn 
auch schon zu Lebzeiten des langjährigen Amtshauptmanns 
zu Zwickau, Woif von Weißeiibach, gest. den 24. Aog. 
1535^), des Besitzers jenes Kittergutes. „Zwey mal Zu 
Zwickaw au£f der pfarre vnd Im Schlofi verhöret, mit gottes 
worl trenUeh anders Tnderweist, vnnd yon solchem yrtnmb 
absnstehen, sich mit seinen glaaben Christo nind seiner 
gemeyn Zttuorgleichen, mit yleis vermahnet**^ worden. Aach 
vor den Visitatoren hatte derselbe bei der im Jahre 1533 zu 
Zwickau abgehaltenen Kirchenvisitation bereits ersihtiiien 
müssen. Er war nämlich damals schon seit vier Jahren 
seinem Pfarrer den Zehuten sowie das Opfer (d. h. die dar- 

') Cf. Herzog, rhrouik der Kreisstadt Zwickau, Bd. 2, S. 243. 

*) Cf. das Schreiben des Pfarrers Leonhard Bayer, des Amts- 
baaptmaoBs Chriitopb von der Planits und Ottos von Wetfieobach su 
SchOofeb an den Kurf. Johann Friedrich vom 9. Aag. 1540, Anhang n 
Nr. «8. 
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zubringendea Gaben) schuldig geblieben, so daß er Ton den 
Visitatoren ermahnt werden mofitei ^l^i»^ solohen desem 
treulich sq reiehen. Desgleichen von wegen des opfera*"). 
Doeh scheint dies alles Profi gegen die Kirche nnd ihre 
Lehren nur noch feindseliger gestimmt za haben, so daß er 
„hernach ye lenger ye mehr In yrtumb ^refallen vnnd 
geradten, das nach Zu letzt Zu besorgen gewest. das er 
ettlich an sich mcchtc Ziehen, entbonmg, auffruhr vnnd ander 
vnrichtigkeitt anrichlen mechte" 60 war denn Proß endlich 
aoi den 2. Juli 1540 von dem Zwickauer SuperintendenteOr 
dem Schloßherrn von Planitz and Anitshauptmann zu Vogts- 
herg nnd Planen^ Christoph von der PianitE^ nnd dem Mit- 
besitzer des Bittergates SchOnfels, Otto von Weiftenhach, mit- 
samt der ganzen Gemeinde zu fibersbrnnn an! das Sclüofi 
Sehönfels vorgefordert worden nnd ^die Gemeyne Tor Ime 
vnnd seynein yrtumb trewlich gewarnet", während Proß wie 
schon zweimal zuvor „mit (Jottes wort offt geweyset, geleret 
vnnd erynnert". ihm auch ein Termin his zum 8. Auje:. 
gestellt wurde, um bis dahin „von solchem yrtumb abzu- 
stehen vnnd |sieh| In seinem glauben Christo Jesn vnnd 
seiner lieben brantt der Christlichen kirehen Zu norejnigen 
TDnd Znnorgleichen** Doch der Bauersmann hatte das 
nicht bloß nicht getan, sondern war auch jetzt nur nm so 
hartnäckiger noch anf seinen Glanbensideeo beharrt; so daß 
nunmehr der Zwickauer Superintendent Mgr. Leonhard Bayer 
sowie Christoph von der Planitz und Otto von Weißenbach 
sich verpflichtet fühlten, „das nicht durch v unser stillschweigen 
vnnd verlassen andere vnnd grossere vnrichtigkeitt vnnd 
schaden envnchse vnnd folget"^), dies dem Kurfürsten zur 
Anzeige zn bringen, indem sie ihm gleichzeitig „ettlich 
artifcell seines yrtamb» doch nicht alle** mit Übersandten. 
Diese lauteten: 

„Artiekel, welche Georg proß von Ebersbrun bekandfc 
hatt Am tage visitationis b. Marie virginis Anno domini MDXL: 

Cl Fabian, Die Protokolle der cwriten Kirchen visitatioti an 
Zwickau etc., Mitt. d. Zwick. AltertnmsTer.. Hefr VII, 8. 110. 
*) Cf. das S. IIS Aam. 2 genuinte Schreiben. 
«) A. ft 0. 
*) A. a. 0. 



Digitized by Google 



— 120 — 



Jesus Chrisiuj? sev nicht Gottes son. 
,Ic8ü8 f'hristas sev nicht ^ott vuud meuscli. 
Jesub Chriöluö üc} nicht njeüsch wordeu, gestorben, ge- 
litten etc. 

Jesom Ohristam wolle gott der rater nieht Zd einem 
8on haben. 

Die Motter Christi sey nieht jangk fraw oaoh der 
geburt plieben. 

Er glaubet anch uicbt, Das ein anfferatehuDg der todten sey. 
in Samma: er leognett alles. Das von Christo Jesn In 

der t^' lirifft angeZeifrt wirt. 

Er belt auch von der schrif!Y \ ud ^'-ottes wort nichts vnnd 
sagt; es sey eytell menschen tandt etc."" 

Als Dün aber der Kurfürst Johann FriL-drich diese 
Artikel vernahm, war er sehr erstaunt darüber, „das man 
gedachten Prossenn Inn solch seiner rnnohristlichen yer- 
farischen Irthomb vnnd Sehwermerey so lange Zogeseheon 
vnnd nicht mehre der bey gethan ynnd ms anch das nit 
eher berichtet habt**'). So gebot er denn wenigstens in 
seinem Antwortschreiben vom 31. Ang.: „Ir wollet Ine von 
stund an gefenfrklieh eintziehenu vnd solche seine Ausgesagte, 
vns V herschickte vnd die Andern Artickel, die Jr vns im 
vortzaieheni Zugefertifrett habt, In ordentlich vortzaichnis 
bringen, inie dieselbenu seine Außgesagten Artickel noch 
einen furleüen lassenn, dieselben gen wittenbergk des Rechten 
donrber Znbelernen vbersohiekenn Ynnd derselben Hechts- 
belemnng rolge thnn lassen*"). 

Das geschah denn jedenfalls anch. Sieher aber vrird 

darauf das Wittenberffer llof^a'richt auf (irund der über- 
schiekten Artikel (ieorg ProÜ's sofort wider ihn wegen greu- 
licher Gottesläbterun^' auf Todesstrafe erkannt haben und 
das Urteil darnach auch vollstreckt worden sein, da nicht 
anzunehmen ist, daß dieser harte Bauernschädel seine 
^ketsierischen" Artikel, insbesondere betr. der Person Jesu, 
widermfen haben sollte*). 

') Cf. Hein Autworttcbreiben Tom 31. Aug. 1540, Anhang II Nr. HO. 

») Cf. a. a. O. 

') rrknndeu über diuseu Fall befinden »irh siiiu r uuch im Schlosse 
Schönfels. Doch lie^'en dieäc daiielbat uoch ungeordnet in einem 
Gewölbe aulgestapelt da. 
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Mehrere Jahre hören wir jetzt mchta mehr vou Sekt ieriTei 
io der Zwickauer Gegrend ImmerbiD aber genU^ jetzt so- 
gar sehoD ein leioht hingeworfener Zweilei ttber die Be- 
rechtigang des EzorciBmns bei der Kindertanfe, um sofort 
als Wiedertäofer demmdert und ins Gefängnis gebraoht sn 
werden. Das mußten Im Jahre 1545 mehrere Einwohner in 
l'latteu im oberen Erzgebirge erfahren, das bis zum Schin.il- 
kaldischen Kriege znra Kurfurslentum Sachsi'u ^^chürtr und 
dann im raschen Aufblühen außer zahlreichen Zeeheii auch 
acht 8chmelzhtttten besaßt). Dort scheinen durch liUeher 
nnd Soliriften besonders waldensische Ideen im Volke An- 
klang gefunden zn haben aber aach Tänfer taachten aoL 
Insbesondere war hier insgeheim ein Schneider aus dem 
benaebbarten Joaohlmstal fttr die Wiedertänfersaehe ttttig; 
wie man sagte, ein früherer Schulmeister, der auch durch 
ein voii ihm verfaßtes Büchlein seine Lehren noch weiter zu 
verbreiten buchte. Kr war darob schon aus dem Kurfürsten- 
tum Sachsen verwiesen worden*), während die beiden 
IMattener Bürger, der Wirt Peter Anger (oder Ungt^j uud 
sein Bruder Lorens, am 23. Mai 1548, in Gegenwart des 
Pfarrers von Gottesgab, Konrad Reiehenbach, des Aberthamer 
Pfarrers Xistus Andrae nnd des Plattener Pfarrers Wolfgang 
Sehmatzner*) sowie des Riehters nnd seiner Schöppen in 
Platten, dann auch des Bergmeisters und des Bergvogtes, 
wegen der «wiedertenferischen Sekt^ einem Verhiire unter- 
zogen wurden, das jedoch wahrscheinlich zu keinem greif- 

') Cf. T. SflÜmilch gen. HSrnitr, Das Eregebiri^e, Aimaber^ 1889, 
i^. 454. Das Städtchen ward erst 1531 u. 1582 am FaÜe des Platteu- 
berges gegründet, besaß seit 1542 eine hölzerne Kirche, ging aber im 

80<r. Prai^er Vertrage am 14. Okt. 1546 znsammfn mit Oattpscrab an 
die Krt iif Hohmens über. J. F. Vn^rl , Kirche uud Schule in der 
kajserlii hen I>T2rstfidf Tlfttren, 1882, S. H n. 9. 

^) Cf. da!* Schreiben de» Kurf. Johann Friedrich au drn Schos^ter 
von Schwarzenberg vom lü. Apr. 1545, Anhang 11 Nr. 81, wo der Kurf, 
dem Schösser gebietet, „die Bucher, so sie bei sich haben, Zoforderst 
der waldenser und anderer Sect, Zu aberkohmea** etc. 

*) Cf . a. s. 0. 

^) Er war aas Ehfenfriedertdoif und der erste itftndige Pfarrer 
ia Platten, wlhrend aeine Terginger alle nor kmae Zelt in dem neuen 
Beigatidtehen weilten. Schmatsner wirkte in Platten ala Pfarrer von 

1541—62. Cf. Vogl S. 10 n. 18 f. 
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baren Resultat geführt hatM. Nichtsdestowenigrer scheint 
aber jener Schneider aus dem »Tal^ in aller Stille in der 
Plattener Gegend noch weiter gewirkt zu haben. Natflrlieh, 
da6 dies der intherisehe Pfarrer za Platten als eiD gaos 
anbefQgtes and hdohst strafwttrdiges Ebsebleiehen in sein 
Amt und „befohlen Eirebspiel" ansah, aod dasa hatte er 
nun anoh seine Zwisehenträger, die ilun sofort alles» was in 
der Gemeinde gesprochen wurde, wieder zubrachten. 

Es war etwa Ende Marz 1545. da war der Schmied 
Daniel Kestt'l in TJatteu in das W irtshans des im Gerüche 
der Wiedertäuferei rerbliebeneu Feter Auger daselbst ge- 
gangen, um fUr sein Weib, das im Wochenbette lag, Bier 
SU holen. In der Schenkstobe wurde er von einem Gaste, dem * 
n alten Heber ^aafgefoidert^ doch sich mit an den Tisch za setzen 
nnd mit der Gesellschaft eine Kanne Bier %n trinken; sie 
wollten das Bier seinem Weibe schon heimschicken, was 
denn anoh geschah. Die Rnnde war in religiöse Stimmung 
gekommen. Man sang etliche Kirchenlieder, wie: ,.Ein feste 
Burjj ist unser Gotf* und Freuet euch, liehe Christen 
geniein". Dabei knm nun auch die Kede auf das Sakranient 
der Taufe, wobei jetzt der Sehmied äußerte, er habe in der 
Predigt gehört das Kinderzeugen sei ein Werk Gottes, nnd 
nicht das Werk eines Menschen. Damm, so meinte er non, 
sei ee doch aach recht nnd gn% daß deshalb auch die Kinder 
keinen Teufel haben kOnnen. Es sei daher nicht recht» wenn 
bei der Tanfe gesagt werde: „Fahre ans, da anreiner Geist, 
gib Raum dem Heiligen Geist!" Der Bruder des Wirts, 
Lorenz Anger, wie auch dieser selbst stimmte n hierin dem 
Schniiede zu. da sie die Erbsünde hei den Kindern fUr nicht 
^80 gros oder gewaltig" erachten kounten, ^das sie derhalben 
in des Teufieis banden vud gewalt sein" -). Des andereu 
Tages war der Schalmeister Johannes Tandscher (oder 
Thonssch)*) ku Peter Anger ins Wirtshans gekommen, am 
sich daselbst einen Küse zu kaufen. Da fing der gerade 
anwesende Georg Penzelt der auch der gestrigen Unter- 

et a. a. 0. S. 11. 
*) Cf. des juugen Loreuz Anjrers Bekenntnis. Anhang II Nr. 33. 
') Fr wnr zugleich (ierichtäscbreiber iu Platten aad stunmteToa 
Neaatädtel. Ct. Vogl a. a. 0. S. 12. 
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haltang: mit beigewohnt hatte, au, dem Schalmeister za er- 
sähien, der Schmied, der Daniel Kestel, woUe „neohten nicht 
recht FOD der Taafie halten"'). Dieser erwiderte darauf: 
„was redet ir von diseon dingen! Ich hab mich anch vor 
Zehen Jarenn dooiit bekomnierty ?nd dennoch weis iehs noch 
nicht**. Doch bald daran! schon taten dem Schulmeister 
diese Worte leid, iiml es machte ihm sogar schweren Kummer, 
„das er also Zweiifelhaftig peredt, weliches die andern viel- 
leicht g-eerpert habe*"). Lud er hatte auch nicht unrecht, 
wenn er sich Uber seine unbedachte Aufierang Gedanken 
m machen anfing. Denn bald erfuhr von jenen Gesprächen 
Im WirtshaoB anch der gestrenge Herr Pfarrer, ja schlechte 
Zangen waren schnell bei der Hand, die Sache noch auf- 
xabanschen. Sollte doch der Scholmeister bei jener Än^ernng 
im Wirtshanse anch noch wider den Pfarrer Schmäh- and 
Lästerworte ausgestußen haben! Dieser aber war höch- 
lich entrüstet Uber solche Wirtshausgespräche, die ihm 
gar jede Aehtunjr vor dem hochwUrdigen Sakrament der 
heiligen Taufe außer dem Spiele zu lassen schienen, zumal 
anch noch sein Untergebener, der Schulmeister, in ganz 
nngebtlhrlicber and respektwidriger Weise daran teilgenommen! 
Er hatte darum nichts Eiligeres za tnn, als sofort seinem 
Vorgesetzten, dem Snperintendenten zn Zwickau *) zu be- 
richten, was fttr unchristliche and irreführende Reden nen- 
lieherweile einige Einwohner von Platten in Peter Angers 
Wirtshanse daselbst, vor allem sein Scltuhneister Johannes 
Tnndseher. aber auch der Sehmied Daniel Kestel, diT junge 
Lorenz Anger und sein iiruiier, der Wirt, von dem hoeh- 
- w Urdigen Sakrament der heiligen Taufe geftlhrt hätten. Das 
sei die Frucht der wiedertäuferischen Lehren^ die in Platten 
noch insgeheim der verwiesene Schneider ans Joachimstal 
ausstreue, der sich fttr einen Schulmeister ausgebe. Übrigens 
wilren auch in den Händen dieser Leute Bttcher der Waldenser 



0 Cf. des SckulmeliterB Johtimes ToadBcher Bekenntois, An- 
hang n Nr. 88. 
*) Cf . a. &. 0. 

*) PUttea gehörte mitQottesgab bis 1546 zur HerrachaftSch wmen- 
berg Qod unterstand wio dieM« der InspektioD des SnperinteDdenteii 
von Zwickau. Cf. Vogi S. 11. 
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und anderer Sokteu, vvesbulb es denn gut wäre, diese Bücher 
ihnen weguehinen und die angegebenen Personen mitsamt 
ihrem Lehrmeister^ dem verwieseaeo Schneider, ins GefäDgfDis 
tat Untenachung abltthren za lassen. Auf diesen Bericht 
des Platteoer Pfarrers bin hielt es aber der Zwiokaner 
SaperinteDdent Mgr. Leonhard Bayer, dessen Eifer fttr die 
„reine Lehre'* weit größer war als der anf die Seelsorge 
verwandte. — sah sich doch der Zwickauer Hat zwei Jahre 
v(»iher (ir>43) sogar veranlaßt, gegen ihn wegen nrger Ver- 
nachlässigung der iSeelsorge heim Landesfürsteu Beschwerde 
zu fuhren^) — sofort für augesei^ die Sache alsbald an 
den KarfUrsten weitergehen zu lassen» mmal er wußte, daß 
ihm solcher „vleiß . . Zn verhoetong falscher lehr md 
rerfnrischen Irthombs forgewanth^ vom Kurfürsten nur 
„zu gefallen vermargkt^ wttrde, der stets gewillt war, 
^drawenden ynratb, Irtfaumb vnd yerfarisoben lehre in all- 
wege mit Gottes hultf so viel muglich furt/ukohmeu vnd 
demselbigen zu weitter auÜbreittung nicht räum noch stad 
Zuhissen"^). Der Kurfürst Johann Friedrich aber wieder 
wies nun sogleich aal die Anzeige seines getreuen Zwickauer 
Superintendenten hin am April von Torgan aus seinen 
Sohösser zu Schwarzenberg, HIeuis Hojer, an: „Du wollest 
yleissige gefaeimpte bestaliung vnd knndsehaft machen Da- 
von vnd Zu welcher Zeit die personen, welche dieße vn- 
ehnstltehe reden getrieben, anzutreffen. Dich aißdan gefast 
niaciieu, sie sainpt. vnud sonderlich den vorweisteu Schneider 
aus dem thall, weh'her sich für einen Schulmeister ausgeben 
soll, getencklich aunehnu-n |iind] gen Zwickau fuhren". Auch 
sollte er sich befleißigen, „die Bücher, so sie bei sich haben, 
Zuforderst der waldenser vnd anderer Sect Zuvberkohmen'' 
und dieselben darauf „wol verpetzschaft vnd verwartf* ihm 

') Im Sach^ien-Emustmitjcheii Gesanitarchiv zu Weimar betinden 
Mich unter Reg. .Ti Nr 1723 ..Schriften betr. die Trninu:en zwiMhen dein 
K<ith zu Zwickau u. dem Geistlichen Leonhard Beier wegen echlecbter 
JSeelsorge l&4ß\ 

') Cf. du Schreiben dee Kurf. Johann Friedrich an den Soper- 
intendenten und den SchOaser su Zwickan vom 19. Apr. 154$, Au* 
hang n Nr. SSI. 

■) Cf. das 8«hieibett dei Kurf, .an den SehOaicr von Sehwenenberg 
vom 19. Apr. 1646« Anhang II Nr. 81. 
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(dem Rnrfanten) UberaeliiekeD^). Dem Schösser zo Zwiokaa 
aber. Wolf Böhm, befühl der Kurfürst, er möchte die ihm 
vom Schwa r/Ali Ii erger Schösser zugestellten Persomn. „so 
sich dif'siT Schwermerei mit Worten rnd disputiren verdeehtig 
gemacht" (geuieiat sind die Äußerungen Uber die Berechtigung 
des Exorcismus), im Gefängni?« verwahren, doch so, datt 
jeder in eine besondere Zelle käme. Wenn er aber 
daran Mangel habe, so mOobte er sieh rem Kate kraft dieses 
seines knrfttnitlichen Befehls etliche Zellen daza leihen, „der 
gestalt, das sonsl kein gefangener neben inen sitze, auch 
niemands dann allein die predicanten Zu inen gelassen 
werden". In dim iclfichen Schreilx'n lirkain auch gleich- 
zeitig der Zwickauer SuppriuttMident, dej^sen Üiihrigkeit in 
der VerhUtUf)^' von Ketzereicu eigens darin lobend gedacht 
wurde, den Auftrag: ,,ir wollet alßdan einen jeden in Sonder- 
heit vor £uch vnd Ewern Dificon lassen bringen, sie ihres 
glaubens Tnd lehr nottnrftiglich yerhören Tod^ was sie alda 
far Enoh yor bekenthnis thnen vnd aussagen, auch waranff 
sie endlich verharren Tnd beniheu werden» vns darch ewer 
schreiben femer berichten vnd Zwerkennen geben ^ Daranf- 
hin wurden nun die vier, der Schulmeister Johannes Tundscher. 
der Schmied Daniel K<'St<'l. der junge Lorenz Anger und 
sein liiudfr, der Wirt Peter AiiL^t-r, sorn Schösser zu Schwarzen- 
berg als der Wiedertäuferei verdächtig gefänglich eingezogen 
und erst zu Platten einem vorläufigen N'erbdre onterworfen, 
wobei Lorenz Anger auf Geheiii dem Pfarrer Schmatzner 
das Büchlein des Jfoachinistaler Schneiders, welches in seinem 
Beaitze war nnd das er auch gelesen, anafoigte. Darauf 
worden sie alle vier ins Zwickaner Schloß gebracht nnd 
hier Freitag, den 15. Mai 1545 naeb 19 Uhr mittags, durch 
den Superintendenten und die beiden l'rt'diger Mgr, Christoph 
Ering und Johannes (hiIk«! und in Gegenwart des Plattener 
Pfarren» verhört. Zuerst kam der Schulmeister Johannes 
Tundscher au die Ueihe. Kr sagte aus, daß ihm seine 
ÄnfieruDg, die er in Peter Angers Wirtshause getan, nnr 

') A. a. 0. 

*) Cf das "M lir« il/Lii des Kurf. Jnhnim Friedrich an den 8uper- 
iutendeuteu uud deu Scbüsser /u Zwickau vuui 1^. April 1545, Au- 
\mg II Nr. ^. 
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„aas Tnbedaoht viid vnaerstande enIpfareD*' sei, und er 
auch seine Worte schoD bitter bereut habe. Übrigens sei 
er bei dem angezei^en Gespräche Ober das Sakrament der 

Taufe giir nicht mit iin Wirtshausc zugegen gewehieu, sondern 
erst am Tage darnach sei dort seine Außeruog gefallen. Er 
bekannte nun anch jetzt, ,.das die TanflFe ein haillig Sacra- 
ment, ein Zeichen der Buesse vnd der Vergebung der sonde 
seL Item, das die tanffe nicht scbleeht wasser, sonder ein 
Wasser in Gottes wort Ferfasset, ein badt der widergeburt 
Yod emewernng des hailligen gaistes sei^ Die Ursache 
„soliohs seins glaobens'* sei» daß er wisse, „das er ein kindt 
des Zorns vnd Terdamnis von wegen der erbsnode^ dor 
lune er empfangen vnd geboren sei. vnd könne anders nicht 
Zur seligkait komen Dann durch das wurt uul Tauffe". 
Dazu erkliiite er auch, „das er auf solicheui glauben vnd 
bekentnas mit gottes goade vnnd hulffe bis an seine ende 
pleiben vnd beharren woJie^ nnd bat anch wegen seiner 
unbedaehtsamen Anßemng nm Venseihung. Was aber die 
SchmiÜi- nnd Lasterworte, die er wider den Pfarrer gebraneht 
haben solle^ anbelange, so habe er an solche nie gedacht, viel 
weniger noch sie geredet, sondern jederzeit dem Pfarrer ge- 
bührenden Gehorsam bezeigt, was dieser aiu Ii bestätigen mui^te. 
Im Übrigen, so seiiloli des Schulmeisters Aussage, könne 
er von sich bekennen, „das er die Jugcut vleissig aus dem 
Catechismo des erwirdigen Herrn Doctoren Martini iutbers 
von den haiiligen Sacramenten vnterweiset vnd sie allezeit 
Irer Tanffe erinnert habe, sich damit Zu trtfsten**. Darauf 
kam der Schmied Daniel Kestel an die Keihe. Er erzählte 
nun, wie er Oberhaupt im Wirtshanse m seiner Änßemng, 
daß die Kinder keinen Teufel haben könnten« gekommen 
sei, und bekannte ebenfalls, „das er aus solicheni argiimeut 
aus einfeldigkait, vnd nicht aus boüheit bewegt worden Zu 
gieuben vnd Za halten, das die kinder kaiuen Teuffei haben 
soltenn." Es folgte Lorenz Anger. Er sagte aus. daß er 
der Äußerung Kestels nur aus Unverstand und Einfältigkeit 
zugestimmt liabe. Mit dem verwiesenen Schneider in 
Joachimstal aber habe er nie geredet, sondern nur sein 
Büchlein besessen und gelesen, welches er aber bei dem 
Verhöre in Platten dem Pfarrer ausgeliefert habe, was dieser 
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denn aaeb bestätigte. Auf empfaDgeneD Unteniebt dnrcb 
die Zwickaner Geistlioben sagte er dann aaeb, „er bekennet 
Tnd glenbet, das die baillige Tanffe Ton notben sei den 
kindem von wegen der erbsnnde**. Und wiewobl er znvor 

aas Unverstand die Erbsünde bei den Kindern für nicht so 
grn/Li oder pcewalti«: geachtet habe, ilaü sie derhjilben in des 
Teufels Batuieii vnd Gewalt seien, so wolle er doch fuithin 
im wahren Glauben und Bekenntnis, wie er jetzt gelehrt 
worden, mit Hille und Stärke des AUmäehtigen bis an sein 
Ende bleiben und verbarreo, alles Ärgernis meiden ond 
lalscber Lebre sich enthalten. Ancb er bat darauf nocb am 
Verzeibnng ond Yergebnng seines Unverstandes. Was aber 
die ScbmSh- ond Lfisterworte anlange, die der SobnlmeiBter- 
anf den Pfarrer gesprochen haben solle, so wisse er nichts 
davon, habe auch nichts davon irohört. Zuletzt kam der 
Wirt Peter Anger an die Reihe. Er bekannte gleichfalls. 
„daH er auch der mainung gewest sei, das die kinder keinen 
TeutVel haben. Weil sie gottcs werck. Creatur vnd geschopf 
sein". Er habe sich aber nicht sehr darum gekümmert 
Wie die anderen, so erklärte aber aacb er darauf, »weil er 
mit dem beilmachendem wortt Gottes anders gelart vnd 
vnterweiset sei, wolle er forthin solichs nicbt glauben vnd 
nicht halten, Sondern glauben, bekennen vnd halten, das ein 
iedes kindt in sanden empfangen vnd geporen werde, Aach 
deshalben vnter der ^ewalt des teutiels sei, mit dem posen 
vnd vnreinen gaist besessen vnd verdampt. Er k(»ii i lueh 
aus solieher Teuffels gewalt, siiride vnd verdaninus [ueht 
komen oder errettet werden dan durchs wasser padt im 
wort, weliches die baillige Taufife ist." Ferner: „er wolle 
mit Gotlieber gnaden vnd gewalt bei soliobem glauben 
vnd bekentnus bleiben vnd beharren bis an sein ende 
vnd sich auch alles ergemns vnd falscher, verfuriscber 
lere enthalten**. Znletast bezeugte auch er, keine Läste- 
rung und Schmähe vom Schnlmeister wider den Pfarrer 
gehört zu haben Darauf erstatteten der Superintendent 

Cf. jso diesen VerhOreu das „Bekentnus der vordeehtigen per- 
sonal von der platten der widdertanife halben, weUehet»] sie gethan, 
Freitags nach Ascensioni^ domiui nachmittag vmb Zwolff hora Anno 
domini 1545^ Anhang Ii Nr. 88. 
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and der Sehttaser zu Zwiekan am 17. Mal gemeiosam an 
den Knrfttrsten in dieser Sache nnter Übersendung der Ver» 
hörsakten Bericht^ indem sie mitteilten, daß sie mit den 

vier als Wiedertäufer geachteten Männern von Platten nach 
h. Ch. G. Befehl ^thandelt vnd sie verhört hätten, Sie 
hätten dabei das beifolgende liekeiintnis abg:elejrt and sah 
christlich und wohl unterweisen lassen, weshalb sie 8. Ch. G. 
bäten, sie za verständigen. ,,wes man sieh weiter gegen den 
gefangenen halten sol^ Der KorfUrst aber vernahm mit 
Befriedigung^ daß die vier Plattener ihren „Irrtun'* wider- 
rufen und denselben fernerhin zu meiden sich erbOtig ge- 
zeigt hatten. Darum sollten sie denn auch des Gefängnisses 
wieder entledigt werden. Doch sollten sie an einem Fest- 
oder Feiertage ürt'entlich vor der Gemeinde in der Kirche 
zu Platten ihren Irrtum widerrufen und der dortige Pfarrer 
dann in einem von ihm zu diesem Zwecke eigens abgefaßten 
Sermon ihnen mit der h. Schrift ihren „Irrtum widerlegen, 
„vi das diese viere, auch andere, so villeicht damit be- 
schmeist, Daaon abgeleitet vnnd also bei der Reinen lere 
gotliehs worts bleiben vnd erhalten werden mochten**. Auch 
befahl er dem Superintendenten : „Ir [wollet] darob haltenUf 
daunt ^leichwol vtt diese viere sonderliche auf achtange 
gegeben wirde,** weshalb er auch dem Plattener Pfarrer 
soleheN schreiben mochte. Was aber den Schulmeister an- 
betreli'e, so sei zu besorgen, er mOchte die widerwärtige 
Lehre der Jugend auch einbilden und also ktlnftig daraus 
noch ein größerer Irrtum und Ärgernis erwachsen. Da er 
(der Kurfttist) sich aber für schuldig erkenne, dem beizeiten 
vorzubeugen und auch ohnedies das zu tun geneigt sei, so 
mochte der Schulmeister des Orts entnriautrt werden und 
man einen anderen an seine Stelle zu verordnen trachten*). 

So hatte denn dem Schulmeister seine harmlose Be- 
merkung tiber die Taufe nicht nur mit den anderen in ge- 

>) Cf. ihr vSchreiben. Anhariff II Xr. 34. 

•) Ci. (las AnTworrschreiben iles Kurf. Johann iriedricb au l'farrcr 
and Scbosser 2U Zwi kau vom 20. Mai IM'», Aiihanif II Nr. 35. An 
Tundjichpr» Stelle kam damals als Srhulmeistfi nach i'latten J<>hann 
Riuhter aas Dippoldiswalde, der 1547 Pfarrer wurde. CC Vogl 8. 12 
und 15. 
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iangliehe Unterauobiing, soodeni aaeh um seioe Stelle ge> 
biaeht Ein Beweis mehr, weldi furchtbarer Glaabennwang 
und welch häftüohec Spionier- ond Denoosiaiitensystem da- 
mals in dem Mütterlande der latherischen Reformation, in 

Kursachseii, doch herrschte. 

Aber nicht lange, nachdem der Plattener Fall erledigt, 
Würde dem Korfttrsteu schon wieder berichtet, ^Wie «ich 
hin vnd her wider in vnd Tmb . . . ampt Tod äaperatten- 
deota Zwiokaa die gransaioey achreckliehe ?nnd yorderb- 
liche Seete der Widertanfie emeoge, Zuforderst ?nderdeme 
von Vttenhoff Zar SilbersliasBeo, der dan denelbeo Seeten 
aaoh anhengig, In keine predieten kommen noeb in viel 
jaren das hochwirdige Saerament des Altars tutpfangen 
haben solle". Die letztere Kunde hatte den Kurfürsten 
geradezu mit Entsetzen erfüllt, hatte er doch nie so etwas 
Ton dem zu. Uttenhofen, als einem des Adels, ,,der vnder vns 
Tnd also vnder der waren christlichenn Relligiou eine lange 
Zeit here vnd noch jetzo ist^, fttr mtfgiieb gehalten, da er 
doch als AdelsangebOriger Msioh nicht allein m siob selbst 
vor solch sehregkUch ergemos baten, sondern auch ander, 
vnd Znforderst seine vndersassenn, danon haltenn ynd Zthen 
solt" So war denn nun auch Georg von Uttenhofen, weil 
er seine Untertanen wegen ihres Glanbens ungeschoren Ueli 
und von der Kirche, die solch furchtbaren Druck auf die 
Gewissen ausübte, nicht \iel wissen wollte, als wieder- 
täoferischer Gesinnaog verdächtig, dem Kurfürsten denansiert 
worden, nnd dieser ließ daraufhin alsbald am 15. August 1645 
an den Superintendenten und den Scbtaer zu Zwickau 
den Befehl ergehen: „Ir wollet gedachten von Vttenhoff 
Zum förderlichsten vor ench beseheidenn vnd das bekennt- 
nus seins Glaubens der bruhwirdipen Saerament des Altars 
vnd der Taulle, was ime von dieser secten vnd derselben 
anhange bewnst, wer die seind vnd wo sie seühaltig vonn 
une anhoreun vnnd vns dauon bericht thim, damit wir vns 
Dach geiegenheit darauf Zuertxeigen haben mugen^^. Auf 

') Cf, das Schreiben des Kurf. Johnnn irieiiiuh nn «Icn Siiper- 
iut< Ildeuten und Scböuer zu Zwickau vom 15. Aug. 1546, Anhang II 
Xr. 36. 

*) A. a. 0. 

Wappler, InqoititiOD ood K«U«rprozcisie. 9 
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dies hin hatten nan der SoperintendeDt tod Zwickau, Mgr. 
Leonhard Bayer, and der SohOsser Wolf Böhm aach den 
Georg V. Uttenhofen znr Silberstralle zorn Grlaabensverhöre 

nach Zwickau vorgeladen, indem sie ihm gleichzeitig eine 
Abschrift des an sie deswegen ergangenen kurfürstlichen 
Befehls mit Uherschickten. NatUriich war Georg v, Utten- 
hofen ob dieser Vorladung zum Glaubensverhöre und der 
gemeinen DenonsiatioD, der er jene verdankte und die, wie 
er glaubte „ans pnr lauter neydt vnd abgunst beschehen*^, 
höchst entrüstet. So bat er denn den Eurfttrsten in einem 
Schreiben yom 17. September 1646, damit er nicht ,,80 
jbemmerlieh jederman Zn ergernis bekom** nnd seinen 
Untertanen ..Zu einen Spcctaculo sein mocht*'. ihn doch von 
dem VuriM^sehiede vor den von S. Ch. G. ernannten Koni- 
missarien ^^niidi^iieh zu entbinden nnd ihn, wenn ihm seine 
£ntschaldigang noch nicht genUge, doch vor S. Ch. G. oder 
vor seine edlen Bäte der Keligion am Hole Torbescheiden 
zu lassen; indem er sich zugleich in diesem Briefe alle 
Mühe gab, sich als ein durchaus getreuer Sohn der luthe- 
rischen Kirche hinzustellen, der sich seines Glaubens jeder- 
zeit vor Gott und S. Ch. G. zn verantworten getraue. Auch 
sei ihm von keinem seiner Untertanen bewuiit, wie ihm bei- 
gemessen, daß solche „der Secten der widertauf" mit 
Worten oder mit der Tat anhängig seien, sonst würde er 
sieh schon gebührlich zu halten wissen*). — Es scheint 
denn auch, daß sich der Kuifttrst Johann Friedrich mit 
diesem Entschuldigungsschreiben des Georg y. Uttenhofen 
zufrieden gegeben hat. Wenigstens hOren wir von diesem 
Falle nichts mehr. 

Cf. das Schreiben des Georg t. Uttanhofen zur Silborstrafle an 
den Knif. Johann Ftiedrich Tom 17. Sept. 1545, Anhang II Nr. 87. 
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IX. Kapitel. 

Die Jächwirmerei^ des Matheas 

Lotlier 1548. 

Die vom KorfUrsten Johann Friedrich, wie wir sahen, 

außerordentlich begünstigte KetzerspUrerei hatte es allmählich 
im Knrftlrstentiini Sachsen zu Wege gebracht, daü jede 
selbstandiirr Vertirfun«: von Laien in hiblischo, ja sell).st in 
die früheren reforraatorisehen Schriften Luthers von seiten 
der Geistlichkeit oor noch mit selieelen, mißgünstigen Augen 
betrachtet wurde, — witterte man doch jetzt ttberali sofort 
Sehwirmerei nnd Wiedertftaferet dahinter — ja es war infolge 
der furchtbaren Bevornrnndong des Volkes in Glaubenssaohen 
bereits 80 weit gekommen, daß der gemeine Mann nnr noch 
das als Gottes Wort anerkennen wollte, was Irgendein 
hochgelehrter Doktor oder Magister in der Kirche auf der 
Kanzel als solches ausgegeben hatte. Ferner gereichte die 
Stei^'cruiij: des AmtsbegrifFes. die die r>e>teliiin2: der Inthe- 
rischeu Creistlichen zu Wächtern und Imiuisitoreu der reinen 
Lehre zur Folge hntte, denselben entschieden nicht znm 
Vorteil. Stolz, üoffart, Uerrschsncht, schroffe Rechthaberei 
nnd nnTerträgiiches Wesen waren httnfig die nnansbleiblicheo 
Folgen davon, nnd dazu gesellten sich oft auch noch Geiz 
nnd Habsncht AnOerdem fand nnn fast ttberali das Beispiei 
Luthers, der vielfach mit einer sich mit zunehmendem Alter 
nur noch steiireniden Ileftiirkeit und in dt*n derbsten Aus- 
drücken 're^'-en die l'ef^uneu, denen er grollte, loszog, unter 
den lutherischea Frcdigera nur allzu getreuliohe Nachahmong 

*) Cf. z. B. die Ki&t;e ilciauchtbou» iu einem Briefe an den 
Prediger Thttring in Coburg (C. B. I, 995): UiMara nw est, ipod pro 
coneione nostri lere omneft sie ulciacnntor priTatos affectos. Vita- 
perantar aoatri adversarii, qnod serriaiit in docendo yentrl At 
aostri sie indnlgttit iractmdiae» nt Tldeantor gloriae sdm ingerrire. 
Feraer C. B. HI, 59«, Y, 320, YUy 689 o. 9. 

9» 
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KeiD WoDder, da& so alle wahre efarisUiclie Liehe auch im 
Volke immer mehr erkaltete, dagegen Zllgellosigkeitj Hab- 
und Geldfluoht^ niedriges Dennnuantenweeen, Hoohmnl und 
Hartherzigkeit Überhand nahmen So bot denn die Kirche 

Kursachsens beim Tode ihres Begründers keineswep« einen 
sehr erfreuliehen Anbiitk dar. ITnd dazu riiLktc nun jetzt das 
Schreckgespenst eines Keligrioiiskriepcs unmittelbar heran. 
„Ist es den protestantischen Fürsten erlaubt, fjej:eu den 
Kaiser in den Krieg zu ziehen?" das war jetzt die Frage, 
deren richtige Beantwortung nioht nur ftir den Knrftlrstea 
Johann Fnedrioh, der sie an seine Wittenbeiger Theologen 
stellte, sondern aneh für diejenigen ans dem Volke, die 
Kriegsdienste sn leisten hatten, von aaOeroidenÜioher Wieb- 
tigkeit war. Luther hatte einst In seiner dem Herzog Johann 
gewidmeten Schuft: „\ ou wcltlicLti Oberkeit, wie weit aiaa 
ihr Gehorsam schuldig sei. 1523" erklärt, „daü kein Fürst 
wider seinen FberluTrn. mIs den König und Kaiser, oder 
sonst seinen Lehenherru, kriegen soll, sondern lassen nehmen, 
wer da nimpt. Denn der Uberkeit soll man nicht wider- 
stehen mit Gewalt, sondern nur mit £rkenntoiß der Wahrheit; 
kehret sie sich dran, ist gut; wo nieht, so bist du entsehnldigei 
nnd leidest Unrecht nmb Gottis wilien*)''. Ähnlich hatte sich 
Lntiier ancb in seiner Schrift: „Ob Kriegslente auch in 
seligem Stande sein können 1526" ausgesprochen*), ja auch 
noch am 6. 3Iar/ 1. ').{() hatte er in einem Gutachten an den 
Kurfürsten Johann nach vorheriger Beratschlagung mit Jonas, 
Bugeuhagen und Melanchthon die Frage Uber die Zuiässigkeit 
des Widerstandes gegen den Kaiser eotsohieden ?emeint^). 



') ct. z. B. Luthers Brief au Ant. Lauterbacb Tom 2. Apr. ir»43 
(de Wette V, 551): Doiuinas adsit nnbis. ubiqiie grassiitur licentia et 
petulantia vulgi etc. — FtTucr l,iithor< Hanspostille (Wali Ii XIII, löHl i: 
rnter dem Papsttum wareu di»; Leute mild, nii«] lmIhti eern • alM^r jt'tzL, 
iiiit«r dem Evanyelio, {ribt Niemand mehr, <uii«l» m f uer schindet uur 
den Andern, und ein Jeglicher will Allrs Mein haljLU. Und je länger 
man das Evangelinm predigt, je tiefer die Leute ersaufen im (teiz. 
Hoiburt nad Pracht, eben als sollte der ame Bettelsack ewig hier 
bleiben. Sog:ar ist der Teufel zweifSitigf in die Leute geUhna. 

*) et E. A. 32, 101. 

*) Cf. E. A. 9S, SeOff., S70, S72, 876, 288. 

«) Cf. dasselbe B. A. 64, 188—142, de Wette m, &60, 
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Aller iinL-^ war bald daraof schon bei Luther in seiner 
Stellungnahme zu jener Frage eine wichtige Wendung ein- 
getreten. In einem Bedenken, welches er mit Mclauchthon 
und Bngenhagen noch vor Martini 1530 abfab')» sowie in 
seiner „Wanmog an seine Ueben Denlsohen** you Aaimg 
1531*) wollte er die Bereehtigung tor Gegenwehr gegen den 
Kaiser aneikennen, wenn diese die Juristen ans ihren 
Gesetzen rechtfertigen könnten. Jet/.t im I rUhjahr i.)46 ent- 
schiedeu sich nun Hn^enhagen, Cruciger, Major und Melanch- 
tbon in einem von dem letzteren verfaÜten Gutachten dahin^ 
daü die Gegenwehr im Falle eines offeneo Angriffes dureh- 
aus berechtigt sei^. Doch die Gegner der Lutheraner Ter^ 
öffentUchten nonmehr in Leipsig den am 6. März 1630 Ton 
Lndier gegeben en^ aber bis daJiin möglichst geheim gehaltenen 
Ratschlag, nm so die Schmalkaldener Bundesgenossen dnroh 
Lnther selbst von der Unrecbtmäßigkeit ihres Vorhabens 
wider den Kaiser zu uIk rlühren ■*). Die Sache wurde nun 
von den Predigern auf den Kanzeln und aucli Nom \'olke 
aufs lebhafteste erörtert. Die lutherische Geistlichkeit Kur- 
sachsens trat dabei aufs allcrentschiedenste ftir ihren Kur- 
fürsten in die Sehranken, dessen Sache ihr geradein als 
die Sache Gottes und der Religion erschien. Dies konnte 
aber trotsdem nicht yerhindem, daß manche im Laienstande 
anders darttber dachten nnd den Gmndsats offen verteidigten, 
dafi Christen sollen leiden nnd keine Gegenwehr wider die 
Obrigkeit vornehmen, ob sie gleich öllentiich unrechte Grausam- 
keit tlltet. bie beriefen sieh dabei eben auf jenes von Luther 
im Einverständnis mit Mclauchthon, Bugeuhiigcn und Jonas 
am 6. März 1530 abgegebene und jetzt in mehreren Drucken*) 
Terdffentlidite Gutachten. Freilich verhallten ihre wameodeo 
Stimmen ungdUirt^ ja sie wurden wohl darob jefert sogar 
wiedertäuferiseher und scbwMimeriscber Gesinnung geriehen 
nnd für Ketser und Attfrtthrer erklärt Justus Menios aber 
gab damals seine Schrift: „Von der Notwehr voterrieht: 

Cf. dM NOmts dsrilber M KMÜii'^KawerMi IJ, 350 f. 
•) E.A.i5,llL 
"> a B. Tl, 1»~1S4. 

«) ctsm^ff* 

«) Diese Drnke sind engegeta E VD, Mf. (Dnek j»-^»). 
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Nützlich zu lesen. Wittenberg MDXLYII'' heraus, in der er 
die Notwehr ^e^en den KaiiMsr Ülr vollkommen berechtigt 
erklärte^). Die Wittenbeiger Theologen hingegen sahen 
alch jetzt gegenttber den Ton gegneriseher Seite besorgten 
Nendrnoken des Ratschlags Lnihers Tom 6. März 1530 sn 
der Ge^nscbrift ymnlaßt: „Erklemng D. Mart Lntheri von 
der fra^^i, die Notwehr belangend. Mit Vorreden Philippi 
Melanthüuls viul Doct. Johao. Bugeubagen Poiuers, Pastors 
der Kirchen zu Wittemberg. Wittemberg 1547", worin 
Melanchtbon und Bugenhagen — allerdings vergeblich — 
die £ehtheit jener Schrift Lathen anzufechten nuehten, wie 
dies vorher auch schon Justns Menins getan Natürlich 
aber konnte die jetzige Verleugnung jenes Gutachtens Luthers 
vom März 1530 von Seiten so angesehener Theologen wie 
MelanchthoD und Bngenhagen, obwohl sie seinerzeit doch 
demselben selbst mit zngestimmt, nitht Lf nuk hii denen, 
die auch noch Luthers frühere Schriften iiin r das N'crhalten 
gegenüber der weltlichen Obrigkeit gelesen hatten, ilic Achtung 
vor der Wahrhaftigkeit der Theologen erhöhen. Mittlerweile 
war der Sohmaikaldische ICrieg bereits ausgebrochen. Als 
Schlttssel zum westlichen Erzgebiige und zum Vogtlande war 
jetzt der Besitz von Zwickau ttberaus wichtig und daher 
auch die Besetzung dieser Stadt sofort von Herzog Moritz 
von Sachsen und dem mit ihm verbtlndeten König Ferdinand 
als erstes gemeinsames Ziel ins Auge gefaüt wurden^). Am 
7. November hatte sieh dann Zwickau ohne Schwertstreich, 
um unnützes Blutvergießen zu vermeiden, Herzog Moritz 
ergeben and tags darauf ihm gehuldigt Doch blieb die 
Haltung der Bevölkerung diesem Ftirsten gegenüber eine 
entschieden feindselige, und dieselbe wnrde noch gestitritt 
durch die Geistlichkeit, vor allem dnrch den Superintendenten 
Mgr. Leonhard Bayer und den Prediger zu St Catharinen, 
Mgr. Christoph Ering, die jetzt von der Kanzel herab nicht 



^) Eine Inhaltsangabe dieser Schrift bei G. Schmidt, Joatas 
Menius II. 20—26. 

«) Cf. darüber E VII, 244—949. 

*) Cf. SQ den Auaflllinuig«n Uber Zwiekan: Fabisn, Die Stadt 
Zwickau unter den Sfaiwirkimgea des ichmalkaldiaGhen Krieges, 
Mitt d. Zwick. Altertomayer., Heft 1. 
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nur auf die herzogliche Besatzung- der Stadt, sondern ebenso 
auoh aai Kaiser, König und Herzog Moriu selbst losschnmhfteo. 
£8 waren dies Überhaupt zwei ^isehe Vertreter des Lather- 
tamsy wie es sich damals leider heraosgebildei Henscb- 
Bttchtig, höehst selbstbewußt and aDmafieod, daxa unvertrSglich 
and nicht frei von Geiz and Eigennnts, hatten sie darob 
manch harten Strauß mit dem Kate zu bestt'hi'iu in dessen 
Angelegenheiten sie sich überall hineinzumischen suchten, 
während sie sich dagegen jede Zurechtweisung seinerseits 
aois schrofffite verbaten, obwold sie fortwährend Uber 
den Rat von der Kanzel henogen und den gemeinen 
Mann gegen denselben anibetzten Und dabei iiatten sie 



^) Die Zwickaner BatgprotokoUe bieten in dieser Hiaeicht inter* 
etsaate Einblicke» so z. B. R-P. 1589 Sonnabend nach Ursale (85. Okt): 
Pastors geschwinde Predigten widder den Badth. 

Wiewol die Visitation ordennng vermag, ancb dem £ni Pastor von 
Cbnrfurstlicbea Visitatom sonderlich mehr dann eins befohlen vnd ein- 
gebunden, wo n- odder seine Zngeordenten Capplan vnd Predig^er 
Jrirend mani^el odder vnvleis vnd andere gebrechen an dem Kadth Tnd 
der ( tbirkeit spüretcn vnd verairrckten, das sie solches Jnn jEreheyra 
dem Kadth oder RailsjuTHoncn anZeigen solteu, vnd nicht alno auff 
der Tantzel i'ur dem (iruieyuen manne ausschreien, Aber. Vnliedficlir 
des lülcH, der Er Pastor vnd seine Prediger ein Zeit hero gescluvmdi' 
Predigen getbau, sonderlich des Bieres viid \v < lus kalben, da^ sie 
nicht gat sein, vnd das der Radth nicht woUe brewen lassen, vnd wus 
des Narreawercks mehr ist, das do nieht werd ist nifl die Cnntsel 
Zotragen, dadareh der gcmeyne Man iridder den Badtb vnd die 
Obirkeit erbittert, das ein ander vnlnst darans erfolgen mochte etc., 
Als ist beschlossen, das der Er Pastor sampt seinen Predigern vnd 
Capplaaen für beide Bethe sollen erfordert werdeo, Sie aacbmals der 
Visitation ordenung vnd des, was die Churfurstlichen Visitatom mit 
Urne Terschafft, trewUch vnd vleissig Zu erinnern, rnd sich also Jan 
dieser Sachen halten wolten, das der Radth nicht vrsache gewynne, 
auff andere weire Zutrnrhteu, Vnd wolten '^jrh des spruchM .Trn 
Enaii)L,'elio er Inneru: So dein Bruder widd«'r di« ü sündiget etc. Dai)u 
viel ein ander we^ Zufinden ist, dis vnnd anders au der Ubirkeit Zu- 
straüeu, denn also sie Inn den ottentliehen Predij,'teu auZutasten vnd 
ansZusclire^ cn vnd der vnterthaüeu Hertzeu widder Jhre Obirkeit 
Zuerbittem ynd Zuerregeu etc. Würden sie sich aber aus vnd von 
dieser erJnnemng Tnd waraong lücbt bessern, Sondern fortfahren vnd 
Jnn Jbrem stolts Terbarren, So sol der Badtk eolebes vasem Landes- 
forsten vatertbeniglicb vermelden yad keines weges verscbweigen; 
denn wo sieh kierava ein ander vaMst begeben wlirde, das der barm« 
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ein scharfes Auge auf die Laien. Wehe, wer seinem alten 
Glauben treu blieb and es bis zoletet ▼eraobmfthle, daa 
Abendmahl anter beiderlei Gestalt m nehmen, er wurde 



hertztge Gott gnediglich abwenden wolte, irftite es der Badtb gegeo 
Gott, den LaadtfllnteD vnd der Genese nicht Znvenirtwortiea. 

Principiis obsta, s»ero medieina paratur 
rum mala per louga^ couvaiuere mor«ii 
Onidios Ii: i Reme fv. 91). 

Feni'T «chlieür das K-P. 1539 Freitags nach Lijouhardi 
(7. Nov.): Fastur M ^' r. Leunhardu« H e y f r (von Stephan 
Roths Hand) mit den Worten : .^W o I c Ii e r ^ t u 1 1 z v ud h o c h m u t 
aachJnn derPapistrey nie g e h o r t w o r d e n*". — 1542 
Uontage HareeUi, den Abend Aatonii (16. Jen.) : Mgr. Cbristopho- 
rne Bring. Nachdem er heat Montags für den Herrn Pastor ab 
abwesenden geprediget Tnd etwas schimpfflich aofl den Badth ete. 
gepredigt etc. — 16-19 Mittwoch nach Elisabeth (SS. Xot.): Pfarrherr 
▼ od Prediger. Nachdem sie etwas geschwinde anff der Tantiel 
Widder den Badth vml «lie Ampte predigen mit rngestümmen heftigen 
wortten. dadurch die Bürgere einen vnwillen widder die obirkeit fassen 
T?i<l «ftflfrs h'^ni'i' hcr Znbefnrchtcn ^t«-.. Als !<ol mit Ihn»? danon sreredt 
M i'i 'lrd. \]]'\ sonderlich der manchfoltij^eii Vertregc «äi«^ '/ax er .Innern, 
diese vnd dergleichen machen Zauuru mit dem Radt Zureilen eti. Her 
Radtb aber xol Ihne «nffs Badhans fordern vnd Ihne nicht nachtreht n. 

Do aber solches gesucht, hat er (Bayer) dieser Sachen halben für 
dem Radth nicht erscheinen wollen. Sondern diese antwort gegeben : 
hab man mit Dune oder seinen predigem Zureden, so wisse der Badtk 
wol, wo man Ihne snchen solle. — 1648 Mitwoch nach Erhardi 
(10. Jan.). In diesem Protokoll handelt es sich nm die anf kniflirsti. 
Befehl erfolgte Überlassung eines Klostergartens an den Ffairsr. 
Darunter (von Stephan Roths Hand) die Bemerkung: „Benedicite. 
Dominos non benedicet, qoia raptMs est hic hortus ex fancibns 
paupenim, unde nutritn« est TnstDs tcmpli i)ro laVinnbus 9\m in 
ninltos annns. Avaritia .Sacerdotum inexplebili s.' — 
1548 Mittwoih nach Innocentum (11. Jan.): (M\f die Geistlichen 
bezüglich.) Sie Uegeren anfengklich nur victum et amictum, Jtto 
wollen sie üiipabundantiain haben vnd thuen. was aye wollen, »och in 
keinem gehorsam leben. Lehre, leben vnd wandel stunden besser bei- 
sammen, Dann lehre, geite Tnd hoffart." — Im Zwiekaner Batsarehiv 
befindet sich femer (in. Alme, 2. Schnbk., Nr. 19) ein Paket: „Streit- 
n. Zsaksachen iwischeo dem Pfarhen M. Leonh. Beyer xl dem Plediger 
an S. Oetbarinen M. Christoph Ering". Verschiedene Aktenstieke darsis 
TcrBflentlichte Dr. £. Fabian im Zwick. Wochenblatt 1866 Nr. 96 n. 89. 
i% auch den Bescheid der Wittenberger Gelehrten In diesem Streit 
(C.K. VI, 7i>8£.). 
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nOne ieotten vnd deatten als ein gottloser mensoh" begaben % 
and webe aaeh dem, der sich irgendwelehe selbetündige 
religiöse Ansiehten neben den offitiell anf der Kaniel yor- 
getragenen Lebren anssoepreeben ertaabte, selbst wenn sie 
am Lnthers frOberen Scbriften Btammten^ er moOte sofort 
ein SchwimitT und Wiedertäufer sein"-)! freilich bniehte 
jetzt die Aufstach elung: der KimMihnerschaft Zwickaus von der 
Kanzci herab ^esren den Herzog Moritz der St;ult «eHjst keinen 
isewinn. Nicht our, daß nunmehr die BeNv ohner, iuHbesondere 
von der znobtloeen bobmkoben Soldateska, aufs ärgste 
bedrüngt worden» sondern am 31. Januar 1647 wnrde ibnen 
aneb noeb Terkttndet, daß sie noob am selben Tage bei 
Todesstrafe die Stadl in ränroen bätten. Bei strengem Froste 
zu er nun der grOflte Teil der Einwohnersebaft mit Weib nnd 
Kind raeist nach dem benachbarten .Schneeberp: nur weniire 
unentbehrliche Handwerker und vier Rnt8per«<»iien dui1l< n 
zurückbleiben. Sofort \Mirden jetzt auch sämtliche Vorstädte 
sowie alle Dörfer im Umkreis einer halbeuMeile, 18 an der Zahl, 
niedeigebraont. Die Stadt aber batte auch femerbin von 
der rohen böbmisoben Besalanngf einem dnrebweg wtlsten 
Dtebe^geliebter, anflerordentlieb yiel aonsleben, und warn 
Überinfl bracb aneb noeb eine sebreeUiebe äenebe berein, 
die allein unter den BObmen binnen elf Wochen 1478 Mann 
dahmraÜtc. Kein Wunder, düü sieh unter solchen Schrecken 
bei manchen in der Bevo!k*»rDnfr der Olaiibe festsHzt^, dati 
diese Zeit die Endzeit sei, die dem jUng»ten Gerichte un- 
mittelbar vorangehe. Am 24. April 15 17 war die Katastrophe 
bei Mtlhiberg erfolgt und der Korftlrst Johann Friedrieb, 
anf dessen Sieg in der Sacbe des ErangeKoms man bis 
Müetet noeb gebofft, Ton Kaiser gefsogen gcooMOieu weiden» 
Ein gewaltiger Scbreekea war jelit Uber die ETanf^eltspben 
gekonimett. Viele hatten ttberfaanpt das Vertraoen Terloren, 

*) P.(eter) Sichnmanna) Annal'^n ad l.>IO: 8onnÄb*»Tsf tt. Vinr/'Titii, 
•lie Conver'^ioni- Blasius walter «^p^torbpii v*.fii \i< <1»'rt|i«»rj 

«iieweil er ab«r das h. hoeh: 8arrament (le>* altara in tioirifT ife^^talft 
öiemaJs hatt nemen wollen, ^ond^rn das s*»lbii^^ vor.u lif vn*l sot 
6chm.ekeU, iät er ioatagi hemacb une leutten vqiI il«iiitr«u aU »'in 
gottloser iaei»€b hegnhto worden rM S. Moiitü kirebol Sine cnis. 
diESt laz cS ase Campoua» 

■> et darltar ia in mMwIggafei ^winam" im Xstherm 
Lother 9. 1501, 158 ad 161 flL 
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daii Gott noch helfeu kr>[uit<*, und hebten bloß noch die 
Hoffuuiig, daü vou auswärtigeo Völkern den bedrängten 
EvangelisoheD üilfe erstehen könnte. Ja zuletzt richtete 
man sogar seine Angen aal die verhaßten Ohiistenfeinde, 
die Türken, ob nieht vielleicht von daher wenigstens Erlösung 
nahe^). Aber nichts von alledem geschah. Immerhin aber 
hatte wenigstens die Niederlage bei Hflhiberg fUr Zwickau 
das Gute, dali iiuiiiiiehr die \ ertriebenen wieder in ihre 
\ aterstadt zurUckkelireu durften. Doch blieb die Stimmung 
fortgesetzt sehr ernst und dem neuen T^andesherrn Moritz 
feindselig, wozu die Geistlichen, voran wieder Mgr. Leonhard 
Bayer und Mgr. Christoph Ering, ihr möglichstes beitrugen. 
Hätten sie es doch am liebsten gesehen, wenn man die 
Eroestiner mit Waffengewalt wieder in den Besitz der ver- 
lorenen Gebiete hätte setsen können. Gesteigert wurde noch 
der Ingrimm der Zwick aaer Geistlichkeit durch die Annahme 
des Interims auf dvm lieichstage zu Augsbarjr am 15. M;ii lö iri. 
das durch die Aufnahme in den Reichsabsehi^ d s om 'Mk Juni 
nun auch Heicüsgesetz wurde*). Hatte doch der Kurfürst 
Moritz erst noch auf dem ersten seit dem Kriege abgehaltenen 
Landtage zu Leipzig am 14. Juli 1547 auch seinen neuen 
Untertanen die ausdrückliche Versicherung gegeben, bei der 
wahren Religion gemäfi der Angsburgischen Konfession 
bleiben za wollen*), und jetzt sollte nun wieder last der 
ganze leibhaftige Papismus: die Jurisdiktion der Bischöfe, 
die sieben Sakramente, die täglichen Messen, die Fasten, die 
Heiligenverehiiuig und die Renediktituu n den Einzug halten! 
Obwohl damals persönlich aufs ärgste miteinander verfeindet^), 
so waren infolgedessen doch der Superintendent Bayer wie der 
Prediger Ering. in ihrem Hasse gegen dieses Interim voll- 
ständig miteinander eins, gegen das sie darum auch als 
einem ntenfflisohen" Werke von der Kanzel herab aufs 
heftigste loszogen. Der Kaplan an der Marienkirche Hatiiias 
Hendel aber verfaßte damals folgende Parodie von Matth. 21, 

1) Cf . filMr jm BtitnaoBg S. 146 oben. 
■) Cf. des nihereii darüber bei S. laeleib, Herits von Seehaen 
1547—1548, N. A. f. SSchs. Geeob. Xm, S17— m 
*) et e. a. 0. 8. 180. 
et aach S. 186 Amn. gegen 8ehlv6. 
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die im Lande die Kunde machte. „Do Johanues Friederich, 
vveilandt Churfurst Zu Sachsen, gefangen lagk vnd die große 
Torenderong in Deatzscher NatioD horettej Saote er Zwene 
seiner Janger (od. rethe) Za Carolo qninto RomiBoben 
keiser vnd lifi ihn fra^pen, Ob er der heiser were, so vor 
dem ende der weit komen solte^ oder ob man eines andern 
solte wartten, welcher vnder emem fallischen sohein deutsch 
landt pesser vmb Ire freiheitten pringen solte etc. Do ant- 
wortt keiser Carolu8 quintus: ^ehet hin vnd saget Johanni 
fridrich wieder, was ihr sehet uder lioret, Nemlich Die ver- 
puntnuö der fursteii ist Zertrent, die Augspurgische Confession 
ist Zerspalten, die ii^inigkeit der Keichafoisten ist Zermttet, 
die Vebstnngen werden gesohieifl)» Pnehsen md poluer werden 
ans Deotzseblanden gefortt, vnd Dentzsehlandt wirtt mit 
Schätzungen hartt bedrengett vnd von hnssaaem vnd Spaniern 
geplagety gesehendet, geplondertt vnd verwüstet, viel wiettwen 
vnd weisen werden gemacht, die reine lehre wirtt vorfelscht, 
vnd den armen wirt das Interim gepredigt, Aber seling sint 
die, so es nicht hören noch au nehmen ').•' Schon war die 
Erbitterung gegen das Interim, das nur das „Hinterim" ge- 
scholten wurde, zu einer solchen Höhe <restiegenf daß trotz 
der schweren Kriegsdrangsale, die Zwickau soeben erst 
erduldet) sich doch sehen unter den Predigern und Lehrern 
Stimmen dahin geltend machten, daß man Gott und sein 
Wort mit dem Sehwerte solle verfechten. 

Alle diese Verhältnisse in Zwickau hatte mit durchlebt 
der Kartenmaoher^) Matheus Lother. Er war von B'reiberg 
nach Zwickau ttbergesiedeit und hier im Jahre 1537 zum 
Bürger 1644 auch vom Rate zum Weinschenken angenommen 

0 P. S. Bd. III, fol. 125.' 

*) Die Tuchweberei, wobei die Karten Venreodung fuden, wer 
damals das Hanptgewerbe in Zwickau. 

*) R-P. 1587 Sonnabend nach Leonhardi (10. Nov.) : H a t h e s 
Lotther, Cartenmacber. Sol auff den fargelegten gepurts- 
briefl Zn Burger anganomen werden, ab er aucb gleicbwol kein ab- 
achiedabrielt von dene von &eibergk habe, Jnn ansebnng, das Chiuf. 

gnaden Jhmc erlaubet, elcb entweder Zu Plawen, AMeuburirk odder 
Zwickaw uidderZuIassen, doch daa er einem Jeden Zu rechte stille 
stehen vnd fo6 halten solle vod wolle. 
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vsordtMj'). Der Schn);ilk;ildische Krieg: aber hattt dann per- 
sönlielif's Leid Uber seine P aiiiilie ^ebn'icht. Der Graf Latt'on 
hatte zu Freiberg seine Tocliter za 1 alle gebracht aad war 
darnach mit seinem Kriegsvolke außer Landes gezogen. Mit 
ciDem fieiter, der aie zii heiraten Terspradii war die T<M:bter 
dannif wa ihrem Vater nadi Zwiekan mrnokgekebrt Da 
die Heirat sich indes yerzog, war diesem am 14. Oktober 1547 
die Answeisnng: seiner Tochter angedroht worden*). Besser 
erging es Lother mit seinem Sohne C hristoph. Er wurde 
im März 1548 vom Rate zum Lehrer an der deutschen 
Schule anfrenonimen ) und verheiratete sich im Herbste des- 
selben Jahres^). Es war dieser Mntheas Lother ein aufrichtig 
frommer Mann. In der Bibel zeigte er eine efstauDÜche 
Kenntnis, nnd ebenso waren ihm die irttheren xeformatorisohen 
Schriften Lnthers roUstäiidig geläufig and auf die Bildnng 
seiner religiösen Anschannngen anch nicht ohne naolihaltigen 
Einfloß geblieben, doch auch in den historischen Schriften des 
Josephus und Eusebius wußte er Bescheid. Freilich erging es 
ihm. wie so manchem anderen, der einst begeistert dem mann- 
haften Auftreten Luthers gegen jedweden Zwang in Glaubens- 
Sachen zugejubelt nnd seine reformatorischen Solirilten mit 



') E-P. 1544 Montags na«h Palmamm (7. Apr.): MsttsLotter, 
Cartteamseher weiasoheak. I«t hent bsid weiatehenken 
dieDit angeaomeD vnd Tweidet» hst sa Borgea eingoMtit Tnd ver- 
mocht Mtcholn Preaft Apoteker vad Uats Hsmbtter Hater etc 

') B-P. 1547 Hoatags nach Diooisii (14. Okt.) :HatttLotter8 
(^arthenmachera tochter. Ist vom Grafen ron Lateon zn 
Fretbeiigk angenommen rad Zn falle bracht, vnd nach dem er mitt 
seinem kriei^svolcke außen Lande gezojren. Ist sie niirt einem kriepr?»- 
knec.hte, «Inr ein Reuter sein sol, anhero komrueu vnd :;ibt für, der 
w511e sie eheiicheu, aber es y-eschiet nicht, douou allerl^ü er^emis 
folget. Der wegen sol Ihr vater erfordert vnd Ime verwarniniy: j,'e- 
thaü werden, das er »eine tochter vnd denselben sresellen »al ehelich 
^uijammeti brcu^eu, wu nicht, das mau >ie alhie nicht leidten wil. 

*) B-P. 1548 Domatags nach Beoiiniacere (1. Mftn): Chriatoft 
L 0 1 te r. Bittet Ime imcktsiiiaMen, das er deafsehe eehnle alhie halten 
magk; weil daaa aeia vater aUiie Borger iat^ aal aua Jme daa geitiUlteai 
doeh daa er Heiß fhae vad sich gebvriieb halte. Jm fall do aolehes 
nicht gesekiet^ ael Jme Jeder Zeit daa wider abgeeekaflt werdea. 

*) P. S. 1546 moatag an tag Elisabeth (19. Not.) hatth durittof 
Lottber des karttenmaekera aoa koehseit gehabt 
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Heifigier gdeeen batte: Id dem sieb allmäblicb berauBbildendon 
Intberiaeben Kirobentom mit der VerketsBerangssiioht, der 
Leidensebaftliebkeit und dem hüuü^ea Maugel an wahrer Liebe 
bei seinen DienerD konnte auch er nicht das echte ( 'hristentuni 
Christi seiieii. Nicht daß Lother nun etwa von seiner Kirche 
innerlieh piwi abj^efailen wixre. nein, er war noch dafür, daß 
mm die Predigt in der Kixfllie hören solle, nur möge man sich 
Dicht allein auf sie verlassen, träfe sie doch nicht allewege 
gleioh EQy and die Frediger seien Meneehen nnd könnten 
irren. Vor allem war Lother in der latherisehen Klrehe 
wie den meisten denkenden Laien der furchtbare Glanbens- 
«Wang zuwider, worin jetet, wie er meinte, die Lutheraner dem 
i'apste und Mahoniet gleich geworden seien'). Er stutzte sich 
dabei vor allem auf die Ausspruche Christi Matth. 5, ;> — 12, 
31< — 42 u. >farc. 12. 31. Freilich, wenn er den Theologen solche 
Hibeisteileu entgegenhielt, dann hieü es: „Du bist ein Narr! 
Du verstehst diese Stelle oder diese Lehre von Christo nicht. 
Diese Worte Christi sind Geißel-. Gesets- and Gebotworte, 
die Fleisch nnd Blnt nicht vollbringen können« wenn es 
gleich all sein Vergnügen daran legte" *). Allerdings konnten 
solche Entgegnungen Lother nicht bekehren, war er doch 
sa feet ttberzengt „das Obristos wort Tnd Rede nicht gesetz, 
gebot oder Geiselwort, wie Mt)ses thui. sein, sondern sein 
wort des geists krafft. die da die nienscheu lebendig, heilig 
vnd Rolif: machen vnd also zurieiiten. das ehr gar ein ander 
leben deuu zuuor an hebt rud füret-. Kein Wunder, daü 
dieser seine eigenen religiösen Ansichten vertretende Kopf 
nicht nach dem Sinne eines Mgr. Leonhard Bayer oder eines 
Mgr. Christoph Ering war. Als darauf der Schmalkaldisehe 
Krieg ausbrach nnd die Geistlichkeit aufs allereotsohiedenste 
fttr die Sache des Knrfttrsten als der Sache Gottes nnd des 
£vangeliums eintrat, stand wiederum Matheus Lother seit- 
w iirts von der allgemeinen Stimmung im \ olke. Unter 
Bernfun^^ vor allem auf die Aussprüche Jesu Luc. 22, 38 und 
Matth. 2G, 52—54 und des Paulus Höm. 12,19 und 13, 1 f. 
sowie auf Luthers sich darauf stützende Ansichten in seinen 
Schriften: „Von weltlicher Obrigkeit» wie weit man ihr 

») cTäi. 160 oben. 
0 et S. 149 olien. 
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Gehorsam schuldig sei" und: „Ob Kriegsleate auch in selig-em 
Stande sein können'*; gehörte jetit Lother sn dem Hänllein 
derer, die da behaupteten^ daß Gott nieht geboten, rtdas man 
Bol Gott Tnd Bein Wort mit gewalt vnd dem sehwert rer- 
teidigen''. Natürlich, daß der Geistlichkeit jelst die Ver- 
tretung solcher Ansichten höchlich zuwider war. Sie suchte 
d.tium seine Bücher- und Schriftkenntnis v(»r den Leuten 
herabzusi tzen, indem die H»'rren sj)r;ichen. er habe irgend 
ein deutselies Kadöchen (d. h. eine ungereimte deutsche 
Schrift) gelesen und nun den heiligen Geist mit Federn und 
Haaren gefressen. Überhaupt sei den gemeinen Leuten nicht 
Ton solchen Dingen zu reden befohlen, sondern sie sollen 
lieber ihres Handwerks warten und die Gelehrten dafttr 
sorgen lassen. Zu ihm selbst aber sprachen sie: ^Da bist 
ein Winkelprediger, ein vSchwärmer und Wiedertäufer, niüii 
soll dir die Stadt verbieten, wovon du redest das gehurt m 
die Kirchel" selbstverständlich setzten sie auch dem Kate 
ZU; doch Lother von semeo SchwärmereieD abzuweisen, und 
als dieser, humaner und weitherziger gesinnt^ nicht darauf 
einging, — waren es doch nur Luthers ureigne frühere An- 
sichten, die Malhens Lolher rertrat — so fing nun der 
Superintendent von derKansel herab auf den Rat su sohmShen 
und zn schimpfen an, daß derselbe des Weinkellers halben 
wider Km iit und Billigkeit handle. Dieser sah öit h deshalb 
am 17. Dezember 1547 genötigt, zu beschließen, wenn der 
Pfarrer von seinem Schmähen nicht abstehen wollte, die 
ganze Angelegenheit den Wittenberger Theologen za unter- 
breiten 0* Doch scheint es nicht so weit gekommen zu sein. 

RrP. 1547 Sonnabends nach Lude (17. Dec.): Fastors 
beaehwerang des weiakellers vnd anders halben. 
Als der pftoher oftmals sieb eingelassen rnd den Badt «vff der 
Cantael geachmehet bat, des weinkellen halben, ob solte der Badtfa 

dor June wider piUigkeit luirnleln etc., vud eben Jtio andere sacbea 
fürfallen, doucn mitt dem pfarhern wirdt Zu reden sein, so snl man 
aach dieses thupns gedancken. Do er nuhn Ton feinem schmehcn vnd 
sohimpfon nich^ wöltr» abstehen, si> *<>1 er s^iiie nieinuiiir .Tn eine schrifft 
stellen vnd die vcrHi^ein, deUgleicheu auch dür Radth das .Ire Jn schrift 
brengeii Ia!<s»*n, vnd dann das den Hern Theologien i^iu witteubergk 
ubergcbirkeii ; wa,s die bnuiden werden, dcß hol sich der Radth halten, 
vnd alBu Huklicu Jies CiiristllcLcu bedenckens folgen, domit mau 
allerseits das gewissen frei haben magk. 
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Fortan aber blieb jedenfalls Mathens Lotber der Zwickaner 
Geistlichkeit tm bOehsten Ma6e verdftebtig. Das Prnhjabr 164B 

kam heran und brachte den Evanirelischen das gruLidverhaßte 
Juteriin. Während aber jetzt wieder trotz der schlininieii 
Kriegsdran^rsale. die m-.m dorli fhcn erst durchgemnelit, die 
allgemeine Stimmuug immer mehr wieder dahin i^iii^^ daü 
man Gott and sein Wort mit dem Schwerte gegen das Interim 
Terfeehten mtlsse und der öffentliohen Meinung von der 
GeisUiolikeit noch mächtig Voraebab geleistet wurde, war 
auch jetzt wieder Matbeus Lother der Ansieht, daß man 
dem Kaiser nnd König als der bestellten Obrigkeit keinen 
Widerstand leisten dürfe, wenn sie gleich kommen und das 
heilige Evangelium nehmen und statt dessen das Interim 
einführen sollten. Damit war nnn wohl das Mali für die 
Geistlichlieit, insbesondere gewiß für Mgr. Leonhard Bayer 
yn]]. Es bestand ittr sie nunmehr keinerlei Zweifel mehr: 
Matbeus Lother w^ar ein Sehwirmer und Wiedertäufer. 
Da sie anch jedenfalls bald dahinter kam, daß Lother 
ein Buch religiösen Inhalts seinen Kindern gewidmet^ so 
wnrde jetzt angenseheinlioh dasselbe sofort beschlagnahmt 
nnd eingehend dnreh Mgr. Christoph Ering und noeb zwei 
andere Personen auf seine „Schwirmercicu" untersucht. Ihre 
bisweilen recht drastischen Kand bemerk nngen. von denen 
einige mit folgen, lernen denn auch Zeufrnis ab, daß sie 
wirklich auch gar niancheriei Anstößiges in jener Schrift 
gefanden. Doch noch ehe es zu einem regelrechten Ketzer- 
prozeß gekommen zu sein scheint, hatte der Saperintendent 
Mgr. Leonhard Bayer, der jedenfalls das Verfahren gegen 
Lother ganz besonders betrieben, am 8, Dezember 154& 
seinen Abschied eingereieht, den ihm aneb der Rat auf Be- 
fehl des Kurfürsten Moritz vom 1. Januar 1549 sofort zu- 
kommen lassen niuüie'y. und damit fand oflenbar auch die 
auf „Scluurnierei" gerichtete Anklage iiT^^'n I^other ihre 
Erledigung, nur seine Schrift blieb vom Kate beschlagnahmt 

Ct. Fabian, Die Stadt Zwickan nnter den Einwirkungen de» 

»chma!kr\liJi-^cheu Krlet^es a. a. 0. S, 74. 

') Es befindet sich dieselbe noch im Zwickauer Ratanrchiv 
an. Alme, 2. Schubk., Nr. 13) unter dem Titel »Matthe» T.ntbers dea 
Kartf^nma'hor?! nlhier '^rhwermerey an seine KiruVr iroschriebeni ann<v 
1548 und besteht aus Teischiedenen Lagen in l^uartformat 
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Da dieselbe uns aber zn^lcieb einen reoht inter- 
essanteo Einbliok gewährt in die VeriiftltDisse xa Awsgaag 
der BeformatioiiBieit in der latlierisoheD Kirehe ttberhanpt» 
80 soll sie hier nocli ia teilweise gekttnter Form folgen. 

^Das nur ein Gott ist 
Dem weder Jaden noch 
Christen nieht recht Glau- 
ben nach vertranen» 

Hatheas Lother 
Ann seine kinder 
gesehrieben. 

Vorrede. 

Das ein Gott sey^ der alle ding geschaffen, wirt an den 
kreatnren ersehen vnd erkant, das anch der Mensoli, er sej 
so bOse als ehr welle, solchs bekeneu mUs, wie S. Paul 
Köm. 1 auch sagete, dar dareh ein itzlioher mensch solt 
vrsach nehmen vnd fnrsehen. wie ehr mochte diesen al- 
mechtigen (lott in seiner g:Ute recht furchten, ehren, loben 
vnd preisen, das ehr durch sein Gotlos vnd schentHchs leben 
vnd wesen von dem ewip:cn «rute nicht genomen vnd ver- 
terbet worde, sondern iu ewigkeit leben mochte. 

Das solchs geschehe, So hat Gott der almechtige neben 
seinein ^eschepffe durch veterliche liebe vnd Barmhertzig- 
keit vus menschen vnd nicht den thiem sein Heiliges Gott- 
lichs wort (das ehr selber ist), wie Ihme an dienen isl^ für- 
gestelt, also emstlich, Das, wer es an niempt vnd glanbts, 
der soll selig, wer es aber nicht glanbet vnd helt^ der sol 
on alle mittel verflach^ verbannt vnd verdampt sein. Dar- 
für sol kein macht, gewalt nach Weisheit vod verstandt 
nicht helffen. 

Darnmb nins sich ein itzlicher Gottseligrcr Mensch wol 
fursehen, das ehr sich von der rechten ban mkI wege. Das 
ist von den Göttlieht ti werten vnd gebottcu weder durch 
gewalt nach mnebt diiM r Zeitlichen weit, durch Ihre Weis- 
heit vnd verstandt nicht lest abfueren. Denn wen wir lesig;, 
laiii vnd trege im gottlichen wort werden vnd dasselbig in 
wind schlagen vod geringe achten, so ist gar balde ge- 
schehen, das ich vnd dn mit der weit zum tenfiiBl in der 
helle faren. 

Denn wir dorffen vns darauff nicht verlassen, Das Gott 
viel empter vnd personen, sein heiliges wort Zu leren \'nd 
Zn predigen geordnet vnd gesetzt bat. Die ampt sein gewis 
vnd gntt, aber die personen, die darine sein, die sein 
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meDsdien, die kOoen fehlen Tod jrren md viider dem sdiein 
GOttliehs worts vnA ampt[fl] vns wol zum tenffel faren, wie 
denn den Joden doreb Hure falsche proph^en vnd ans duoh 
den Babpet gesebeben ist, Das sie voo Ihrer herlichkelt yüA 
wir von rechten verstand de«^ heiligen EaangeUomB sein 
etxliche Zeit komen. Vnd ist hir wol Zn mercken, was man 
von den aniptleuten halten sol. als da sein Hoche prister, 
T.<'uiten, Bischoffe, Pfarer, prediger, konig, fürst, Rur^er- 
iiieister vnd Uichter, Wen si»' vns Crottes wort thun leren vnd 
vnderrichten vnd diti weitlicheu Herrn das recht weisen, 
sollen wir sie hörn vnd folgen; wo sies aber nicht than, 
fliehen, meiden vnd drüber leiden in keinem wege, wen 
sie wider Gott vnd 8ein wurt oder recht handeln, gehorsam 
sein, Denn Ck»tt wils nicht haben, das man menschen trauen 
vnd glanben sol. 

Glauben vnd vertrauen, Das gehört allein Gott zn, der 
kan belff&n vnd scbutsen, Das den menseben vnmilglieh ist; 
gebotten ists wol allen menseben, das sie from vnd Gott- 
fnrcbtig sollen sein vnd vber Gottes wort halten, Kecbt 

schützen vnd handthaben. Sie tbnns aber nicht, vnd ge- 
schieht offt, beide, im Geistlichen vnd weltlichen stände, 
Das sie frome leute tödten vnd böse buben lebendig lassen. 
Das macht alles, diis vnser natur durch Adam verterbet, 
vnd wen sie ein wenig erliaben wirt, weis sie sich Zu 
bmsten genügen. 

Wie wol Gott dureli die heilig schrieflPk altzeit thut 
verbitten, das man person nicht sol an st'hen oder achten, 
Sondern recht Richten, Das thun sie auch nicht, op irleich 
viel exeni]»el iti schriefl'ten von vieln grossen konigen, 
fursten. weisen vnd klugen in der weit darumb sein ge- 
stralVt worden, das sie nicht recht mit ^rotte vnd seinem 
bcfel sein vmbgangen, Das Gott nicht allein jni wort solchs 
verbeut, sondern Zeigts im wergk, das sich keiner anff forsten 
vnd menseben sol verlassen vnd trösten. 

Nach wil solchs nicht nach gelassen sein, auch zu 
vnser itsigen zeit, jnn welcher vns dnrob die liebliebe Barm- 
hertugkeit Gottes in seinem Son vnsers Heilands Jbesn 
Christo sein heiliges wort vnd Enangelioo ist wider ver- 
nenert vnd o£feobart oder gepredigt worden, Das wir vns 
des selbigen in aller anfeehtang, angst, leiden vnd nott 
sollen trösten vnd freuen, verlassen das selbige vnd 
wöllen anderwo hölffe vnd heil suchen, da doch kein ist, 
viel w(>niger finden werdenn plage, vogeittcke vnd Bose 
gewissen etc. 

Daß nim ein exempel in diesem itzigen kriege. Da 
vnser gnedigster Herr der kurfUrst gefangen wart, iüelti 

Wappler. Inquisition and K«l««ivr<w«M«. 1^ 
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GoU, wie war da ein er schreckeo mder denen, die £aaii- 
geÜHch sein wollen, vnd stunden eins teils jm zweiflfel, 
Das Gott nimmer heißen köndte, vnd setzten jhrr zun er- 
sieht autV manneherley vOlcker. Die da konn'n soJicn. ilmeu 
Zu heiüen, der sie keina gesehen nach nv\ weniger wüsten, 
vnd Zu letzt zu vnserm erbfeind, den turcken, vns m er 
retten hoiliuiü^ lit-tten. 

Heist das in der an fechtung vnd leiden Gott vi rtrauen 
vnd jrleuhen? Verwar nein, es heist an Gott Zwt ißY'ln vnd 
mißtrauen, Das es verwar Zu erbarmen, Das wir aus dem 
heiligen Enangelion nieht so Wel Za dieser letrten seit ge- 
lemet haben, das wir betten rntlgen sagen: Herr Gott, 
bimeliscber Tater, wir dancken dir, Das wir die Zeit erlebet 
haben, danon dein son, vnser lieber heir Christus, saget: 
wen jhr solches als hOret vnd sehet, So wist, das ener er- 
lOsnng nahe ist. 

Mkith. *«. Denn Christus, der Herr, bats mis ja also {releret. da** 
s(»lc]if's iilles, wie \\\r rs it/t für vnseru äugen sehen, kurt/, 
lur seinem gerichte ouer jü[)2-sta*r ffclien soll. Dar uiiib wül 
Zu mcrcken, das niemand Gottes worl vnd weissagen wirt 
hindern oder endern. Er sey so klug, weise oder gewaldig, 
wie ehr wolle, so mus Gott recht vnd ehr vurecbt habea 
vnd in dieser Zeit allein aaff Gott vnd nein wort sehen vnd 
acht haben, wil ehr mit gnten gewissen dnroh CliriBtnni das 
Ewige leben erlaogen. 
1. TL 4. S. Panl spricht neben dem Herren Christo, Das Zu der 
«. Ti. s. letaten Zeit Gredich Zeiten werden kernen, Das die mensohen 
werden tfann, was sie nnr wollen, vnd darneben werden 
viel falsche lere vnd prediger sich erheben vnd werden 
viel verfuern, Die vngerechtigkeit wirt vber handnehmen, vnd 
die liebe wirt erkalden. Ja es ist nicht allein kalt, Sondern 
ist frar crefroercn vnd warlich Zu besiirgen, wen rbristiis 
iMc. heute kemme. sein spruch würde war sein, das ehr nicht 
glauben linden winde. 

Man hat auil" den Babpst mu\ seinen anbang greulich 
geschulden vnd geklagt. Das so viel vngereebtigkeit bey 
jhni iht \nd wil dua Euaii^. nicht annehmen, sondern 
schendets Tnd lesterts als ketierey vnd teuffels lere. War 
ists, elir thnt nicht recht drann vnd wird seine straffe sampt 
denen, die jhm helffen, Meisterlich bekomen, besser den maus 
wttnsehen kan, wen wir nur gedolt betten vnd ein wenig 
Zn sehen, es wirt balde anders werden etc. 

Vnd sein gewis, das der Babst bleibt bis an jüngsten 
tag, welchen der Herr mit seiner herlichen Zukonfit (Die 
wir alle tage hotten) sampt dem Römischen reich Zu stören 
vnd aufibeben wirt. Aber der grosse Teuffel, der Zunor ge- 
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banden vnd nuhe los worden ist, wift seine macht diireb 
die henprter des li^mischen Reichs an den fromen Christon 
beweisen. Vnd wirt itzt za vnser Zeit gelden : Wer sein leben 
Ferleaert, der wirts findeoj wer es aber behelt» der wirts 
verlieren etc. 

Darunih ists ein ver^fbtli( Ik r vnd vnntltzer, schedlicher 
gedanckf (on Gottes wort) irewest, Die da vermeint haben, 
den Biüjpst vnii keiser dahin zn dringren, das sie vns in der 
lieligion such musteo zu frieden lassen, o nein, das geht 
nicht an, Txsaeli, wer eiii Christ sein wil^ mos sich Zam 
bekentnis rnd leiden, vnd nicht zn g^ten tagen scbieken, 
wie Christas lert, auch selbst mit sein aposteln vnd viel 
Tnteelieh. m. Merterem geJieden haben. 

Wen es Gott also itzt gescbiokt bette, Das wir Lnte- 
liseben sigk vnd gewonen betten, was meinsta wol, Das 
gebrachte bette? Nichts anders» denn stoltz vnd hoffart 
vnd Verachtung der leute. Denn es müssen mir frome lentei 

die verstand haben, bekenen, Das bereit an Beide, grosse 
vnd kleine leute, fein bei dem Euang. gelernet betten, dixs 
sie thetten. was sie wolten, vnd wo einer den andtrn kont 
angeben vud verraten, Dasgleichen vbersetxeo vud uehiueu, 
hat ehr gnnst, bleib[t] wol sicher. 

Derbalbeu, meine lieben kiuder, sün vnd töchter, wolt 
jhr selig werden vnd der hellen entlauffen, So habt acht 
uuft Gott vnd sein wort vnd vbet euch in der heiligen 
schriefft vnd verlast euch nicht allein iu die kirchpredigt; 
sie triefit nicht alweg gleich Zn; sie sein menschen vnd 
köneo jhren. Den istB S. Peter widerfaren in der gaten Zeit, 
der den heiligen geist het; was solt itzt Zn der bossen Zeit 
nicht geschehn! 

Nicht sag ich solcbs, das man nicht predig h5ren sol» 
man sol sie hören vnd dach auch acht dranff geben, op sie 
recht leren, vnib des willn, das vns Christus, der Herre, 
verwarnet, das sieh Zur letzten Zeit viel falscher propheten 
eben in seinem namen erheben werden. Du der Uerre 
ernstlich verl)cut sie nicht Zuhfiren. vnd S. Paul wil haben, 
das man solehe meiden sol. Aus dem wirt klar befunden, 
das die Seligkeit, w icetlich meim n. bey jhn nicht zu linden ist. 

Den Paulus wils von den heiligen nicht leiden, das sie i cor. 3 
sich eins menschen oder Apostel ruraen sollen, Sondern sie 
nur für diener vud knechte halten vnd Gotte, der das ge- 
deien giebt, die ehre geben, wie dis baehlichen etteh, lieben 
kinder, anflfe eiofeldigst thnt melden, vnd lasts eneb nnr ein 
an weisnng Zur heiligen Biblia sein. Datnm 1648 

Dinstag nach 

Bnrgbaidi'* (16. Oki) 

10* 
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Naehdem darauf Matheiis Lolher knn aaf daa Weien 
Gottes des Vaters eingegaogreii ist, der die ganze Welt allein 
um seiner Gflte willen ohne Höncbe und Pfaffen wohl ge- 
schaffen, erörtert er dann weiter an der Hand der sog. 

messianischen Weissagungen das Wesen des Messias, der die 
Menschen von den Folgen der Ijbertrttuug Adams befreien 
soll. ..Nichts ander, \vie die uaiiien heisen, so sol sein wesen 
mit bringen. Nelimlich: Hin tröster der armen, ein lu ltier 
denen, die gewalt leiden, Ein iicht dem, die im tinstern sitzen, 
£in heiler der krangken vnd ein Wegweiser, die jhre gehn, 
Ein Widersacher, das verloren ist^ Zam himei lielfien, Das 
Znr hellen geboren ynd gearteilt ist worden vnd durch seinen 
todt das leben verdienen vnd her wider bringen ete** Seine 
messianischen Verheifinngen aber hat Gott m den Zeiten des 
Angnstns erftlllt „hat Den konig, fursten, helt [gesandt], der 
durch seil) leren. leiden, sterben allen menschen fargestellet; 
die an jhn ^^hiuben. die sollen gerecht, fiom vnd selig werden". 
Dali aber dem wirklich so und Jesus < hristus der rechte Messias 
undHeiland aller Menschen, die an ihn glauben, sei, das bew eisen, 
SO f&hrtLother fort nicht allein seine Worte nnd seine Lehre, 
sondern auch seine Werke and Wonderzeioben in den vier Evan- 
gelien. „Derhalben ist kein zwdffel daran sohaben, das der 
glaab an nnsem Herrn Jhesom CliriBl^ der Gott selber iatj 
on vnser wergk vnd wa tbiien, Reoht^ from vnd selig mache**, 
nnd „Es kann nicht fehlen, das die armen, elenden, betrübten 
menschen, die ihr sunde durch das gepott (Jöttes erkenteu 
vnd die ewige straffe in der helle fülen. wenn sie dar gegen 
Die liepliche gnad vnd Hanuhertzigkeit lU s pwisren Gottes 
vnd Vaters in seinem son hören vnd vernehmen, fröiich vnd 
niutigk werden inttssen, aus rechtem hertzen on allen falsch 
Gott loben vnd dancken, wo sie diese sttssigkeit ernstlich 
geschmecket vnd nicht henchlisch an genoiimen haben**. 
Um das so erkennen ond xa probieren, verweist daranf Lother 
anf Christi Worte Matth. 6, 3—12, 39—48 und 43--47. 

„Diese lere, wort vnd gepott vnsers Herrn Christo sein 
nicht menschen, Hebstische. Mahametisch, widerteafierisehe oder 

schwermerische 1er vnd geheiß. Sondern mnst sie annehmen 
vnd irlanhf'n, das sie von dem Ewigen, einij;en. warha^igen 
Gott selber gespruchea, geleret vnd geheiseo sein. Also wer 
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diirautV bauet viid trauet, T^er wirt in Ewiirer Güten viid 
Seligkeit furm Tenffel vnd seiner gewolt w ol bleiben ; wer 
aber sie veracht. (wie man itzt thut. da iiians Kchwirinerey 
heiüt), der wirt sein lohn mit den gottlosen wol bekomeo. 

Ja sprechen die tieff gelerten: „Da bist ein Narr! Da 
Teraleiieit diesen Orth odder lere von Christo niebi Er redet 
iiieht Ton dem, das dem menschen vnmtt^lichen Zufhnen ist» 
Sondern er wil antxeigen, was wir thaen sollen. Es sein 
Geisel, gesetzs vnd gepottwort, die fleiseb Tnd blat nicht 
verbringen könen; wens gleieh all sein Tergnttgen dran leget, 
so forderts viel, so thueu wir wenig, vnd wirt wol darbey 
bleiben, wie Panlns Röm. 'A sjnicht: Durch das geselze 
kompt nur erkentnis der Sünde etc." 

Dem aber hall Lother die Stellen Matth. 4, 4, Job. ü, 63 b, 
68 f, 7, 38 und 8, 51 entgegen, am dann fortxalahren: 

„Inn solchen spruchen des sones Gottes, den der vater 

gesandt hat, wird ein itzlicher mensch, der verstandt hat, 
erkenen, Das Christas wort vnd Itede nicht gesetz. srehot 
oder Geisel wort, wie Moses thut, sein. >(m(lern sein wort dts 
geists kraü't, die da den mensehen lebendig, heilig vnd selig 
machen vnd also Ziirit hten. Das ehr gar ein ander leben 
denn Zuuor an hebt vnd füret, wirt auch ein erkener gott- 
licher geheimnis vnd Richter vber alles, Das Ihn niemandt 
Richten darf L Cor. 2." 

Daranf preist Lother als das Kennzeichen des wahren 
Christen die liebe, am dann ans dem A, ans dem Ver- 
halten Jesn bei seiner Gefangennahme, dem späteren Ver- 
halten seiner Jünger und dem der Bischöfe und Märtyrer 
SU den Zeiten des Kaisers Diokletian nachzuweisen, wie 
diese Liebe zosammen mit dem Glaaben die Menschen 
treibe, um des Evangeliums willen z,ii leiden und die Kacbe 
dem Herrn zn überlassen. Darnach fährt Lother fort: 

t^lch will hie aufhörn zn exempliren von den lieben ir-h. ru.. 
(Christen, was sie haben leiden niilssen vmb des Evgl. willen, '^'"hh.""** 
denn solt ich alle historien ertzehlen. wenn woU iVws huchliu^""*""'^' 

o m u i n t u 

ein ende nehmen? Denn aus diesem kann ein iglieher ver- aBiom.] 
stendiger vnd sonderlich, wer Eiiangeliseh sein wil, ver- 
nehmen vnd erkenen. das sieh die lieben heiligen Gottes mit 
gewalt wider nieiiiandt gelegt, sondern den Worten Christi 
i'nd seiner lere, Da man dem vbel nicht widerstreben sol, 
doroh krafft des heiligen Geists, den sie von den werten 
Christi im glaaben erlangt, gleichflirmig gemacht haben. 
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Wen man itzimder Zu dieser itzi^eu Zeit solche lere 
aus dem nionde Christi vnd Gottes. Das man dem vbel nicht 
sol widerstreben vnd den feiudi a guts thun. nie denn dörch 
vntzeiicb taujäcnt heiligeu vnd merterer beweist vnd also 
geschehn, etzlicheo menschen, die da gat Euangelisoh sein 
wollen, fttrbellf Spreehen sie: Das sein rechte wider- 
tenf&Bobe, schwenneriich wort vnd lere. Der tenffel aolt 
ein Christen seiii, wens die meinmig haben solte. Das mao 
keiner bosheit weren solt. 

Sey ein Christ oder nicht, so stehn die hellen wort 
vnHers seligrmaehers .Thcsn Christ da klar für au«:eD. Das 
ehr es so heißt vnd haben wil, wie es den auch in seinen 
heiligen beweist ist, das also (wie gehört) geschehen. Das 
ich vnd du solchs der vernunlV nach nicht verstehen vnd 
vernehmen keinen. Do ist nicht an gelegen. Solt darumb 
Christus vmb meinet vnd deiuet willen ein widerteutier, 
schwenner oder lugner iein? Das wirt nicht augehn. 

Deon Obriatas hats Znaor rerkandiget wie Matth. 10, 
Jo. 12 sehreibeD: wer selii Junger sein wil vnd jbm naeh« 
volgen, der sol das krentz anff sich nehmen vnd Zum leiden 
sehieken, Da wirt nicht ander ans. vnd ieh kann für mein 
person woi leiden, Das ich frisch vnd gesund were, hei 
darneben essen, trincken, schöne frauen vnd alles, was dem 
fleische wol thette. Djis darnach Christus der her Zu mir 
spreche: komm her. mein Mattheus Lother, setze neben mir 
ein lleich grottes. Es gehet aber nicht ann. 

Das i-^uangelion bringet Zweiherlei mit sicli: i^ns gefeit 
vns wol, Das ander wollen wir nicht dulden, vnd mns doch 
sein, wen vm Christos der Herr doreh sein heikges woit 
an beut. Das in der valer m die weit gesendet, nicht das 
ehr die weit riohteii fol, sonder selig Zu maehenf von snnd, 
todty Tenffel Tnd helle Za erlOssen, anch wie Jo. 6, Das 
ehr vns am jungstag wil auff wecken. Das wir mit jhm 
Ewiglich leben sollen. Das ist die snesse predigt^ die wir 
gerne hören. 

Wen vns Christus aber wil von pein vnd leiden für 
halden, Das wir iitben jhme vnd vmb seins worts willen 
ratlssen veruolgung leiden viid warten, da wollen wir nirgeut 
drau vnd mns schwermerey vnd widerteuÜerey sein. Ju 
{a>B. mich hat wonder, Das das Enangelion lenger denn 28 jar 
^^"^^ gepredigt ist worden^ ynd niemand, beide, gelerte ynd vnge- 
fertOy nicht so viel gelemet haben, das sie in der anfechtiuig 
gednlt betten. So batde» wen man ein wort redet, das sie 
nicht gerne hdm, da ist tmtcen vnd pochen. 

Welcher mensch sieh nun also geschickt findet, Das er 
Christum vmb der harten predigt will entgen vnd widerwillig 
wirt Tnd sich nicht mit andern heiligen Zu leiden ge- 
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schickt machet. Der soi \^iss( n vnd frewis da für halten, 
das jiun die suesse. lieblich [»rL'di^t von vnscrm Herrn vnd 
HeUaud Jhesu Christi uicht hei (Ten oder zu Nutze komeu 
Wirt, Denn Jo. in der Eplstei spricht: Wer Tber triet 
▼sd bleibt nioht in der lere Cbrieti, der bat keinen gott. 

Ob ieinand hie Inrbringen weit vnd sagen (wie man 
•pflegt): Aoh, ea ist schwermerey. da bist ein narr! Der sol 
wissen, das nicht meine wort, sundem des Ewigen Gottes 
wort vnd lere ist, wie gehört. Dartzii rede ich nicht mit 
natürlichen menschen, Sondern mit neu «rebornen froraen, 
heiüjsren Christen, die werden sich hierein Zu schicken 
wissen. Denn der heilig: jreist, den sie cntpfan^en, wirt sie 
lassen füren vnd leiten, Denn iemand dencken kan. 

Mocht ein klein mutiger hie fragen vnd sprechen : Ach, 
lieber Gott» Sol man sieh in deinn wort vnd lere so gante 
ergeben vnd dem bDsen nicht widerstreben, So wirts niemand 
besser haben, denn die Gotlosen, Tiranen, Renber, Diebe, 
morder vnd boße bubenl Wer wÜ einen bissen brot mit 
seinen liinder behalten! Darumb müssen die w^ort Christi 
ein andern verstand haben, denn du für bringst, weren auch 
ein schütz der vbeitetter, Die man doch büiioh, wie gott 
auch haben wil. straffen sol vnd ausrenten. 

Bei den Christeu vnd recht gli uliii^en ist diese frage 
nicht schwer Zn uerantworten. Denn sie wissen, das himel 
vnd erden werden ver^ehu, Aber die wort Christi müssen 
ewiglieh war sein vnd bleiben.** 

Darauf weist nun Lother aus dem A. u. N. T. nach, 
„Das Gott allein durch sein göttlich gewalt, liebe vnd Bann- 
bertzigkeit den seinen fnr allem Tnglnek behnt^ bewart vnd 
hielfft«' Dann iährt er fort: 

„Darnmb Ihr mseligen lerer, meister vnd prediger, Die ik-b. von 
ihr itennd Za dieser ferUchen Zeit die mensehen dnrch eaer^'i^f!*^* 
OQoher vnd predigen dahin geweist, das man sol Gott Ynd^^^J;^*;^*' 
sein wort, Das ein Ding ist, mit gewalt vnd dem schwert kopttj 
verteidigen, Das ehr nicht gebotten, sondern auch (wie ge- 
b >rti selbst thun kan; Es wer denn, das der liebe Gott, weil 
ehr langre p-elebet, Jtit vnd schwach worden were, das ehr 
iiiempr helilen könt. .^n \seren wir schuldig", dieweil ehr vns 
zuuur geholden, da ehr Jungk war, Das wir ihm uuhe wider 
helffen soiten. 

Denn wens recht were in dieser Sache, Das man Gott 
vnd seb wort mit dem sehwert verfechten solt, So werde 
Chiistns vnser heil nicht Zn Petro, Da ehr sprach: Here hie Lao.ii. 
sein Zwei Schwert. Da saget der Herre : Es ist gennng. Snnst 
betten jhr dreitsen sein müssen, Dieweil der person auch so 
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viel waren, Das sie den jaden beten könen widerstehen, 
Da sie den Hemn aller gerechtigkeit sahen vnd (Odten wollen. 

Wie wol Petrus diese lere des Herren nicht. Tentandt 
▼nd Iis nicht ynd schluck mit dem schwert drein, da man 
M«t M. den Herrn fingh, vnd hieh einen knecht ein obre abe, Da sprach 
der Herre zn Petro: steck dein schwert an seinen ohrt 
Denn wer das schwert nimpt. Der wirt durchs schwert vrab- 
komen. Oder meinstu, Das ich nicht kont meinen Tnter 
bitten, djis ehr mir Zuschicket mehr denn Zwolff le^rion 
Engel? Wie wörde die schrieftt orfulety Es raus also gehen. 

Hie hören wir selbst \iid sehens mit viisern angea, 
Das der Here schlechter dinge nicht wi! haben, das man 
jhu oder sein wort mit dem schwert verfechten sol, Denn 
ehr wQSte wol; das ehr als ein warhafftiger Gott Dent. 32 
die Bach Zonor behalten hatte, wie es denn Paalns Znn 
Rom. 12 an die heiligen aaslegt vnd spricht: Rechet each 
selbst nicht, meine liebesten, sondern gebet laom dem Zorn 
Gottes, vnd wil, da^ wir vnsem feinden g^ts thon sollen ^ 
vnd hemaoh jm 13. Ca, Gebeut er: jedermann sey vnder- 
than der Oberkeit, die gewalt vber jhn hat, den es ist kein 
oberkeit on von Gott, wo aber Oberkeit ist, die ist von Gott 
verordnet; wer sich nun wider die Oberkeit setzet, der wider- 
strebet Gottes ordnnng; die aber widerstreben, werden vber 
sich ein vrteil entphahen. Hie hören wir klar, das i'aulas 
keine person aus Zeucht, sie sey so edel oder so hoch ehr 
immer wolle. So ebr mderthan ist nid Obcdieit hat, Der 
sol ehr Tmb keiner madi wider streben vnd Gott Richten lassen. 

Ans solchen heiligen GrottUohen werten, leren, historidien 
schleust D. M. Luther in seinem Bnchlin von der weltlichen 
Oberkeit, Dem hochgeboren gefangen kurfursten TDgeferlich 
für 20 jaro Zu geschrieben, vnd spricht die meinung. Christ- 
lich vnd kurtz daruon Zu reden, sage ich also: Das sich 
kein forst wider seinen konig, keiser oder U hnherrn leg:en 
sol, Sondern ehr sol sein vnschult darthnn vnd sich Zu recht 
erpitteii. Hilffts, so hilffts: Hielffts nicht, so las nehmen, 
wcrda nimmpt; selig bistu, daa du von wegen der warheit 
Verfolgungen leidest 

Man lese hernach das bttcblin, das er schreibt: op auch 
die kriegsknecht jm seligen standt sein, da wirt man finden, 
das ehr diese angeteeigt lete bestettigt Tnd fein ordnnng 
giebty wer vnderthan vnd Herr sein sol. Das man aber itzt 
solcher lere nicht folget vnd Gott nicht vertrauet (wie ich 
angetzelgt) vnd anders haben vnd machen wil, Der map seine 
ebenteuer vnd far drUber stehen vnd warten, Ich wil jhm 
dartzu witli r raten noch helffen. 

Ich hette mich mit eime vnib etwas gros, ja wol vrab 
ein laust vorwet haben, Es solten die hochgelerten kur- 
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forstliche Darchleucbtigkeit dartzu sampt deu bundgenoseu 
nicht geraten, Sood» Tmb solober lere willen geweret liaben, 
Das ehr sieh oicht wider eetnen konig vnd keiBerliohe 
Magstat 8olt legen. Das sies aber nloht gethan md wider 

jhre vorige lere anders geraten, was sie daran gewonnen, 
Dorfifen sie jhre sehne darmit nicht schmiren vnd mit nach 
laoffen Vnd drüber die pestilent/ flachen. 

Für neiiie person wil ich ein exempel vnd Irre nehmen 
aus diesem itzigen kriege. Das Gott vber seinem wort vnd 
ordnuns- holt vnd die selbig vinb keiner vrsach wil trennen 
lassen, villi befind jm wergk, das kein ansehen der person 
für Gott nicht gielt. Tbut dem bocbeu wie dem niedrigen. 
Allein die sein bewart vnd behatt [erj. die jhm vnd sdm 
heiligen wort (wie gehört) vertrauen vnd glauben. 

Das aber die BohOne Heidin, ^ die mensoblich ^eninnfll 
vnd klngkbeilk fUr bringt, Das man sei [mit] dem konig vnd 
keiser, wen sie wider das Eoangelion sein wöUen vnd der 
deudschen Freiheit nehmen wollen, streiften vnd fechten. 
I)a.s wirt niemand mit gutem grund !)f'vvei8en, Denn wir 
haben oben von S, Hanl klar verstanden, das man wider 
die oberkeit mit gewalt nicht thun sul vnd die räch 
Gott lassen, oder wirt ein vrteil hüm mUssen, das jhm 
nicht gefeit. 

Das keiserlieh Magstat vnd ander gewaldigen Gott vnd 
sein wortt vnd alle, die daran hangen, vertilgen selten, das 
glaube, wer da wil, ieh wUb nieht glauben, £8 sein sprach 
genung aogetzeigt, das gott dureh sein wort almechtig ist 
vnd seinen gleabigen wol helffen kan, wie ehr dem voicke n. Bacb 
Israel für den E^^iptern vnd Daniel mit sein geseien aus ^* 
dem feuerip:en oÖeu vnd Leuenfrruben gehdlffen vnd erlost i»>u)iei b.«. 
hat. Das Ihnen (wie Christas sagt) nicht ein Uaer versert 
ist worden. 

Wil aber der liebe Gott Zu dieser letzten Zeit seine 
lieben heiligen, wie jm alten vnd anfang des neuen Testa- *4. 
ments probieren vnd Zu sehlaebt schafen haben, Zu Lob, Bo.t. 
ehre vnd preis seinem heiligen namen. So wirt solchs nie* 
mand mit seiner gewalt könen widerstehen oder wehren, Es 
vnrt sieh auch nicht ein frömer Christ solches wegero, 
sondern vmb der liebe willen, die ehr Zu seinen Herrn Christo 
hat, mit freuden annemen vnd leiden. 

Denfi die rechten heiligen Christen wissen gewis. Das 
sie VDser Heiland in der pein nieht lassen wirt, wie ehr 
dennZue sap:t vnd verheist. Spriebt: furcht euch nicht, was 
jhr reden solt. Es sul euch Zu der stunde durch den heiligen 
Geist gegeben werden. M«ttii. it. 

Sage mir einer, wen der Heilige Geist (das Ist (3k)tt 
selbst) bey eim ist, kan jhm aueh iemand sehaden? für war 
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nein, alle mensohliche gewalt sampt allen Crealani kotten 
jhm DiehtB Hittn, soadeiti mosBeii Jim foYoliAeii viid widiAen. 

ffie wil der meiste hanffe Gliriflten, beyde, geleite viid 
yngelerte, den werten Christi nioht glauben geben na^A ver- 
trauen vnd wollen sohleehts: Das heilige Enangelion wider 
die, dies nicht wollen an nehmen, mit dem schwert ver- 
fechten, vnd lauflfen von Christo jhrem herrn hinder sieh Za 
Mose vnd wollen Juden werden vnd sagen, das derselbige 
auch von Gott gesandt ist. Der gebeut in seinen buchern, 
vnd sonderlich Deut. 13, Das man alle apgüttischen, nicht 
allein die freinbden, sondern ein itzlicher seinen bruder vnd 
freund todten sol vnd sein nicht verschonen. 

Bs ist war, Moses hats also gesohrieben vod geleret» 
Mag aach also Za der Zeit gehalten sein worden Bei Joena 
vnd hemaoh b^ etsUehen fromen Richtern, Die gott ?nd sein 
gebott gefnrobt vnd geliebt haben. Aber was hato geholffenV 
Man lese das buch der Richter, so wirt man finden, Das 
das volck Israel ein apgötterey nach der andern hat anff- 
gericht, Das auch die aniptleuti» vnd Richter dem vbel nicht 
haben könen weren, wo i»t da das Schwerts ampt, die ab- 
gotterey außzuroten, blieben ? 

Hielt! Gott, welch ein würgen, hauen, stechen, todten, 
vnd morden bette sollen vnder den kinder Israel vnd Juden 
werden! wie viel meinstu, Das der fromen vnd bösen wern 
lebendig blieben? Moses hats wol gebotten, wer hats aber 
gehalten? Vnd wirt das geseti freylich nichts mer ans- 
richten» Denn das es Gottes willen vnd, was ehr haben wil, 
offenbart» Der wir Iteins yerbringen oder erfüllen mttgen, 
?nd biejbet wol bey dem natttrlichen Menschen vnuerbracht, 
Das es nur Zorn vnd snnde antidg, wis Paulos Znn Jio. 3 
ansiegt.'' 

Damach zeigt Lother an dem Beispiel Sanis, den der 
Herr, wiewold ans Zorn, den Jaden auf Üir Bitten som König 

gegeben, „das niemandt seinen nehesten md frembdling sol 
beschwern, bedrengen vnd vber nehmen, vnd [GottJ wils dem 
konig nach lassen, ders billich mit dem schwert, wie es Moses 
gebotten hat, vstraffen solt". So habe denn auch David dem 
Saal, obgleich ihn der Herr dreimal in seine Hände gegeben, 
dennoch samt dem Volke nichts getan, „wie bose ehr wäre''. 
Ja, als Abisai dem David riet, Sani mit dem Spieße za er- 
stechen, da Imbe Dand geantwortet: „yerterbe in nicht; 
Denn wer wil die Hand ab den gesalbeten des fierm legen, 
nnd vngestrafft bleiben?'* Und weiter: „So war der Herr 
lebet, wo der Heer iii^ in sdüecht oder seine Zeit kompt^ 
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das ehr sterbe, oder in ein streit Ziehe viirt konie vmh. So 
la^^ der herre iero von mir sein, das icb meine haut sollt an 
den gesalbeteu des herm legen.** 

^Weu hie bey (Za dieser itngen Zeit) die hocbgelerten 
▼od verstendigeu Christen gewesen weren, Die hetteo Dem 

Ahisni vnd David nicht geweret, Sondern wurden aas dem 
Mösl herfurbrac'ht haben, Das ehr grehottcn het. alle Got- 
ioseo, apgottischen vnd vnrechte Menschen viiib Zubringen, 
vnd ferner aus jhrer vemuiilit ein gantze spinel gesponnen 
haben vnd gesagt: Ey, lieber Üauid, bedencke, das dich 
Gott durch Samuel Zum konig geweit vud gesalbet hat, 
DerhalbeD soltii dein scbweit vnd ampt on alle bannbertzig- 
keit wider ein gottlosen konig Braneben. 

Vnd sonderlieh, weil Gott dareb Sam. bat Terkllndigen 
lassen, das ebr den Sani mit seinen sOnen ynd gantzen stam 
wil anßrotten. Das soltu thnn, mein lieber Dauid. Gott hat 
dich dartzu hi ruffen vnd ans envellet; vnd wen Itznuder 
ein solcher grosser konijj. wie Dauid war. wcrr ythI eine 
öulche liebe vnd Barmhertzigkcit an seiru-m feinde tiiette vnd 
beweiste. Das mans sehe vnd wUste. Der niUste on alle mittel 
ein widerteuffer vnd sehwerraer Bey den itzt fromnteu Christen 
genandt werden. 

Wer die btteber der kooig list, Der wirt finden, Das 
gar wenig frome konig gewest sein; Die andern haben alle 
wider gott vnd sein gebott gebandelt vnd apgotterey anff- 
gericht dieselbigen geehret vnd gefördert Nach findes da 
nicbt, das die propheten, die Za jnn gesandt wurden, Das 
seinem forsten oder herrn. die jhm vnderthan weren, vmb 
Gott vnd sein wort wider standt thuen. solt geleret haben. 
Sondern, wo sie nicht wurden von vngerechtifrkeit apstehen. 
worden sie durch frembde konig gestraft vnd weggefuert 
werden. 

Aus dem hat ein itzlicher verstendiger wol Zu lernen. 
Das Gott der Herr jm alten Testament keinem fnisten, dem 
auob das sebwert befolen war^ [befolenj einen konig darmit 
Za seblagen, op ebr gleieb apgottiseb war, Gott der bats 
denn dorcb seine propbeten Zuuor hefelen lassen. Tetten sies 
aber, so gings jbnnen gewislich nicht wol darüber. Simru Der 
tödet seinen konig Baesa vnd seine sone, macht sich selbst 
Zum konig; wie es jhm aber ging, vnd was ehr gewan, Iis 
I. Ko. 16. so wirstos finden. 

Inn Summa: Man lest- das «rantz alte Testament, so 
werden wir ei^^entlieli erfareu. Das die fromen heiligen on 
, Gottes befel keiner oberkeit nicht widergestrebt haben vnd in 
dem Tnd andern geheisen Gottes [sieb] dem Neuen Testament 
vnd der lere Christi gleieb formigk gemacht. Sie sein freand* 
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lii'h. lieblich, holtselig. gUtig, sanüt vnd gt^iiuldi^ gewes^ 
sich an jhren feiodeo nicht gerochen, Dem bösen nicht wider« 
gestrebet, sandem sie yermant, Zum gateo gehalten vod 
aiieh gethan. 

Sthe, also boeh wil Gott die bestehe Oberkeit geehret 
haben. Das sich kein vnder person, wie hoch ?nd edel die 
selbige sein wil, wider seinen herrn nicht legen sol. Thnt ehr 

jhm ynrecht vnd g-ewalt vber seine jjleichmessige erpittnno: 
vnd vnschult. So hat maus Gott Zu klniren. Des die Hache 
ist vnd auch jhm lassen sol, Der wirts hesser betzallen vnd 
so meisterlich rechen, denn iemandt luf^ert oder ^Mnischen 
kan. Daroon Iis den 31. vnd andere Ps.. die köueu das sauer 
suesse machen. 

So sprichtu nun. So hör ich wo! : so khaii man dem 
konig vnd keiser nicht widerstautlt ihun, wan sie gleich 
komen vnd wollen vns das heilige Enangelion nehmen oder 
damon relssen vnd anatadt des selbigen das Interim, das 
ist das Babpst gebott vnd lere setien vnd an nehmen 
sollen? Nein tränen, mit gewalt sol sieh niemand weren 
vnd kein schwert aus Ziehen! Denn du hast gehöret, das 
Christas meht haben wil Tnd gebeut Petro, das sehwert an 
sfMnen orth m stecken; wer es aber nieht thnn wil, wirt 
darnon sterben. 

Denn der Teutfel furcht sich nicht für leiplichen waflFen. 
Schwertern vnd BUchssen. Er ist ein geist Das jhm solche 
Waffen nicht treffen oder schaden konen ; wollen wir jhu 
mit seiner gewalt vertreiben vnd falsche Gottes dienste. Die 
ehr in den seinen Zn rieht, demffen ynd nider drucken, Hessen 
wir andern Hämisch, Pantier vnd Helm haben. Denn die 
weit branohi Was ists denn die Rttstnng wider jhn? Das ist 
das heilige Göttlich wort Ephes. 6. 

Das ist das rechte schwert vnd were wider den Satan, 
Babst vnd sein Jnterim, wen wh» in rechtem glauben fassen; 

daher wir ein Christliche gegen were mit guten gewissen 
thnn konen. Das ich jhren jrthnm durch Göttlich wort ynd 
naturliche reden freuntlich ver!ep:en vnd straffen kan. vnd 
also, das sie dar wider nichts konen auffl)ringen. Denn jhr 
Zeitlich schwert vnd [?ewalt, damit sie den leib, (der doch 
sunst stieri»et) nehmen, vnd ein forderang eim ieden Christen 
Zum Rechtem leben sein. 

Denn wen ich die jhenigeu. die das Interim von mir 
wollen gehalten haben, fragen thne vnd spreche: Glaubet jhr 
auch ernstlich, Das Christus w aihalVtiger Gott vnd Mensch 
iRt vnd nicht Ilgen kan, wie jhn denn das Jnterim auch 
fnr einen Herrn, den [man] ehren sol, anfesenoht, Da weidet jhr 
on Zweiffei ja Zn sagen, Das mein frage war Ynd gewifi is^ 
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Das Christus der gebenedeite samen ynd der sou Gottes ist. 
vom vuter in die welt^ dieselbig Zu erlösen dnrob sioli selbst, 
gesaad ist.'* 

Alsdann fttbrt Lotber die Anssprttche Obristi Job. 3, 16 1, 
6, 40, 16, 3 ff. an, um daraus 20 erweisen, „das, wo wir sein 
wort jm glauben reebt fassen, Das ebr in yds ynd wir in 
jhm bleiben Ynd das Ewige leben erlanget babeo," babe 

doch auch Christus (das ist Gott selber) zum Schacher am 
Kreuze ^resprochen: „Heute soltu mit mir sein jm paradis, 
vud nicht im fegefeuer!" 

„Derhnlben, lieben herrn, kans nicht war sein, Das euer 
opffer vnf! messen. Dem lieben Herrn Christo, seinem 
hcili»:!'!! leiden Zu Dancken vi)d ein wtTck hi\v. darmit die 
lebendiji^en jhrer sUnden viul die arnien seien im fegefeuer 
der pein los werden, wie eur Interim mitbringt vud haben 
wil, Es wer denn saob. das jhr den Herrn der warbeit in sein 
reden (wie itat gebört) nicbtZn lassen wolt, Da er spriobt: 
Wer in mteb glenbet, der blejbet in mir, Ynd icb jn jhm. 

Wen nun ein fegefener were (wie jhr sagt), darin die 
armen seien für die vngebUsten sUnden leiden mttsten, So 
mttste Christus mein herr, seiner Zu sage nach, wen ich 
stnrbe, mit mir ins feo:efeuer farcn. Dieweil ehr in mir, vnd 
ich in jhm bin. Da iata Zeit, das ihr, lieben herrn, Zu fartt 
vnd haldet figillien, Seelmess vnd ander gute werck thut, 
damit der herr Christus und ich von der pein des fegefeuers 
erlöst werden. 

Darumb kan es ja nicht sein^ Das mau ein werck 
wider die hellen ynd dürre wort Christi, die mensehen selig 
Za machen, Ican anffbringen. Es scheine Ynd gleise, wie heilig 
es immer wolle, So mus Christus der weg, die warbeit Ynd 
das leben bleiben vnd solchs allein durch seine Barmhertzig« 
keit thuen, wie denn durch sein wort, lere vnd durch das 
exempel mit dem sehecher beweist ist. Das i.st nun (h\s 
rechte Schwert der Christen, darmit .sie sieh gegen dem 
Xeutlel vnd seinen anhen«rern wercn köuen. 

Nehmen sie euch Jhr Zeitlich schwert vnd sprechen : 
du nmst das Interim glauben vnd halten oder must sterben! 
Da kompt dann das Geistliche schwert, das ist Christus der 
Her durch sein heiliges wort Yud bekenet^ Das in seinem 
namen alle snnde der gantzen weit yergeben werden. Op 
jhemundt drüber sein leben Yerleuert, 8o wirt er es im ii 
ewigen leben bey Christo dem herrn wider finden vnd jhnnen 
für seinem lieben vater vnd heiligen Engeln w ider vmb sutuu x*. 
bekennen. Sihe, das ist das rechte schwert, damit vns befolien 
ist zu wereu. 
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Vnd iflt rerwar ein krefftigk jhrtbnm (mdnem yentaDde 

nach), Das itzonder Ton etzÜchen lerem Tnd predigern die 

leutc dahin greweist sein worden, das man Gott vnd sein 
wort mit eisern schwerten sol verfechten, iSo wir Zur not- 
torfft in diesem bUchlin er weist haben, das Hott ?nd sein 
wort vns schützen mus, sollen wir erhalden vnd selig werden, 
Daraus leichtlich Zu mercken. das die selbi^po prediger 
nicht die elire Gottes vnd das bekeutnis Christi, boudern 
sich selbst vnd eigen natz vnd fried gesacht haben. 

Der Bapst vnd der Mahamehte haben den gebrauch 
gehabt vnd tboens auch naeli, Das sie ihre gesetze vnd 
gebott oder kirch ordDQDg mit dem leiblichen schwert ver- 
fechten vnd bisdaher erhalden haben; wir Lntriflohen habena 
jhrer weise nach anch also Bchtttsen wollen; so befinden wir 
im werck, das gott von vns nicht haben wU. Denn ehr als 
ein almechtiger Gott durch sein wort kan sich an seinen 
feinden, wen ehrs thun wil, selbst wol rechen, wie dorch 
Act. 12. exempei beweist ist 

Der halben kan kein lerer mit der sehrieöt beweisen, 
Gerne wolt ich jhn nehcn, das man einen nienschen mit 
gewalt oder durelks sehwert Zorn glenben aus Gottes befel 
Zwingen sol. Ey sprichstu: Bistu nicht ein Narr vnd ein 
grober Esel? Haatn doch^ wie oben gemelt, selbst Mosen 
angetzeigt, welcher gepoteu, [das man] alle apgOttisoh[enj 
mit dem schwert vnd stein tOdten sol; waramb sol man 
solchem exempel nach nicht auch itzunder mit den Qottlosen 
vnd die dem £aangelion wider sein, also thnen? 

Zu dem haben wir jm Bnehe der machabeer, Das 
Matathias, da er sterben wolt, seine sOn Zu sich fordern 
iis vnd befal jhnen, Das sie sieh HUsten vnd sdlicken soiten 
wider die feind des gresetzes Gottes vnd seines volckes vnd 
mit dem schwert tieisig drein schlagen, autV das das pesetze 
vnd das volek dnrch jhr sehwert geschütist vnd gehaudhabet 
würde. Ists datzumal recht prewest? Warnmb oder wer hats 
itzt verbottenV Ach, es sind eitel schwernier vnd widerteuffer. 
die anders raten, vnd wollen nicht, das man sieh weren sol. 

Es ist war. vnd bekens. Das Moses vnd dies buch alle 
Gottlosen vmh Zu bringen haben wollen, wie es Makka. 
3. Ca. beweist, vnd der schlegt ein Gottlosen jaden, der dem 
apgott opfifem thet Da litten sie nicht vnrecht Zn der Zeit 
Es war von Oott den hohen piistem^ konigen vnd forsten 
also befollen, das sies thnn soiten. Wo recbesta aber hin, 
das Moses, die hohen prister vnd die fconl^ vnd fnrsten 
wenig hüten vnd die ergesten apgöttischen worden? 

So turfte niemand sie mit gewalt, wie Moses gebeut, 
weil sie die oberherrn waren, darumb strafien vud sonderlich, 
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weil jbnen die kochen priBter daitg^n hollTeD» vad musteo 

jhre Ynderthaiket), welche am Gesetz vnd am rechten wort 
Gottes hmgCD vnd blieben, Zu der selbigen Zeit, wie itzt 

bey vüs, drUber leiden, sterben vnd heilior mertprer werden; 
kansta nhiie verslelin vud merckeu, das die frornen judeu 
nichts bessers bey jbreo herro gehabet haben, den wi» 
kibenV** 

Wegen ihres Giitzendienstes worden aber dann die Jaden^ 
80 setzt Lother des weiteren anseinaDder. vielfältig bestraft 
lind weggeführt. Darauf hat Grott seiner Zusage naeh die 
Makkabäer erwecken mUsseD, damit sie ihre Uerrliohkeit 
bis an! die Anktuft Christi erhielten. 

„Wen den der komeu wer, würde jhr praulu tiu ende 
nehmen vnd eine bessere in dem neaen konig anfahen, Der 
nicht Zwinget ynd dringet mit Schwertern, bnehsen Ynd andern 
menschlichen gewalt^ Sondern mit sanffintttigen Geist vnd 

liebe regim wirt, wie vermelt 

Ynd ist anch war, vnd man wirts jm N. T. befinden, 
Das dieser gebenedeite Same, das ist Christus vnser herre, 
nie niandt mit gewalt Zn ^ich ^'ptzwun^en hat, wie der Babst, 
Muhaniet vnd etzliche EuaD^eiischen haben wollen, das man 
iic Iriite darzu halten vnd Zwingen sol Den wer an ChriRtum 
glaulKii, vertrauen vnd lieben sol. kau niemandt dartzii 
Zwingen, Sondern muö von oben herabe gegeben werden. 
Das solchs war, Spricht Christus Zn den Jaden Jo. 6: Iforret 
nicht vndemander. Es kan niemand Zu mir komen; es sey 
denn, das jhn Ziehe der vater, der mich gesandt hat, vnd 
wie die propheten schreiben: Sie werden alle von Gott gelert 
sein. Da hdren wir, das Die menschen in dem Tal nichts 
geben konen, sondern es gehört allein Gott dartzu, Des haben 
wir eine feine lere von S. Paulus 1. Cor. 1. Da ehr man 
vnd weib vndcrrichtct. wie sie sich ins glaubens saehen 
gegen einander vergleichen sollen. Das drnrub das vnglaubig 
von dem glaubigen nicht solt vertrieben werden. 

Habens die ehelichen nicht macht, Weichs der erste vud 
beste stand von Gott in die weit gesettt ist, Das sie vmbs 
glanben willen iemand nicht yertreiben oder verlassen sollen, 
wer hat denn der oberkeit jm N. T. geheisen oder gepoten, 
Das sie sollen die leote veijagen vnd vertreyben, die Christum 
Den herrn nicht gleuben wollen, Denn Christas nach kein 
apostel haben die Juden vud beiden, wen sie gleich nicht 
gieubet haben, heisen vertreiben, Denn sie wol gewost, das 
solchs von himmel komen mus. 

Also haben wir auch fein ^enaret vnd \m Göttliche 
kunst vud gaben geben wollen au mHäs^en vnd Mose uach 
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folgen» Das wir haben die großen gewaldigen vnd weisen in der 

weit bereden [wollen], das sie das EuaogeUoD solteD annehmen, 
▼nd da sie niolit wolten. Biscboff, Epte, Mönche. Pfaffen vnd 
nnoen von wegen des Euangelion ansgehalten vnd jhre guter 
ein srenomen; was sie aber damit aus ^ericht. (dies gethan 
haben), weint dns werck selbst, vnd sein in dem stücke. Da 
sie zum erlauben gedruugren vnd leute Tertriebeoi dem Bapsi 
[vnd] Maliomet gleich worden etc. 

Denn ( hristns, vnser herr, lobet vnd dancket seinem 
Matth, n. bimeiischeu vatcr^ Das ehr seine Zu koufft den weisen vnd 
klagen verboigen vnd den vnmnndigen oder geringen offen- 
1. 00. s. bart hat Anff die weise xedet Paidas Zon Gor. auch, Das 
nieht viel gewaldig naoh weise Zum Eoangelion beniffen, 
sondern, was gering vnd veracht in der weit ist, Das hal 
Gott Zu seinem reiche erwellet Nach wirt nicht befanden, 
das Christiis oder Paalns hiessen, die das Euangelion ver- 
achten, selten veriairet werden, vnd wir wollen zwingen. 

Denn ein itzlieher verstendig^er raus bekciieu, wer in 
Christnm nicht gleubet, Das der selbig Zur lielle vnd ewi«:e 
verdamnis durch den mundt Christi verurteilt vnd gericht 
ist; wer kan grösser straffe den die ist einem menschen 
anlegen? Derhalben wil nun Christus vnser Herr haben, 
dem wir sollen (wie der valer gepotlen bat) hOren vnd 
gehorsam sein vnd seint halben niemand vertreiben vnd das 
vnkrant bis Zum sehniet bleiben lassen. 

Es müssen seckten vnd ergernis vnd falsche propheten 
L oo. 11. bis an das end der weit sein aufl das die rechten Christen 
probiert vnd bewert werden. Vnd stehet in Summa das 
Christliche leben vnd wesen in vier stocken : Im {xiauben, 
liebe, leiden vnd hofTuung, wie denn in diesem bilchlia Za 
befinden, Jedoch einfeldig vnd auös aller schlechste. 

Der liebe herr Christus wolle vns gnedi^lich bey solchen 
stucken erhalten vnd vus als ein einiger Gott seinen himel 
mitteiln. Amen. 

Der anfan^ des rneimchen Seligkeit ist der 

glaube an das woit Gottes, welcher 

erlanget vnd vberkomet, alles 

das Gottes ist, vnd hat, vnd 

wirt ein koi^ vnd brot mit 

jhme also« wie Gott from, ge 

recht vnd heilig ist vnd Re- 
gieret in Ewigkeit vber alle gewalt der hellen, vnd 
jhm kein macht, wie gros sie ist^ solohs weren oder nemen 
kan. Jnn solcher frende vnd wnne werden sebe glenbigen 

^) Cf. duzu d. 4 deu Austipruch Lutherü iu deiiiem ^Ünei au üie 
Fttnten m Sachsea von dem anflriUniBchaii Oeiaf*. 
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auch sein vod in ewigkeit leben, Das öie wider todt, Teafiel 
oder sande danoo niobt rdwen yfht 

Weo Huhn der meiifleh solclie hohe gaaden vod gaben 
▼on Gott Tberkomett vnd er erkent bal^ Isto nn ein reehter 

glaabe, Der bringet die liebe recbtsehaffen mit vod helt 
das Newe gebot des berren Christi, Da er spricht: Wie ich t4. 
eaeh geliebet habe, also solt jhr euch auch yndnander Heben. 
Dabei wirt mau erkenni n, das jhr mein junger seit. Ist die 
liebe nicht vorhanden, das ehr seinen nehesten. ja auch feind 
gnts tbut (wie otit gehört), so bistu kein jim^^or Christi nicht. 

Wen nun glaube vnd liebe bey einander sein vnd 
lauffen. Das ein solcher mensch nicht lassen kan, Er raus 
daruou reden vnd Gott den herrn preisen vnd loben, Wan 
es denn di hochweisen vnd gewaldigen iune werden, Nicht 
allein die Bepstisdieiiy sondern aaeh mder den EtaDgelisehen, 
da Inns denn ein soloher mensch Idden, das man spricht: 
Da bist ein wingkel prediger» ein schwenner vnd widertenffer, 
man sol dir die Stadt verbitten, Daaon da redest, das gebOrt 
in die kircheo. 

Vnd wen es denn eins teils prediger crfaren, die straffeus 
den auch vnd sprechen: Schau, lieber, schau! Wie brüstet 
sich der schwermer! Er hat jr|j:ent ein deutsch kadüchen 
gelesen vnd den heiligen geist mit federn vnd harn gefressen, 
vnd vermanen die vber Hern, den jenigen daruon aptzuweisen, 
vnd dorffen vuuerschämpt sagen, Es seye gemeinen Icuten 
daroon Za reden nicht befoUeu vnd gebare in nicht} sondern 
sollen jhres bantwercks warten vnd die gelerten da fUr 
sorgen lassen. 

Schaa vnd merk, mein lieber freund, op das Za dieser 
letzten Zeit nicht ein krefilig jrtam ist, die die menschen 

von der heiligen Göttlichen schrietTt vnd seinen wort ap- 
schrecken, D;is nians ligeo lest vnd nicht achtet! So man 
doch jni \. T. schier an allen orten findet, das Christus 
vnser lirfuT herre vnd heiland sein heilig:es wort am aller Lu»-- 2. 
ersten den ^^eriugsteu, als hirten autf dem feit, ollen hart vnd Job 
mit dem heidnischen weilx hen bey deni liron die schönsten, i. eor. 3. 
lieblichsten reden vnd lere gab vnd Iis die huehgelarteu 
iu Ihr knnst sitzen. 

Man lese die Episteln der apostel. So wirstu vbcral 
ione werden, das sie die heiligen mit tleis vermanen, Das 
sie das heilige fiaangelion, Das dorch sie gelert ist, in 
frischem gedechtnis behalten sollen vnd das selbigen einander 
ehr innem. Das sie in allen stucken rechtlich befunden 
werden. Sie, op vnser gelerten, in dem fal [sie] dis thun. nicht 
selber schwenner sein! vnd sonderlich, dieweil die heilig 
sehrietflt durch Gottes goad iu vnser deutsehe spräche so 

Wspplcr, InqntoiUoii nnd Ketserpr<NteHe. XI 
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hell viid klar koinen ist mos [cs] bei jhneo ein kädöcbeo, 
das ist ein los hiestori[eJn heysen. 

Vnd habens bey dem gemeinen hanffen frey dahin 
bracht^ Das sie kein Gottes wort nicht mehr glenbeo, es 
habe denn ein hoehgrelerter D. oder M. !o der kirohen auff 
dem predigstnl gesaget» Alsdenn ists war, wens gleich ein 
iQgen were. 

Möcht einer sagen: was Ienß:ct man denn? Denn 

das ist nicht war. Das sie gelert haben : man sol Gott 
vnd sein wort oder die Religion mit dem schwert vnd 
gewalt verfechten. So ist das aneh nicht war, das mau 
deshalbeu der höchsten oberkeit mit g-ewnlt sol widerstreben, 
vnd die leien sollen Gottes worte nun allein in der kirche 
handeln, das ist auch ein lugen. 

Jnn der kirohen sol raans hören vnd lernen, Haussen 
sol maus vben vnd mehren mit lesen, betten, tichten vnd 
bedeooken, anff das wir stete mit vnserm hämisch vnd waffen 
widern tenffel vnd seine geseiien vnd ander feinde gerast 
sein, wie Petras saget vnd die Christen vermanet vnd bit. 
Vnd du sprichst: Bs sey vns nicht befollen. Es gehört in die 
kirchen für die pfaüen! Sein das nicht erschreckliche stücke 
bej einem fromen Christen Zu di( 5;er letzten Zeit Zohöra? 

Der hoehgelerte Herr vnnd D. Martin Luther hat in seinem 
schreiben in diesen stucken den Bapst hart gestrafl^ vnd 
geschulden. Nun werden wir drm Rabpst p:lcich vnd thons 
selbst, viul sdiulerlich. was ^elert ist vnd sitzt im ampt, Das 
macht sieh brt'it vnd herJieh. das wil vneingeret haben. Gut 
Euangeliseh vnd Lutrisch wolh'u sie sein, aber der lere 
nach Zu thun vnd Zu handeln, das wil nicht eingehen; wen 
mans jhnuen für helt, so mus schwermerey vnd wider- 
tenfferey sein. 

Das machet alles der liebe stöltzel vnd hoffait, der 
allein wil klug vnd weise sein md niemand recht lassen, 
wensgleich einer [imj recht ist Dye denn Salomo hoch in sein 
sprachen strafit^ Da er also sagt: Wo stoltc ist, da ist auch 
Schmach, Aber Weisheit ist bey den demlldigen, vnd abermal: 
Wo du einen siebest, der sich weise dunkt. da ist an einem 
Narren mehr hoftnung denn hev jhm 80 wils Paulus viel 
weniger haben vnd spricht: welcher sich dUokt weise sein, 
1. cw. 3. der werde ein narr in dieser weit. 

Hieher gehört der Spruch des heiligen propheten Jen: 
jei. a. Der weise Rume sich nicht seiner w eisheit vnd stärcke. 
Sondern des sol ehr sich Humen, das fhr mich wisse \nd 
kenne. Diis ist menschliche Macht, krafit, gewalt Gott wegkeu 
genomen als ein nichtig Ding, Das nicht helffen kao, Tsd 
weist, wie denn Danid mit allenn Beben Psalm, Zn dem aU 
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mechtijren Gott viid herrn Jliesit Thristi. Der ist der Keobte 
helffer in allen Din^renj vnd nicht die iii* nscbeu. 

Sie, wen sich ein Christlicher mensch solchs ernstlieh 
anniempt vnd liumpts, Der mus vom Jiabpst p-emarlert. 
getödt vnd von den klUg^teu Euangelischeu ein »chwermer 
vnd widertenffer geschaldeD yod gelestert werden, Vnd 
mos sich wie ein soliaf Zur schlaoht fiangk fttiren iassen 
Tnd darff Ittr diesen leuten den mnnt nicht anfffchon, als ein 
ketzer vnd auffrüerischer sterben. Wie denn die Phariseer 
vnd gewaldigeo Za Jhemsalem den aposteln gebotten, jn 
dem namen Jhesa nicht Zu leren. Da sprachen sie Zn jhnnen: 
Rieht seihst, was Zu thiin sei! Gott wils von vns haben, sc 
verbit jhrs, wir mUssen gott mehr ^'ehorsum sein denn den 
menschen. Da sies nicht lassen wolten. da worden sie da- 
rtlber geschlagen, gepesicht gemordet vnd getüdtet vnib des 
willen, Das sie die warheit bekenneten. Das war jhr sebwert, 
damit sie sich wereten. Das sie Tmb der liebe Christi willen 
gerne stürben, Das sollen wir anch fhuen, wollen wir rechte 
Christen sein; Denn wollen wir mit Christo £rben, so mttssen 
wir auch mit leiden. 

Vnd thuu das in der botfoong, Das vns solches leiden 
sitcsse vnd nicht sauer wirt. Das wir sein loü werden vnd 
das ewiff leben. Das vns Christus der herre verheissen, an 
alle \ (Tliindernis (wens gleich dem Teutlel sampt sfiru-m 
Anhang leid wer) l)t komen sollen vnd auch gewis srin. 
Sibe. Solchs giebt gott durch glaube, liebe, leiden vnd 
hofbuQg. Dem sey lob, ehre vnd preis Durch den gebenedeiten 
Samen, Der Christus vnser herre ist jnn Ewigkeit. Amen." 



11 



Anhaug. 
I. 

Uii^ondeii des Zwickauer BatsareUvs. 

Nr- 1. 

AfUHKlireibeD helanfrendc Widertouffcr, Sakraiuentirer vud Scbwir- 
inerej, anno 1528. (Iii. Alme, 5. Schubk., Nr. II.) 

Presentiit Montags iiadi Esto mihi vmb 9 hon tot Mittag uiao 15S8. 

Von Gots gnaden Johanns hertzog 
Zn Sachsseno / vnnd Ghnrfiint etc. 

Lieben getrewen / Vns gelangt an / das etUehe die dem wider- 

tnufFcu , Auch niisvorstandt des hochwirdicr<'n Snrramonfs / de> wuixMi 
leibn vnd blutn Christi / vnnd anderer vnchristiichen meinuntr vund 
Ihar / anhenp^ig sein / Sich hin ^nnd wider yn rnsernn furstenthumenu 
vnderschlaiflfenn vnnd einlaisenn sollen / dem armen ei nfeltiji^en Tolgk / 
solche vi!i );n^tliche nieiniinpr mit predigen redenn / disjuitirfn ; vnd 
8un8t >u andere wege ; als durch Bächer / vnd scliriffte / so wider Gots 
Wort / vnd demselben gantz entkegen / zn Terdamtieher rnd beschwer- 
licher verfurung / einKiibilden vnd ausziibraitten / Domit aber solchem 
vbel viul bimem aus Gof« irnnd»*n vund «ouil mflglich vorkomen 
werdt iiu Hinge So ist viisci ernstlich Begeru / yr wollet ynn vuser 
Stadt bey euch der gantzen gemein / Tnd yersamlnng vnnenniglich 
offnitlich verkundigen villi diesen vnscm bnuhel NorlesfMin lassen 
Euch auch selb» ynu dem nit anders halten vnnd erzaigeun / l)as sie 
niemants / weder vooi Adel Burirer pawer , oder wa§ stnnts er sey ' ver- 
staten sollenn / attsserhalben der ordentlichen 11 pfarn r prediger , vnd 
caplanen denen yedes orths / die Seel sorire vnd predi^r uinlir hcuoibcn / 
vund darzu verordenr seiu / ynn yhren Hewsern / oder aunderu örttern / 
die yhnen snstendig predigen / tauffen / oder andere dergleichenn ambt / 
die Gnftesdinst belant'endf ziiübt n vnd bcrurtre bucher / oder 
Schrift teil weder zukauften noch zuuerkauffen oder lesen zulassen 
l>ie auch sich desselbs nit vndersteheu noch tbun Sündern das ein 
jeder / der es ynnc wirdet ; das solchB von Frembden / oder bekanthea 
ausserhall« ordenliclis bi-iu-lli« fnrirf'iionien / dasselbig cnrh ansagen 
aoUe / Domit dio zu geleijgkiius bracht / vnd uns solchs angezaigt 
werden müge so es aneh Fiembde oder bekanthc ; vnbesessen lenthe / 
die sich desselben vndterstunden / do sn besorgen were , sie niochteu 
entwcrdon , wu auff di»' ifHcht solt verzogen werden das al- «lafi 
der JUcüige.der es yuue wirdet /mit hWS. der nachtbarn / zustund 
darzu thun , dieselben angreiffen / vnd nit hinwcgk komen lassen 
soll»' ; Bissoluiij <\:i< sie zu gefenirknus bracht vnd eingezogen werden 
Alles bey strntt vnd vcrliist Li vb> vnd guts , vnnachleßlich irp.jpn 
dehnen die soklia wissen vund criaiu vnd uit offenbani Auch darza 
Dit thnu / oder anlf erfordern nit volgcn / vnnd denen die solchs / ynn 
yhm hewsern vnd gattem gestatten / oder selbs than / verhengea / 
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vririTiinuen / vollaisten / vnd anhangen ' fnrznwpnden ' Das sit b auch 
uieimuKiä vudterstehn 8ol ' einipfe vt'rH.aiubluug , zumachen ynn gestalt 
einer Wirtechafft / kindtauü gastladuug / oder snnsten / Er hab es dann 
snnor eneh angengt / bey Tormeidiing vnser Ernsten straff / auff das 
yr / oder wer von euch darzu verordnet flnbev juiffsehens babenn 
musenii / Was ynn solchen vorBamblangea gehandelt / geredt ; ge- 
trieben/ vnd furgenomen irirdet/Vand wollet derob sein / das dem 
allen ' wie angezaigt / gelebt / TBd Thestiglich nach ^^egani^cn Auch 
dir vberfarer / gefengklif h ntie-onomen / Vnd ms solches Mit b e rieht / 
vnd gestalt der sacheo vuuurzuglich angezaigt / die selben auch / biß 
soir WRier Tnser geschellt vnd benhel / wolrorwait entiialdeii werden / 
Domit wir vns nach gelegenhait \ lirer vorwirtfkunir Oder vorhaiidhm«]^/ 
mit wircklicher vnd Ernster «traft' gegerm yhnen zuerzaigen habenn / 
Wie wir dann hieuor ynn nagst uer«cbiciieu Jar der gleichen Sachen 
hilb^ / aach geboth am Datum Sontags Letare / haben aosgehen 
lassen ' Das wollen wir eucb nit vorhält ii vnd geschiet daran vnipr 
ernste meinung. Datam zu Torgaw / am Freitag Anthonij / Anno düi 
etc. xxviij. 

Beigelegter Drncksettel. 

Vnnd domit meniglicb / von / nid bey euch ynii vnser Stadt 
Solchs vnnsers Beuelhs vnd ür^^bots ^YisMe^^ / Sich auch darnach zu- 
richten vnd des vube\vu>it:* nit zueutschuldigen , haben m&ge , So 
vbersenden wir Eucb hie bey / etlicb offenn mandat / gleichs lauths / 
\Tind Begern yr wollet eins am Rathauß da.«i ander nn (f( r pfarkirdien 
t hör / aoschlabeu auch solchs des sontags nach endonj; der predigt/ 
Vimd wann die gemein sonst Tonn euch xiisamen erfordert wirdet / 
yhnen vorkandigen / vnd rorlesen lassen / Vnnd ^rob sein / das dem 
selben Wie yr dann vor ench selbs aiten thnn wollet ' also gelebt/ 
vuud nachgegangen werde , Bey verineydung der Ernsten straff so 
daiynnen angesagt /wieder die vberfarer / fnnsnwenden. Dats vtsQ. 

Nr. 2. 

Bittseiirift des Bat^ und des i^astors au die Viüitatoreu in t^achen der 

Cratzberiu Tom 7. Sept. 15S9. 

(Copeybuchleiii, angefangen am abend Ascensionis Domiui Anno etc. 

xsTiii.) 

Edler, wolgeborner, gnediger herr, auch gestrengter vnd vehster, 
Achtbar, wohlgelarte vnd wirdiire. i^nnstige herren vnd freunde! Bwer 
•,'nade vnd «^ünsten siiu] vn^rr willii^^r vnd freiiudtliche Dienste Zuuor. 
tfnediger vnd günstig« herren, E. g. vnd g. haben sich Zu er Innern, 
Inn was ynseliieklickeit sie Inn Jüngster visitatimi allliie Zn Zwieksnr 
Wolffen Cratzpers ehelidie banswirttynne gefunden, vnd was Ihr Ittr 
«traffe dcrhnlben auff e. g. vnd hpfehl anfFerletrt. Wie wir rns 
dann auch solcher Ihrer vnschicküekeit vnd irrthumbs Zu entsynnen 
wissen. Wir wollen aber e. g. md g. niebt ^erbalteD, das der Dnreh* 
! nichtigste, hochgeboroe Churfurst vnd herre, Herr Johans ITertzog zn 
Sach><en etc. vnser gnedigster herr, auft gedachts Wolffen Cratzpers 
«upplicren, gnediglich vns befohlen, diese sache nach gelegenheit Zn 
handeln vnd Zn verhören, wie e. g. ^d g. Jnnligend Znnemehmen. 
Wann wir dann nach ß'cnui^sainer verhöre so viel befunden, das die 
frawe vennittelrtf (rotte« Lnndc sich eins andern entsnnnen, Ihren 
falschen wabn vnd Irrthumb lur vus bekaut, auch aulf vnseru vnter- 
richt ein Cliristlichen recbtscbaJfenen wahn Ton der Undertauff, von 
dem Sacrament des altan vod Ten den ehestande gefasset Vnd n& 
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hiiifiirder von solchem Trrthumb gentzlicli abzustehen bedacht, aoch 
Ztt widderrritieu wiilens. Weil aber hochgedacbt» Vosers snedigsteii 
herro sehreiben vnter andern dis laiitB mitbrenget, du Ibii dieaer 
aai'he der Viaitatom yerschaffung nirht Zu entgegen gehandelt werde, 
Sn Ist denvegen an e. g. vnd g. rnser Inn vleis dienstlich vnd freandt- 
lieh bit, e. g. Tnd g. wolten vns ihr bedencken durch eine widder* 
achrifft Teratendtgen, wea wir vna Inn dieaer anehe Zn halten, vnd 
Inn was rpstalt, nuch an welchem ort die Reuocation gescliehen vnil 
was der frawen lür eine busse auff Zulepen sein solle. Doian, sonder 
Zweiffel, geschihet hoch gedacht« Vuaera gnedigstca herreu. des 
ChaTfaratens etc., gnedtga gefallen, So wollen Tmb e. g. vnd g. wir 
für vnaer peraon Inn yleis i^antz dienstlich vnd freundlich Terdienen. 

Datnin Dienstags nach Egidii Anno ete. zzix. 

E. g. ?nd g. 

willige 

der Radt und Paator 

Zu Zwickaw. 

Den e. w. g. vnd v. Acht, wohlge. vnd wirdi<;en, weiland L'hur- 
fnrstlichen verordenten Yisitatoru der Voigtlande, Meissen vnd Doringeu 
etc., vnscrn gnedigen vnd gnuatigen herren vnd freunden ete. SemptUcb 
▼nd aonderlieh Zabrechen. 



Xr. 8. 

Schreiben dea Bata in Sachen der Vetterin an Spalatin vom 81, JnU 1529. 

(Coneeptbneh Ton qonriniodogeniti Im sxviiten bill anff aaanmptionia 

marie Im xxixten Jar.) 

Vnsere freiintliche dingte Znaor. Erwirdiger vnd wolgebomer 
besunder erimsti^'^er her vnd freundt, vnser Resrirender Burg»" magiater 
Laurentius berusprung bat ms angetzeigt, weli Ir Ime der vetterin 
halben feachrielien« ao vergangner weile anff ewern vnd der andern 

heni Vigitatorii befelch Irer schwirmerey halben von liinncn hinweg 
hat Zihen müssen etc. Xnn soldets Irs vorware dorfnr halten, »las 
wir die meyuung. euch In allen tbuelichen dingen vvyliarung Zulci>teu. 
Naobdem aber die vetterin, wie Ir wiaaet, In ewer kegenwertigkeit, 
auch hernach mal-. >he sie die Stadt fferemnbt, ob Trem furbahen 
featiglich bestanden vnd villeicht vnter einem sciieiu 
guter meynung nach bestehet, haben wir sorge, wiewoll 
äe sich allerley mag vernehmen lassen, das sie villeicht nachmals des 
teufels fiirhabeu sein mechte, durch sie nach utrher njit Ircm Irrinnb 
zu uerleiteu, auii vrsachen, das Ir selbst gethau, dan solcher lent« mehr 
alhie »ein aolten, daa Imantz gemeint, vnd daa villeicht dieaelbigen 
nach Ire ader sie nach Inen Zu nach weitere verterb einen verlangen 
habf'n mechten. Weill nn flem allem also vnd wir sorere haben »las sie 
aue das vill weibs persun alhie vergifftet, nachdem sie hmvudwidder 
den weibem bandtreiehnng gethan, Wollen wir ans veraehen, anch 
daninih sfepeten haben, Tr wollet vnsers abschlahcns keinen vnüefallen 
haben, suuder die sadie dennasf^en vemercken, dn- ^r\i■> auli rrliurren 
vrsachen Im besten thun, In wunderlicher bedeni^kuutf, ihis le ketzt^r 
von Treu Xrtnmb nicht gerne abstehen vnd das es solde auch gcscheen. 
mecht sie «n jc a'h'r wende für. weß sie Wolde ; soldis haben wir euch 
nicht weilen verhalten vnd seint euch vnaere freuntlicbe dinste Zu- 
ertzeigen gefliagen. 

Datum aabat^ den abeat vincula petri Im xxixten lar. 
Badr 

an Georgitta apalatinua, pfarrer Zu aldcuborg. 
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Nr. 4. 

Conzept des Schreibens d> > Rats an die Visitatorea iu Plauen vom 

21. Febr. 1529. 

(3. Alme, 1. Schubkästlein, Xr. 37: Hannen Sturmens des Widerteuffers 
Sachen lampt dem Urteil in originali anno 15S9.) 

DinstUchs. 

Edle , Wolgcborne , gnedige , geatrenge , vhcste , wirdigc 
raä wolgelarten, grofigmiftige, lieben herren. Mit Erbiethnng mmr 
gantz williLren. c^evli^^on vnd vnuerdrossen dinsten. Wissen Eu»tii 
«gnaden rnd gunsten wir nilt zuuerhaiteu, das wir dieser tage einen 
nrembdoi tnchseberer htj tdb gdSen^^eh haben eingeben Ismeti, bei 
deme wir auß bestendig kontschant souil befun«! i I i lir ayn 
Rechter wtddertauffer vnd Sacramentirer, der von dem liocliwirdigeni 
Sacrament des leibs vnd blnts christi vnaers herren vnd von der 
kioddertaxA gKt nichts heldett, auch, wie wir glanbtich beriehfc» solcher 
sacht n halben anderswohe von hauÜ, liofT, \vei]i vtkI kind vertri»^beti 
ader L'ntwi( hen sein »nlle, i^'ehiirliclie straff zuentpHiehen, vud da>« 
seyiitr scbwester ayne dariimb diircii das wasser vom lebtu zum tode 
Key gericht worden. Item ist er auch des Sacrameuts desgleichs der 
kindtaufF halben er nitt abredigk, bestehet do vff, als oIj solchs in der 
schrillt kajneu grundt habe. Zudem, so haben wir bei Ihme lundeu 
alle artikeu, do mf derselben schwirmer vnd widdertSnSer ▼namndt 
gestellet, vnd wy woU wir des dun hlanchtigaten, gnedigsten rarsten 
etc. de» rhurfttrsten gemeyn anssi lireiben vnd befehil haben, wes wir 
gegen solcbs ieutteu zuhalten, das die, welche sie antreffen, nach 
gelegenhajrtt irer Vorhandtlnng Sölten gestrafft werd^ etc.. Dennoch 
80 haben wir nitt vnterlassen, sondeni solchs Euer irn i I n vnd ge- 
strengen an Stadt hochgedachteu vnsers crnedigsteo hcrrn hynitten 
zu erkeneu geben. Euer gnädigen vnd günstigen bedengk wejtter 
derwegen haben willig etc. DieMlb Eur gnaden vnd gonsten dieseibich 
vnd gant7 pnriicli byttend, wellen vns Ir bedengk, wa« wir vns dieß 
falls (dieweiil fiiudtlich in allerweg vnserä gncdigsten Herms gemeyn 
ansschreibeik die straff niclitt aosgedruekt) an halten etc. 

Dm wollen ymb Enr gnad vnd gonsten wir gans wilUgk rnd 
gevlissen viu^enen. 

Dat Mitwoch Nach Sonntag« Bemlniscere 1529. 

Denn Edlenn, wolgebom, Gestrengen, Thesten, wirdigen, Aeht- 
!>am vnd wolgelerten, vnsers gnediirsteu Herrn de«' churfursten von 
Sachsen verordenten .Rethen ynd Visitatores etc., vusern guedigeu vnd 
groUgunstigen lieben herren. 



Nr. 5. 

Ittterrogatoria, dem Widderteuffer funsnhalten'). 

(3. Alme, 1. Schubk., Xr. 37.) 
Cf. S. 31-3U links. 

1) Die Urkunden Nr. 5, 6b, 8, 11 mid 13 finden mh, allerdin^ 

sehr lückenhaft nnd ungenau, bereits abirednukt bei Hild. lirarxl, Archiv 
f. Parorhinlcri'sch. 1. Bd., 4. Hett, Zwickau 1835. S. y-3i. Doch da 
außerdem dieses Buch selten geworden ist, so las^e ich dieselben 
noch dnmal ans dem Ori^nal folgen. 
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Nr. 6a. 

Bdi«iifBi0 Huuen Stonu des Widderteoffen. Frey tags naoh Remi- 
flitcan (26. Febr.) Anno Dom. 1589. (Coneept) 

(8. Alme, 1. Scbabk., Nr. 87.) 

Hans 8tiirm von Steyer burtig md ein Burger Zu FreUtadt. 
Weib bts de« foreteni mä bans. 

Domit das wort domini erfult: si persecnti toi fimiot; IVbea 
mener Tnd bmder; de una civitate fngite m aliam. 
bin verjagt ymb das wort des herra, 
miilti aimnl rant bynweg i^eweiet. tob ferdfnando; 

Causa: perseqnuntnr. qui riiristuin st'quuntur. 

iiiisit L e(]ii03, prnfoü md henj^er; bin nicht stnrck geweat, sed 
UUDC douiino volentc satis fortits implere mensuruiu jnitrum: ea causa 
est, enraufugi; inulti mecom et aate et post abicnint, mulii stctenmt 
fortitor; non fnit int'^r fuiffrnrischen pawcni; wil don Hein bekeüen ; 
fnir inter den widdertauf^ern, audivit eos contitentes omoes articulos. 
Ist nie ausgeweist worden, hat inne gesessen, aber danon komen aae 
verweiasang; [Ferdinand] hat etUcdie verbrent» ersaufft, geköpikt; hat 
kpint^ e^eselschafft Tu illa recinne, anch anders vro auch keine 
gcbattt; fuit in hos[>itio post reditum, gewarnet ab bospite ductus ad 
hospitium pabliemn. Hie noUas ett ex loefli snii. In Talle eet nniia, 
qui rediit in terram suam, cnius iiomw ignoratnr, hat widder byaaus 
Ziehen wollen in regionem suam. 

Rabbi: non potest dicere de illis, quia qoidam ioterfecti sunt, 
laie! foemnt sn Passan; Createber too NnrabCTgr bat bey Iii tausend 
bekert auff der widdertauff. 

Da er aU8trez(»f(cn, ist er byn vnd her geZogeu, sed nihil dociiit, 
quia nescivir. Interim dum sedit capÜTUS 26 Wochen, didicit iutrusu:» 
in carcereni, quia locutus contra prineipem. 

D. knn!< in heyni fursten beweyneteu viel leute ; weich vnver- 
trieben, quia nou fui fortis satis. Per biduum, quauduquideui non 
Tolnit enm bospes bospitare, fui apod enm, ad quem fiduciam meam habni. 
Wolff Cratzper. Nemo hie fuit nisi mstici. 

Hr Tnnliere dicit. quod sit proba et vult, qnod sciret ipse tantum, 
quantum iüa muiier, velit docdu» respondere. Bin vngeferlich dahyn 
kamen ^ In bnchholts habet molier fratrem; ia morit enm et eommisit 
salutationes perferendas, andiTit a fratre, quod illi mnlieri sit inter- 
(]\otf^ rivitnu : consolatns SOM oam Hocnndiun quod domtnua dederit, 
ipsa me consoiata est. 

8i vultis implere nenenran patran Testronin, facite; frater Ton 
bodeosebe l^inerle scTip^Jit ad enm. Sein krrnc li^^t bei dem ^feister. 

Infantes baptiznri iioii credit ex locia Matbei '6 de baptismo 
loauuis ; von der beschneidnug helt er nichts, quia dominus sustulit 
eam; in summa nihil credit vnd halte de baptumate parralonun, qnia 
et papa instituit, sed dii it. si mortui fuerint, taiiif^n salvi fient. 

Jacob, ein pfaff, hat Ihn zu Xeokirchen firetauSt, In autumno 
Kicbaelis 1 jar, Ton sweyen Engeln darzu gemffen Apoc. 17 Tel 7. 

Didt, qnod non baptizavit, quia non est rabbi et non satis dortoa; 
dominus euiu rfdflet doctiorem; Chriatianna qoilibet poteet baptisare« 
si Spiritus eum duxerit 

Inramenta baptizatomm. Der Ton kreiden; aonat Tiel atedte «eind 
in Tbrem eyde. 

Cum «inuil eriint, eomplebitur hoc, quod dicitnr: n domo douiiui . 
incipiet jutiumm. Saepe factum est uno ocdso multi repuüuiascunt 
Ujtor mea eet febaptiaata, amaTft plna domnm et agros; aoror iat 
recht Tmbkamen, ist den engen wei; gangen, enaoflt sn Fr^jitadt, x 
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frawen simal, virura hat mau ^ercL-'t. sfd vivus relictus; pansitnm «flt 
viro, qttia ein hnchse niairister; iiou opus est pro ea orare. 

i)e sacraineuto teuet, wie es Orott auf^cäutzt lu euangeliis et 
Paulo I. Cor. 11. Pervem eitans verba scriptarae. Malti Testram 
sTint, ego nou sum paratnf respoii'!f r»^ tarn mnlHM. Non credo iu p.nne 
esse corpus neque sangiuuem, teueo eaae paaem et Tiimm; hats ge* 
nomen, wil ttil halten ois In tod, acc6pit Zn Nenwltiiek lo Meyern. 

So war ich das brod genomen. so war wer iok auch darg^hen 
werden, qoando domino pUcaerit, ibo per dfitalem de dTitate quoad 
domtnns Toluerit etc. 

Nympt panem. das aveh ao Iddea aol etc. 

Hat das Sacrainent andern nicht gegeben. 

Christen sollen nirht reich sein, doch augen sie haben guter, 
sehet aber, das^ sie Ihn nicht jrren. 

Ideo et abii de bonis, ne eaeent impedimento. 

i'bristas hat kein weip i;en< nipn f'or bat die weit geatrafft, daa 
der Adam drinnen (in der ehe) iu8t »uclit. 

Ea kompt eehir daa atttndlein, daa ieh eneh Infi maehen, waa 
yhr wolt machen. 

Vom bann halt ich nichta. Ist In brona gefaUea, MartiaiM euer 
bapst hatH gethan. 

Halt Ton keiner Greafur. nicht von Lnther noeh Ifuntser noeh 
Storrh. (pipin non vidit, sed de deo. 

Halt von (iottslere, rom £uaogeljo Joaunis, Lucae, Matthe!, non 
de homine. 

Helt, man hab mnntser Tnrecht gethan ; wolt daa mir ao viel 

geachehe. 

Von der eustierlicben predigt: halt von den, das roo Gott kompt; 
halt tticbta daaon, nympt kein fmeht darren. 

Sagt, man hab In der predigt vber ein geklagt, der gehe In die 
Urehe nicht; ^eyt villeicbt Ihr? 

Die prediger sollen von einer stadt ia die andere gehen, si fuerint 
peraecitti etc. 

Helt seine lere fnr recht \m\ w'\U mit seinem Wut beZengen, 
ateits dem vater heym ; mir ist leid vmh ench. 

Der mensch form trenktbor redet recht; die heimliche offen- 
baninsr kompt einen, wenn er sich in dea Herrn Zncht gibt. 

Von weltlicher oberkeit helt er: wen ««ie recht thnt, sol vnd WOB 
sein propter malos corrigeudos et bonos tuendos. 

Thnt an mir, waa Ihr wolt, ich wolt, Ihr vergrifft euch nicht. 

Gotloae oberkeit wo^en atraff haben vor Oott, qni indicat. in« 
dicabitur. 

Gotlose werden noch selig werden, doch las ichs dem herrii. 
Wen Zwen tenffel weg weren. wQrdet Dir erledigt werden. 
Vom Jüngsten taire: wird nicht lang Miflen bleiben. 
Zum teufte! ist ein breiter weg. 

Schrifft ist au ihm selbs tod; wen mau sie recht handelt, macht 
me lebendig, doch sie nicht, sondern sie tödtet. 

Sind drey stiu k Haratiff sein lere atehet, die er itst nicht kan 
erzelen aus rngeschickiickeit. 

Waa Jm dieatand geachiaht, ist amide. 

Nr. 6b. 

Bekentnia Hannen Stuims dea Widderteoffen. Freytag^i nach Remi- 
niflcere (26. Febr.) Anno Dom. 1599 (Reinachrift). 

(3. Alme, 1. Schobk., Nr. 87.) 
Ct. S. 81—89 rechte. 
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Nr, 7. 

Antwortschreiben «ler kurfttratlichen Räte und Vi^itatoren am Plauen 
vom 26. Febr. 1529 an den Bat zu ZwickaiL 

(8. Alme, 1. Scbabk., Nr. 87.) 

Ungern (^nstigren willen rnnd frenntlich wilUgr Dienst ZnTor. 

Krbarnn. weisse, Rej^onder lieben Tnnd günstige freunde! Eur itzigs 
schreiben, wie Ir (üeaer tage ein frembden tüchscherer bej euch ge- 
fengklich einziehen haben, bey deui Ir au8 beütendiger l^untscbafit »o 
tU befunden, das Er ain rechter widertauffer Tnnd SacrameDtirer, der 
vonu dem hochwirdigen Sacrnment des leib3 vnd bluta Christi, vuaers 
Herrn, viid von der kiadcrtauff er gar nichts halde, auch das Ir glaub» 
Uch berieht, solcher Sachen halbenn anoderswo Tonn haus, hoff, weib 
Tnd kinden vertrieben oder entwichen sein soll, geburliche straf Zn- 
enntfiieheu, vnd das seiner Schwester aine darumb durch das wn^ser 
vom leben Zorn todt sej j^richt wordeu. So soll Er auch des Sacra- 
ments, dergleichen der Icindertanff halben er nicht abredig, Aach 
darauff besteen, ob solchs in der schrifft keynen grundt habenn gölten, 
3Iit anhengender Bitt auch rnser bedenken, waß Ir euch des falls, 
dieweil sonnderlich in vnsers gnedigsten Herrn des Churfursten zu 
Saehssen etc. (gemeinen aosscbreiben die straf nicht ausgedruckt, Zu- 
halten, haben wir eins fernem Tnnhalta verlesen. Xbuu wist Ir euch 
an Zweifei Zuerynndern, das wir Euch im abschiedt negst \ erganngner 
Visitation Zu Czwickaw vnder andernn, anstat vnsers Gncdigsteu Herrn, 
an^seigt haben, wo solche leuth bey Euch befunden, dieselben ein- 
znzif'lien vnud, was Ir bestendigs von Inen erkinuH. mit Gutem, njun- 
digeni bericht hochgedachtem vnnserm gnedigsteu Herrn vnter- 
theniglieh Znoenndden, daranf euch sein Chnrf. g. Irren gnedigen 
Batli vnd weysnng» Wes Ir enoh darinnen ferrer grgen Im halten, 
gnediglirh wol Tnittailn werden ; das haben wir nns irnnstijrer vnd 
freunüicher Maynuog auf eur Bitth nicht wissen Zuuerhaiten, dan 
Euch günstigen willen vnnd freimtliohe dienst Zaertseigen slndt wir 
genai^t vnd willig. Datom Plawen, am freitag nach Reminiscere. 
Anno etc im xxixten. 

Des Churfursten Zu Saehssen. vn^^f^r-* L'nodiüfstcn Herrn, verordente 
Kethe vnd Visitatoren in Meyssen vnd der Vo^tlande 
Denn Srbamn Tnnd weysenn, Tnnsemn 
besonder lieben vnnd gunstigen frennden, 
dem Baih Zu Czwickaw. 

Nr. 8, 

Zweites Bdcenntnis Hans Sturms, Sonnabend d. S7. Febr. morgens. 

(8. Alme, 1. Scbnbk., Nr. 87.) 

Sekunda eonfessio niaiie Sabbato post Kemiuiaccre. 

Brsame wei^e herren vnd lieben brAder! Got geb euch « inen 
gutten tag vnd glück! (Jnedi^er vater. ut scriptum est Matt. 10, 
üt nunc in opere: Veni pater et loquere verbura tuum, ne acaud 
[alizetor] nomen tuum. quia dbdsti, quia propter nomen tnnm dncentnr 
[ad] principes. Veni Spiritus aancte, loqnere tn. 

Wil euch freundlich biten, non siim geschickt Zu reden, non 
habco intellectum, sed domiuus habet verstondi incipit: wol der weil 
nbi loquor. qnod non placet, ignoscite, qola non eonyenimns ; sl con- 
venimus, actum estj adiuvabitis me cum scriptura, ubi locos ignori» 
Begponsun. lovocavit patrem et spiritum sanctum, qni dat, qaod loquitur. 
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Tch Hans Sturm, von Steyer bürtig-, «in Stein (!) ein Bawer. ein koliler, 
zn Freistadt wonhaiStig, ich glaub in Gol deu Vater, io Got lieu son. 
in den heiligen ^efst Tnd in alle die, die ans dem heiligen geist ge- 
boren 8tnd Tnd aie den herm libb haben gehabt, a prinio usque ad 
iiltiinnm letsten in seinen willen gf^lebt haben, da ist mein glaube gar 
beschlossen vnd glub sonst an nichte nicht, denn er ist der herr, wil 
keiner creatnr aaff der gantzen weit die ehre geben, keinw creator, 
die er jhn beschaffen hat, wider brod noch wein iioi b furgeher in der 
gantzeii whU, widder iteiser widder kouig wider den bcpsten. die 
sich au ihr Stadt bau gesetzt, nach die lauffend vorhin, ehe mau äie 
sendet, at anpra Römer 10: Selig sind die füße, die dein wort ver- 
knndigen; stehet auch daselbst: vnd aller obirkeit, Bichter rnd heim 
inn Stedten gibt die ehre nicht, 

Niniand kan recht sprechen dann allein Gott, wie spricht Matth. 7: 
Nolite urteilen, ne judicabimini; Drumb lest der Her die Titeil niniand 
i»ff der weit, ipse sohis est judex und sein einiger son, wie er spricht 
Matth. 11: ego habeo potestatem in coelo et in terra, und Joannes der 
Tanfer dicitad enm: pater, hie est filins roens dilectns, in quo habeo 
complacentiam. 

Also ist mein glaub beschlossen. Xu wil ich ein gezeugnis füren. 

Darzu neme ich zu Zeugen die ersten zweene brtider, die aUff 
der weit waren, einer lebet nach dem willen des yaters, den erwürget 
der ander — noluit dicere nomina dicens se nescire — \Tid recht ists: 
also müssen wir auch vertolijet werden, >Tid st(*het Luca XII: Wer 
hich Äclbs rieht, der wird nicht gericht (Maidchristen). 

Abraham, der war gehorsam sein himeliseben rater Tnd gab seiu 
eiuigen son dar nach trieb des vatera. Du haat mir Terbetflen, du 
wolst mein samen niehreu, Israel, in meinem son. 

Non credo in illoa, sed enm ilHs aont teste» mee ildeL Ecce non 
anrgo contra tnagistratum. 

Drümb gab er sein son dar, dmmb, das er dem vater gehorsam 
was, ward er gerechtfertigt. 

Ich will die drey haben, die aveh dem vater gehoraara sind ge- 
wesen, die im ofen sind geschloßen. haben sich an die obirkelt nicht 
gekert, ist ein engcl zu ihn gekrochen, das ihr vier sind worfU n. 

Und mit den glaub ich auch, der nit nidder kniet gegen den 
konig, dicnnt ad eum alii: Cur non exequeris maodatum tuiimV fuit 
coniectoa in lacum leonum et obsignavit januani. Der konig schlief 
nirbt: viel, bekümmert sich vb Ihn, mori2:ens invenit eiun frisch vnd 
nahm ihn heraus, warf die andern hynach, die Zurissen die leben, ehe 
sie aoff die «rde kamen etc. 

Xu wollen wir an lieben an dem rechten Zengen, auff den alle 
Propheten gezeiget haben, das ist Christus Jbesus, mein erbeiter vnd 
gcnaffer; hat geschafft, wir sollen vns zu der pnß bekeren; hats auff 
das nachtmai geladen, da wolt niemand körnen, heute kanfft ein dorff, 
einer heti genonien ein weib. vnd der dritte kaufft acht loch ochsen, 
da hangt noch hndie die i^antz weit in df-n Krt'aturn. .Toannia epistel 
stehet: solt das nicht lieb haben, da» ui der weit ist, folget mir nach. 
Der mir nicht nachfolget, ist mein nicht wirdig; dnmb alles, da«; er gelert 
hat, das hat er .selb^it than: Nempt auff euch das crentz, folt,'er mir na( h. 
Dammb ist Christus mein Zeug gewesen vnd hat das buudtzeichen 
von .Tohanes seibat genomen vnd hat den rater das gelttbd gethan. 
alles das, das ihm sein himlischer vater aufflogen wflrd» das woIb> « r 
willig vnd f^^^rw^ erduldm also hat er eim jeden menschen autlirelegt. 
das sie ihm sollen uachtoigen vnd das buudtzeichen auch annemen 
Tnd alle, die es annemen Tnd bestehen bis an das end, die werden 
auffstehen mit ihm am jüngsten tage inn weisen kleidern vnd die 
nicht rersudeit sind mit den weibem. Also hab ich Zeugnis in den 
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,ros( inr^n n '1er apostel, in dem 2. cap., da Petrus die Iii M bekarte, 
die siud olle meine Zeugen. Ich glaub auch mit all^ denen, 
die Joannes getaoilt bat, leb glanb tacli mit tUen den, die ans 
got geboren waren Jo. 1, vnd Jo. 8, da er zu Nicodemns kam, der ist 
auch mein Zeng. Die so glenben, sind alle meine Zeugen. Widder- 
umb Christus Matt. 28 das ist der rechte Zeug, hats befohlen vnd 
aelba getban Tod Mar. 16, roä di« tanff stehet ran Boraern 6: Wir 
sind alle in den tod Christi j^etaufFt. siin(liy:et nicht. lieben brudorn I 
md die zeuc^niä Zun Ro. 8 : Wir sind abgestorben der sunde vad 
schreyen: Abba, lieber vater, biltl viml Sein wir kiiider (jiottes mit 
Christus, ja die mitleiden. 

Es mir Zeugnis da; der herr sprach zu Petro: anff dienten 
feis wil ich baweu meine kirche Matth. 16. Dem ists also befohlen 
worden, nicht den bepsten, die es haben besser wollen machen ; male- 
dietns, qni addit verbum dei aliquid, nam ere^ m deam, non in creir 
turam Matt., qui siisripit alicjiiidil» in nomine prophetae, disripnlo«* t-tc. 
l ud alle, die ihr auiiloset hir ault ordreich, sollen etc. ynd alle, die ihr 
auuchlieet, aoUen ete. Hetfb. 18, auch aleo de conrecdone ftatria. 



.\r, 9. 

K<niz^t des B«>richt8 des Rats au Herzc^ Johann Friedrich 

vom 1. März 1529. 

iUl, Alme» 1. Schnbk., Nr. 37.) 

Dorchlanehtiger, hochgeborncr Purst, Gnediger Herrl Ewer fiirst- 
Vichen isrnaden vnsere vnthertilnig, gantz willifi;^? vnd gehorsame diuste 
alletzeitt höchsten verm^ens vud vleyses beuorn. 

Gnediger farst vnd herr! Wir haben vergangener dieser tage 
aynen außlendischen Tuchscherer, der sich Hans storm thult Nennen 
vnd seyncs angebeus von der Steyer Gebi!rtiü:l< bey vns g-efengklich 
eyntziehen lassen, bei deme wir bestendiger kuiiLschafft souil befunden, 
das er der rechten widdertäiiifer ajuer sey, 6er von dem hochwirdigem 
Sacramente des leybs vnd bliitt=i (hri^ti vr^ers herren vnd von der 
kynddrauff trar nichts thut halten, auch (wie wird glaublich beriebt 
vad er lerzlich Maßen selb«t bekennett) zu der freystadt an der £nt£, 
aldo er ayn besessener myttbUrger gewest, solcher sachen halben vmi 
htitifi, liutT vnd wr^ybp vortrif'bfn ndier aber entwichen, «r'^burlichc straff 
der wegen zu enttlieheu, vud das seyner leiplicheu Schwester ayne 
ettwa an der freystadt neben anderen darmb dnrch das wasser yo« 
leben zum tode sey gericht wurdet. So Ist er anch des Sa^aments, 
desgleicbon der widdertanft hnlben vnd, das er sich widdervmb habe 
taunen las(»eu, nytt abredigk. liciitehett da vti, als ab solch» alles in den 
heyligen sehiiffte kaynen gmndt haben solte. Zu denM. so beldet er 
von der Ehe nichts adder jbe gar wenis:k. Wy solcbs allentbaU fTi 
«eviiPiTi selbst bekentnu-:, so er vfY otzlirhe irestclte vnd ym»* tur- 
geliuUt'iit' aifickell adder frühstück (aber deuuach nytt anders dau üi 
der guette bescbeen) znuemiergken, deren JSnren fnrstl. i;. wir bey- 
uerbbartt abschrifften vberschicknn etc. Vnd wy woll Enrr f. ir. Hr. vnter, 
VHKCr gnedigster herr, der Chmiurst vergangener, hatt ayn gemayn 
AuÜschreyben an vns vnd andere seiner Churf. u. f. g. vnterthaae 
haben nuliirehen lassen, do aus wir vns seiner Ohorforstl. g. EmstSD 
befeichs zuerindem, das solchs lenth , welche dy antreffen selten, cre- 
fengkUoh eyagetzogeu Tod nach gelegenhaytt ihrer verhandelang ge- 
straft werden ete. 

Bsiaest, dy weyll dy feile vngleich, dy slawff auch in dem ge- 
mejnen aossehreiben ajgentiieh nytt aosgeungkt etc., so haben wir 
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(auch aus Radt vnd bedcngken Enrer f. G. Retheu etc. und v«t- 
orüeuteu VisitatoreQ) abwe^eus iiochgedarhtau vnsrrH i^nt'ilit(st«u berren 
etc. Bolcbs dnreb dysen bericht an £aer f. gnaden wollen gelanireu 
lasaen, dyselben Euer q-^aden vndterthpniglich IViPtfiul»'. 

Nach deme gedachter Gefnugene, ayn Man ix'v Heynen besten 
tagen vnd starcker gliduiaü i^t, der nuhn vfT Heyneui falHcbem wahnc 
(E^aDts niiiti(^ verharret, sich keyner wege denen will weyoen laflseo, 
sutidoni viiprr?rhr(H'knn sich hfiren liirtt, den>ielb»'n. ah e< dfin Tierren 
gtfalien wurde, luiti sieynen bladt vnd t4»de zubechrefften etc. Eure 
F. 6. wollen tdi ir bedeni^kea gnedigliek mlttajien vnd aotsaigeD, 
wea wir vns deü f alles ^e^en yme zuhalten, Dan will zu benorgeD, W 
Wirde mehre leuthe do mitte anget/nnrlet vnd vergifFtet haben, ange- 
sehen^ dos er öfieutlich gesagett, wo ir ayner vmbkhomme, ao atehen 
aHetaeitt aweyhondert do gegen widder tSL Tmb ewre F. G. willen 
wir solches in alter vnthertbenigkdtt gebonamlicb vnd ganta wilUg^k 
▼erdyeneti. 

Dat. ^loutags nach dem Sontag Oculi Anuo 1529. 
E. Cbarf. G. 

Vndterthänige vnd ganf/. (reborstame, 
d. Ilat ZQ Zwickaw. 
Dem durchlauchtigen, hochgeboren Furzten vnd berren. Herren 
JobaDsMedrichen, Hertiogen au aachaen, Landt graaen in Tbnringen 
vnd Harggranen an Mcgrisen etc., vnaemi gnädigen Herren. 

Xr. 10. 

Antwortschreiben des Herzoge Johann Friedricb an den Bat zu Zwickau 

Tom i. März l.r20. 

(Ul. Aime, 1. ricbohk., Xr. 37.) 

Von u'<»ts i,nia<lr'n Johann Fridricb 

}l<^rzi>j zu Sach.scnn erc. 

Läebena gecrewenn, wir haben ewer schreybenn ann vnnii. dar 
tnne ir beriebt, daa ir einen, der aieb Hanne atonn nemn «^o« Steuer 

vnd ein widertenffer »ein sol. habr gcfenglich einzieh- n 1 iÄ<»n, ^ambl 
vber-fhiifktem rPTZf^irbnu». was ir ine in der gute derbalhenn be- 
fragt vnd er daraut bekant etc., seins inhalM boren ieüen, vnd wiewol 
der boebgvbevnn Fnnit vnaer gaediger K^r h^r rod vater. der Cbnr* 
farst zu MfbäeTin ^t.-". hinor der widw^nffer h:il^i-r., t:*» '^>< mit iri" 
irebaltenn vnd «sie sfe«traltt sollen werden, ein iremein aosm breybienn 
vand beuelch gethan, aber dieser nit in seiner g. furstenthnniben. 
sondern aMterbalb landes vnd der Stadt aeiner gepvrt die widertanff 
enfpfanorn. incb er <»*»!H!^r nvr-TTiiBrtri andern -^nm annscetgenn;« .\ .I r 
getoaäc ader swlchea seinen Irtbumb gelert haben sol. darvmb er 
vnter dea geweiu en inaachr p ybe n n vnd gebot vnnera bem vaten nit 
eigentU^CD begriifen vnd doob darauf verharref vnd vnn aeiner fislaebfn 
mpTTinn^- nit abüteben wil, rm< Ii vi!;r , hr T?Th*^or/«nn, d.ii« er heimlich 
ader kunötig andere mehr vr diesem nei^cbwertichea Irthaiub vert'uren 
modit, ao ist ann atadt vnn^era bemn vatera vnd vnn»ertha}beB rnfier 
beserung. ir a )!!»')- den vhall. wi - ;r ~m berieht. snmt<f lü'I'^m not- 
türftT2'prin vTiit.-ircuii^'n inn ein*» ordentlich vorzeichnus vnrni f c!!*'* 
trag hnugeu vnd i^tciiru, denn Schuppen ZQ Leipzigk aucn darvuer m 
beleranen fnrdertieb vbersebiefcen vnd vne dnmacb desselben «ipnicha. 
ehe er r,,!?vjpn. rorm*M<1iing thnn. nna.T r'*niut wntit^r darinnen 
sonomemen m dem sjHsctuedr vnner^ herni vaterst vnd vnser meymmg 
Bat Weymar. D^merstig nach ueuli Xnm f.'i^. 

l nns<»rnn lieb*»jj 2»^Fr»»wpnn, 
dm Badt an Zwiekaw. 
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Nr. 11. 

Drittes Bdcenntnia Hana Stoms am 5. Wkn 1529. 

(TIT. Alme, I. Sclrabk., Nr. 37.) 

Freitag nach Oculi Anno xxix Ist Hans Stein abermals be- 
fraget vnd hat reehenseiiafft ^regelten seines glaübena. 

Am Froitas^ nach Keniiniscere vinh 12 hor:i ist Hans St<in im 
£r**fen^knis ti^efra»^ vmb etliche nrrjckel, dsirauft er geautwort. ut supra 
iu articulo de remissione. I'a hat er rechenschafft iregcbcn dem 
frembden Gott 

Am Sambstiifj hernacher hab ich angehebt vnd recht r- hnfft ge- 
geben von meinem glauben, bis da.s die berren inn radt gieugen, da 
knnd wir nicht weiter machen ; da setzten sie mir an die seitten odder 
an den tisch Herodes vud zancket mit mir vnd sprach: warümb ich 
mich doch tauften het lassen? Sprach i< h: Ich wolle nicht weiter 
reden. Da sprach der oberst vnter ihn : es thun die tautier alle also, 
wo eie nicht weitter knnen, so wollen sie nicht weiter reden. Vnd 
Herodes sprach, er kttnde die schriftt verstehen an den heiligen geist ; 
der was mir der allergrüßest teoffel, den ich mein tag gehört 
bette. Nu hebe ich an heute an dem dritten tage vnd bekene meinen 
glanben wie vor, vnd ich glaub allein inn den Vater md in .Theaam. 
?i('iu einiiren son, vnd in den heiliireu i^^eist vnrl sonst gar inn niemand 
nicbr. wie ich vormalf^ bpkfnt liab, das der Prophet s])riihi: Ihr solt 
niemand kein ehre ;^ebeu, widder iu hymel, noch aul erden, noch im 
waaaer, noch vber dem wasser, den ich bin der einige got vnd gib 
mpin ehre niemand, wie Cliristiis spricht vnd bezeugt 3fatt. 4: Der 
anli dem höchsten berge wa^, du ihn der teuffei hingefürt hat, zeiget 
ihm an die reichthomb der gantzen weit vnd sprach zu ihm: Weich 
du Satanas! es stehet geschrieben: du solt anbeten den einigen Gott 
vnd ihm allein dienen! wie stehet in 10 geboten auch: du f^olt aubetm 
den einigen (iott! Das ist Zeugnis von Christo, meinem bruder. Drümb 
frag ich eneh: kfindt ihr mir ein glnnben geben? Spricht einer vnter 
ihn: Gott allein gibt ihn; da saget der ander: per sua media; künd 
ihr mir ein ß:eben? (Bpfindewiirt: Ja, per sua media, quia no?? rninistri 
verbi, per quod lides vemt, I. Cor. i, Born. 10, II. Cor. 6) Da bezeuge 
ich seine wort mit Chriatam, da er spricht Matth. 11. Da redet 
Christus vnd sprach: Tch preise dich vater, das du solchs den weisen 
vnd Hochwei$;en bast [verborgen und] geben den kleinmütigen vnd 
den vumundigeu, niemand kent den vater, allein der son, niemand 
keuet den son allein der vater. vnd mir ist gewalt geben, spricht 
Christus, wem ichs otttiihnrcn wil. Drümb kunen mir widder kOnigo 
noch forsten noch radtberren kein glauben geben, aiieiu Gott, dem 
glaub ich aUeine. Drttmb sind viel nembde (^tter, rnd der QiiufUm 
ist auch ein frembder Gott, vnd da sitzt anch ein kleiner jfrembder 
Gott (hat uuff den Er Stadvoigt geweist). Dninib sind inn allen 
merkten vud Stetten vberal frembde Götter vnd gebieten. Vnser 
gnediger Gott gebieted; wir mUsseu allso halten, vrie er gepeat. Ist 
nicht war? (fra<:et den Stadtvuiirt). Ihr niüst thiin, was euer Herr 
gepeut? (Respondit der Stadtvoiyt .Tai. Ihr bekeust selbs. Drümb 
sind der irrischeu gotter so viel iuu der gantzen weit, da» die gantze 
weit inn immg leit. drttmb wil ich beseRgen mit den irrisehen gOttern. 
das der Iiuri^crmei«ter vnten inn dem ü^ewclb sprach den ersten t^itr: 
Wir sind für Gott alle lüo^uer ; drümb müssen wir glauben, was der 
irriscbe got redet, zeugnis [geben] mit dem Ferdinandus vnd mit allen 
seinen gottern. mit den klein in Stedten. Welcher nicht glauben wil 
sein glauben, den er gepeut, der mus sterben, der nicht gleubt ou das 
brod, das der Herr ilatth. in 24. verboten hat, vnd au den wein vnd 
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au die Messe, die iu der heiligen schrifit uirgent stehet. Drüiub 
werden bo viel menschen verfUrt, das sie nicht bleiben an dem einigen 
Gott. Drüuib sind die große weif litigier, das sie an den irrisrhen 
gott i^lauben vnd müiisen drau j^^leuben, odder sie müssen sterben. 
Drttmb lassen sich alle forsten anbeten Tnd grosse herren heissen, 
gierftde wie ^^hIoiho sich Iis in seinem tempel auch anbeten. DrUmb 
la«sen sirh alle heiTen anch anbeten, wie dann stehet Matth. 11. 
Drümb ist ihn kein glauben ^eben, wie der spricht Matth. 11. cap.: 
Es ist Illeben den kleinmntigen vnd den Tnmnndigen ; wie stehet 
ZUM Corinthern : Er nimpt nicht vil verstendigs nach dem fleisch, 
fs!*'ht viel edles, den er hat alle mnix [ans] nichts f^pschaffeu. Dniuil) 
liimpt er nur die verworffen von der gautz^n weit vnd macht sie gut, 
den er hat die macht vnd gibts »onst nienand nicht. Drnmb spricht 
er am *^oriiither: da sie weiß vinl kluc: waren, da worden sie zu thoren, 
vnd zun Römern Im anfang : da sie weis vnd klug waren, da worden 
sie zu narren. Dntmb ist geredt zur gantzen weit Drumb ist die 
gnntse weit itinnd irre. 

Frage: Ob fr auch i,'-U'nhe, das vnter dem brod vnd wein sey 
der natürliche leib vnd hlut Jesu Ciiristi ttach den wortten: das ist 
mein leib, Daj> ist meiu blut. 

Inn den namen des ewigen Gottes bekenne ich meinen glauben 
wie Tor nun dritten mal nn: leh glaub allein inn Gott den vater vnd 

in seinen einigen geporne son vnd inn den heiligen geiüt vnd sonst 
in kein geschepffte Creatur, widder inn himel, noch inn erden, Widder 
Inns hrodf noch inn den wein, der herr hat mirs verbotten Uatthei am &4.. 

der spricht: Es werden \iel falsche Propheten aufstehen vnd werden 
sprechen, er sey dausseii inn der wüste, so glcubt nicht, vnd er wolle 
uicht wüueu iu den temiiol, der mit menschen hendeii sey gemacht, 
nach nicht im henfilein sein. Zeuu'nis, wie spricht Act. 7: Der h^mel 
mein sitz vnd das erflreich mein stul, wo wnlt ihr mir eine wonung 
bawen, hat das nicht alles eine baud gemacht? vnd Act. 17 spricht 
er, er wolle nicht wohnen inn den tempeln, die mit menschen henden 
gemacht sein. Er spricht auch da, er wolle sich mit menschen hcuden 
au< h nicht pflegen lassen. Vnd er hat leben vnd aden geben allen 
menschen. 

Directe rcHpoudit: Er glaubs nicht. 

Frage: Glaabst* anch, das es Chrtetlich vnd recht sey, das man 
die junge kinder taufFe. vnd ob anch von notten. das man die Jhenigen, 
sf> also inn der lundheit one ▼emnnflt getankt, müsse anm andern 

widder tauffen? 

Darauf sprich ich Mid antwort, wie ich (iott mus antwort geben 
an dem jüngsten gericht \ nd i^IcuIjs ni( iit anders, wie Gott spricht 
^rattli. 2H : Gellet liiu Mid lei et ulU' voli kt r vnd teufft ^ie in namen 
des Vaters, sons vnd heiligen geist, also gleub ich vnd mit allen seinen 
avserwelten vnd gleflb die iLmdertauif nicht» denn es hat auffgesetat 
der Papst; srhaw maus inn der Chroniken, da wirds mans inn der 
warheif finden, das aullaetzen vnd alles auffsetzes vnd inn seinen 
büchern. 

Anff das ander teil geb ich Zeugnis Hatth. 8 mit Johannes, das 

Johannes hat taufft die gantze 8tn<lt. die heraus käme vnd liesse sich 
von ihm taiiffen vnd alle lender vmb vnd vmb vnd hekeneten ihre sunde 
vnd liesseu [sichj alle von ihm tauffen. Aber zu den sprach Johannes, 
die nicht gleuben wolten ihn — drUmb wil die gantze weit (iottes 
wortte nicht Lrl^'nben, sondern dem boitste cinir'duldel vnd anheugig 
ist — vnd sprach Johannes: Ihr ötterzuchr, wer hat euch so gewis ge- 
macht, das ihr dem zom Gottes entiTuen wolt? ans diesem stein mag 
er ander lente machen. 
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liirecte respondit: Mau mm bie widdertauffen nach dem bfiViil 
det Tftten. 

Fracrn : ob auch der ehestand von Gott verordent vnd eliHcbe 
wercke uue verdainliche sunde geschehen iuü;^en ; ob auck ein ekeweib 
ikrem mane schuldige wilfurt su leisten pflicktig sej. 

Antwort: Der ekettaid ist von Oott Torordent; nun wdem, 4m 

Inn glanben ist, das kt one sonde, vnd sprich also: Was gesekiokt 

im frembden glauben [das ist «nndrl. der Herr hat gesprochen: 



haben. Allet das geschieht in ein fremHen glaaben, die ansMa 

gesetz, Pept<te vnd »ndpr frpmbd'^r glaub, der ist alle- simdp. Vieten 
vnd alles, was man handelt vnd thut, wie der her spricht Matth. 7: 
Sie werden nicht alle eingehen, die sprechen: Herr vnd Herr, sondern 
die da thun den willen meines hj'mliwhen vaters. Was iflt inn de» 
willen des kerm, das ist alles dem kerm gef eilig. 

Er ist gefraget, ob anrb ohlirhe werck im p-lnnhen geschehen 
mögen. Hat sick der Satau wuuderlicb gewunden vud gesagt, er 



Ad tertium : ob anch ein eheweib ihrem mane eheliche pflicht 
zu leisten schuldisj ist, so es der man fordert vnd widdenimb. Res- 
pondit: Ikr weit mich alle geheyue irageu des herm, so sprich ich 
ftlao: fra^t ihr Gott drOmb vmh alle aeine gek^smi! 

Fraire: ob anch böse vnd gotte obirkeit von Qot tey; ob man 
sie anch ehren vnd irroß von ihr halten boWp vnd < ^ die, so inn der 
obirkeit sitzen vnd oberkeit sein mä^en, Christen sein; ob man Ihr 
anch inn allen atficken, so ferne sie Widder Gottes wort nicht dringen, 
solle gehorsam l^ten. 

Antwort: Auffs erste sagt: fJntte obirkeit ist von Gott, bo^e 
aber nicht, denn nichts böses ist von (iott, soudern erhebt sich selbs. 
Ad 2: Man sol sie halten für ewer obirkeit, das sie das böse auH- 
reutten vnd das frome vnd gerecht beschützen, diQmb ist ihn da-« 
schwerdt verliehen worden. Er ist gefragt, nh Tnnn atich solle kni» - 
beugen f&r der obirkeit, gnedige kerren heisaeu, hUtte fui* ihn ab- 
riehen, fttr ihn anffitehen etc? Respondit: Ndn, den «r gibt die ehre 
niemand, dm allein Oott gehört die ehre. Vnd das e^ war SQr, inn 
allen episteln da beisisen sie brüder vnd leben freundlich mit einander, 
vnd wie sie zancketen mit einander die aposteln, do spricht der Herr 
an ihn: Welcher der mdst wil sein, der sey der ergste vnter eneh 
vnd dieuer der anders allensampt, vnd was der oberat redet, daa lasse 
die genieyn richten. 

Zur luterrogatiuu: ob auch die auftrurischeu bawen», su ia xiv. 
jar sich empört fast iuu allen dendschen landen. Christliche brüd^ 
gewe^^t vnd ob sie auch widder das Euaugelioii gehandelt haben; 
dartza sagt er: Gib daraaft' neiu antwort. Was sie gehandelt haben 
Widder den befelck Gottes, das ist alles sunde, alles, was inn seinen 
gotlichen willen geschieht, im propheten stehet, das es hatt aollen 
sein Jesa. 3. 

(lef raget: ob die Unterthanen, beschwert von der obirkeitt, sollen 
solche bcächweiiiug leiden odder ob bie sicji derwidder setzen sollen. 
Bespondit: Nein, solleas geduldig leiden vnd die obirkeit wird ihren 
lichter dariimb haben. 

Ad 4: Ob man ihn in allen stiuk« n snl gehorsam s<in etc. 
Respondit: Ja, was den leib vnd j^ut belanget, vnd wie stehet Malth, 10: 
Faroht nicht den, der ench den leib hat zu nemen. furcht den, der 
leib vnd hat zn nemen vud wirfft in al>i];rund der helle. 

Ä.d öten: ob die obirhern kunen Christen i^ein. He$<pondit: Ja, 
wo sie fttrgeken vnd wo sie sein nach dem befekl des Herrn Jkean. 



Du solt nicht frembde 
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Frage, ob er aui solchem bekandte Irrthomb bestehe vnd ver- 
hsTran Woldas* 

Kt'ölinudit: Al^o sui,' icb. mein glauben, den ich liekaiult liab, 
(Ion wil ich [in" allen Ixstemlii»' bleiben niit:^ampr den meiueu allen 
Zangen, d&ä ich still stehu vud gleub, wie die Zeugnis meines glanbeus 
aDgeseigt bat, wie ieb mm Vierden mal bekent hab. Ich glaub allein 
Inn jjott (h'n vater vnd in Gott <1en son vnd in den heiligen geiat 
vud Inn keiu geschepfite Creatur, das er Jhe be»cliaffeu hat. Aiaou. 



Xr. 1». 

Frille dea Rats au die Schöppen zu Leipzig vom 9. Umz 1529. 

(Conceptbach ?ou quasimodogeniti Im xxviiten bili auf assomptionis 
marie Im zshcten Jar, fol. 959b— S61a.) 

Vnnser treuiitliche diuste Zuuor. Erbare, achtpare, hoch vnd woi- 
gelarte, besondere günstige bern vnd (reande! In wenig vorflossenen 

tagen haben wir albie einen tuchscherers p:' - 'llen. so sich han3 storm 
iient vnd »eim angebens von steyher hurtig gein solde. gefeaglioh 
eiiiuiehen la8>»en, bey deme haben wir auff vuser gutlich befragen 
aonUl befnikdei), das er sich hat widdertaaffen lasiteii, heldet gar nichts 
vom Sacranient des leibn \nd blnts Christi, dei^leirbcn vom ehe^^t^t^nde 
vnd andern, wie Ir solchs ausü diesem hirbey vorwarten vortyxichuu^ 
seins bekentoiu ferner befinden werdet. So er sieb das vnangesehen 
gütlicher vormanung Zum offtenmall hat vernliemea laßen, das er auff 
diesen seinen vorsatz verharren vnd darautf sterben will, wie er dan 
diß thuns halben Zu frcistadt, do er ein besessener burger gewest ist, 
sein weib vnd banfi vnd hoff vorlassen hat mtHHHNi, gepnrlicbe straff 
Znentjifltben, dergleichen auch seine leibliche .««cbwerter doselbst 
sampt andern wcibs personen solchs Irtumbs halben ertrengkt ist 
worden, vnnd woll Zubesorgen, wo er douon komen solde, das er andere 
einfeltige mentzscben auch mit seinem Irtumb vergifften mechte, wie 
dan der leute art rnd eigenschafft ist. da«' darnach trachten, andere 
leute auch aufi Ire meynung Zubcredeu, Alt» ist au euch vnser trennt- 
liehe bit, Ir wollet vns des Rechten belemen, weßs^estalt er andern 
Zur forcht vnd Ebenbilde Zustraften, weill er die widdertauffe auOer» 
halben landes entpfanuen. auch dieser Landeart nymantz getnnfft vnd 
also VQsers achtens vnter dem gemeinen ausschreiben vnd gepot nicht 
begriffen ist, so vnser gnedigster her, der Chnrfnrrt Zn Sachssen etc., 
disfats halben Tnlii^endt-s lauts hat ansirehen lasücn ; flas wollen wir 
Zusampt der gepur, die w ir euch hiemit schi' ki n, freuntlich vordiuen. 

Datum Dinstags na« h Letare Anuo etc. xxix. 

Kadt. 



Nr. 13. 

UrteiUspmch des Schöppenstuhls zu Leipsig in Sachen des WJeder- 

täul'ers Hans .Sturm. 

(III. Alme, 1. Schobk.» Nr. 37.) 

Unser frenntlieb Dinst Znvom. Ersame, weise. Besonder guten 
freunde ! Vf cw(t an Vns gethaiie frage Vnd Hansen Stvrms In- 
ligende BekentniÜ Sprechen wir -Scheppenn In Leiptzk vor Becht, 
df^ derselbige Strrm dem geistlichen Richter oder denen, die Tber 
ketnerey erforscbnnge haben, billich geantwurt wird, vnd wn er durch 

Wappler, InqttIttUoii und K«tnrpro*»ia«. 
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dieselbige von >ein»'m irthuiiib nicht kuude abgewelkt werden vnd 
wurde evth von Ihuen als ein Irriirer ketzer, der die Widertuuf 
cfaiisdich vnd die kindertnuf vnrecht glaubt rnd von ymerm höchsten 
testament des waren fronleichaams Christi, «la-* ier vnder der gestait 
des brotts vnd weiu^ nicht seyn solte, awcb von der £he nicht» 
heldet, wideramb zur rechtlichen Execution Tiid straffe geantiKiirt, 
' Se möchtet yr Ine billich mit feuer verbrennen lassen. Von Beehca 
wegenn. Zu Yrkonde mit Ymerm Xnnsigell. 

Scheppen In Leiptzk. 

Denn Entmen. weisenn, dem 

Rathe In Zwickau, Vnsern 
Besondemn gutenn freunden. 



Nr. 14. 

Begleitschreiben des Bates va Zwlcksn bei Übermitteliing des Urteils 
des Leipsiger Schöppenstuhls in Sachen Sturmg an den ^nog Johemi 

Friedrich vom 15. März 1529, 

(CopejhQchlein» angesogen am abend Ascensionis Domini Anno etc 

zxviii.) 

Durclilaiichti!j:er. hochgeboroer furat, guediger herr' Vnser vnter- 
thenige. gehorsame dienste sind e. f. g. allzeit höchstes vennügens 
benor. Gnediger fnrst vnd herr! KvrtK verrttekter Zeit haben e. f. g. 
wir Inu st hrifften vntertheniglich Zu erkennen Treben, wie wir einen, 
Hansen Sturm £:n:mt, von Stcyer bürtig viu! ein büri^er zu Frei«>tn<it, 
vmb des willen, dati er von der widdertauli vnd Sacrameut des aitars, 
Yon der ehe vnd von andern Sachen mehr vnchristlich vnd Irrig helt, 
irefengklich einZifli - n la^-t^u vnd vnterthenigkli' h i:;r^)et'-n, vns j^nedi^- 
iich widderiimb Zuuerstendii^t n, wes wir vus gegen Ihme disfalles 
Zu halten. Darauff e. f. g. vns (,roedigklich befohlen, solches bey den 
Scböppen Zu Leipaigic durch ein gestalte finge mit dnlegfBng der 
artickel Zu belernen vnd desselbig^en, ehe es volnzo^en. e. f. g. ein 
abschlifft Zu bestellen, Welchi. anff e. f. e. befehl von vns vnter- 
llieniglicb geschehen vnd Innligend vrteil von gedachten Schöppen 
hent Dato bekomcn. Wes wir vns nu gegen Ihme halten sollen, woUe 
e. f. Sf. vns hieniit gnediglicb befehlen, wollen wir Inn allem gehorsam 
MiterthenigUcb verfolgen. £. f. ^. höchstes vennügens, vngesparts leibs 
Tud gots, vntertheniglidi Zn dienen, sind wir allzeit vnd Inn allewege 
willig md genliessen. Datum Biontags nach Jodica Anno etc. nii. 

E. f. g. 

vnterthenige 

An T. g. b. h. Johans Der Radt Zn 

f^edrich Zwicltaw. 

Nr. 15. 

Schreiben des Hensogs Tohaun Friedric h an den Bat su Zwickan 

vom 21. M;irz lb2d. 

(IIL Alme, 1. Schubk., Nr. 87.) 

Von gots gnaden Johans Fridricb, 
Herzog za Sachsenn etc. 

Liebenn getrewen! Wir haben ewer itzigk schreybenn. so ir vnns 

neben vberj^'Midnn'j' 'Irr] ubschriflt des ! eiptz-^rlien vrtels gethann, be- 
lanngenndt Hanii^jeu stürm, alles inuhaits hören leiienn. vnnd nach 
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dem wir inn bonirtem vrtel mn bedencken vud aber dasselbio' rTte\ 
Tnder anderm im gnuid des rormugens, das der äturin deu eriarnuen 
in ufotlicher ichrifft sol vhtir antwort, Ob er doreb dieselben mochte 
von stineni rrthuiiib abj^eweyset werdenn, So thun wir hirbey Doctor 
Mnrrtitt iuther nd anndem Theologen, Auch Techaont vnd Doctorn 
lier Juriflteu Facultet zu Wittenbergk schreyben, wie ir aus inn- 
Heißender Copie findet simor nemenn. Demnach so wollet solche ynnser 
s( hrifft mit dem stürm nach wittenbergk sc hinkenn. Domit aber in dem 
Mind darneben ein ernst erzeiget werde, Ho haben wir Wollten vonn 
Weissenbftch. Ritter etc., Nickeln Tom Eonde, dem alten Marschalk, vnd 
Cristofl TOD der plawnitz, des hoch gebonmen Flinten Hern JohanseDi 
Hfrz()c;en zti Sachssen, Churfinsten etc . vnsers q-nedigen lieben Hern 
vnd vatem vod vüsernn Bethen, geschrieben. Mit beueU, sich vft denn 
Sonnabent inn der Osterwoehen schinten zeitlich fnr mittag gein 
Zwii,'ka\v /unorfugen, Aiuh wcs §ie sich, ehe dan der stürme nach 
wittennber^'k y-esrhijifkt wirdet, halten sollen, wie ir dan des 
bericht von inen entpfaen werdet, vod begeni an »ladt vnsers Jiernn 
Tatemn, ii wollet daranff zu solcher Zeit gedachter vnser Hetbe vft 
ewerm Rath hauß vngeuerlich vmb zwolff lierneben den virtclnK-istern 
gewaitten vnd aaff Ire antscig each wie gebarlich erzeigen, ancb mit 
▼benebiclnui^ des stnrms bis tü gemelter Betbe Zukunflft vondehenn; 
dareii tbot ir seiner ^rnaden vnd vnser gefellige mcjnung. Datum 
Weymar, J^onntaq^ ralmanim Anno 15Si9. 

Vnn;>ernii lifbenn iretrewen, 
dem Kadt zu Zwigkaw. 



Xr. 16. 

Schreiben des? IlerzocT'J Tohann Fried^'Mi mi Doktor Mnrtin Lntber 
und andere Theologen, auch Dechimt und i>oktoren der Juristenfakuität 
20 Witt«nberg vom 21. Mttrs 1599. 

rill. Alme. 1. 8(hui*k.. Nr. 37.) 
Abgedruckt bei Euders, Luthers Briefwechsel, Bd. Vli, Nr. l^^. 



Nr. 17. 

Schreiboi des Herzogs Johann Friedrich an die Bäte WollK tob 
Weißenbacb, Nickel von finde und ('hristoph Ton der Plantts vom 

21. März 152^». 
(HI. Alme, 1. Schubfc., Nr. a?.) 

Von gots gnaden Johaai FVIdrIeh, 
Hensog an Sachsenn etc. 

Licbenn Rethe rnnd cretrewen ! Es habenn itzt der Radt in 

Zwickaw, Abwesenns (bs bo(bi;ebnmen Furstenn Kern Jobanfseii, 
Herzogen zu bachsseo, Cburfursten etc., ?nnscrs guedigeu, lieben Hern 
vnd Tatenn, einenn hanndel, betreffende Haussen stttrro, einen wider^ 
tanifert welcher bey inen gefengklich enthalten wirdet, an vnns ge- 
thann. Daranff besrernn an stadt vnnser.s Hern vatemn wir. ihr wollet 
euch \& Sonnabent inn der Oster VVucben schirsteu zeitlich 
for mittag gein Zwigkaw fagen, ench nach gehaltener malaeitt vffs 
radt bauß, tb» wir denn Kadt vnd virttelmeister, ewer Znir<^wartten 
anL'-esfbattt babniii, erzeiiren vnd euch, wes wir gemelteun Rath zu 
ttutwordt gegebeuu, Auch die Copie, so wir ineu zugeschigkt, wie wir 
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derwefff^nn Doetor Marttin liitther vnd andernn Theologenn, auch 
Techaut vud Doctorn der Juristeu Facuitet zu Wittenubergk ge- 
' schriebena, lassenn farlepreon. Danas werdet ir folehen haasdeU siim 
teil vernehmen vnd wollet als dan das vrtel vorlcsonn lassen. Auch 
vnlfrendt, wan Kolchs bescheotin. inen rngfen^^rüch diflie meynunu^ an- 
zeigen : wiewol au *»tadt viiaertj hem vat«.'rün ^vir ^uteu fug hettenn, 
beraitem ▼itel vol^f zuthun, Idoeb, dieweil geiiaonrer Storni inn seiner 
^adeii Fnratenntliunib iilt :Ttanrtr. Er anch funlf r nit ^'elerer n i U 
getaullt, 80 betten wir bouoihenu, da^ der arme lucni^cb den erfaruen 
gütlicher scbrifft vnd audern gelertten m Wittenberg solle vber- 
iebiifkt, domit er mit gottee woitt vnd bestanadt der schrifft tob 
seiiieni Trthumb mns:e «r^wicsenn werdenn : wo aber nit, aol er vn- 
gestralit nit .blejben. Domit aber hiraotf meniglich mit emnst ver- 
wanmt werde, Sidi inn dergloiohen irthimb nioiit einznluieiiiit 3o 
wollet TonserB Hemn vatenm ansschreyben, so der widertauffer halbenn 
hhior ausjjreEranGTcn, des wir euch hiemit Copienn vberschigkenn, 
widervmb erboleun vud dasseibig vorleflen vnd weitter die ofien 
sehrHfte, die wir itcundt an Badt v»d femem geeaandt, effentHeli 
vnter der predigt von der Cantzell verkundieen lasseuu. Mit dor Vor- 
warnung, So jemandts darvber als ein widertautVer, Sacramentirer ader 
lesterer der che befojidenn, das derselbige vormuge des ergangen 
ansschreyben s vud smvt nach gelegeiiheit «einer Torwifkong mIb ge- 
bnrliche straff ane einiire uachlassung nehmen vnnd entpfnen sol. 

Vber das woliet euch mit vleis vnd in geheim erknndenn vnd 
smierlnuiden beuelhen, Ob etliche dieser irrigen artiokel halben in 
Tordacht, vnnd Sunderlich vmb diejhenigen, So hidieoor deahalbenn 
TOT den risitatorihus gewest, Ob sie sich auch bessemn vnd von dem- 
selben ergeruus abgestaundenn. Vnd wie solchs alles von euch ader 
durch die andern, den es vonn ench benolhen, erfnndenn, das wollet 
vns eiireutlicli durch ewer scbreyben sambt ewnn bedencken berichten 
vnd zuberichten beuelben. Daran thut ir vnnsenn nt^rnn vatemn vnd 
vns zugefallenn. Datum zu Weymar am Sontag i'aimarum Anno 1529. 

Ünnsemn Rethen vnd lieben getrewenn. Wolffen vonu Wdaaea- 
ba< h, T^itt >r etc.. Nickeln Tom Ende Tüd Cnstoffen Ton der plawnits 
sambtiich vnd sunderlich. 



Nr. 18. 

Bittbrtef des B«lei, besonders an die Stftdte, «m eieliere Yerwahrung 
Hans Stnnns während der Nacht bei seiner ivberfObmiig naeh Witten- 
berg vom 4. Apr. 1529. 

(Coneeptbnch von qua.'.iinodo^'eriiti Im xxviiten biß aof assomptionis 

marie Im xxixten .Tar, fol. üTi» f.) 

Wir burgr vnnd Radt der Stadt CZwi ka Empieten allen dieses 
bhefes ausichtigen, weß wirden, wesens oder blandes die sein, vnd 
sonderlich den Retiien der Stete« Richtern vnd, were mit diesem brieff 
angelangt wurdet, vnnsere gepurliehe dinste vnnd fugen ench Zuwissen, 
das der durchlauchtige, borhsfepomne furf^tc vnd Her, Her Johans 
£ridrich, hertzog Zu Sachüüeuu, Landtgraue In Dehngen vnnd Marg- 
grane. Zn Meissen, vnser gnediger Junger her, In abwesen seiner f. g. 
hem vattern, vnsers guedigsten hern, des chnrf. Zu Sachssen etc., vnns 
befoleii hat. das wir banse?» stürm gefenglich kejren witt»'iib< rir schicken 
vnud iuen doselbst hause metzseben, dem hauptmau, vber&ntworteu 
lassen soUee, aiiff das er seines Irfinmbs halben, dene er hat mit der 
widilertauff. auch dem hochwirdi^en sacrament vnd auderti stuck inreh 
die gelerteo doselbst mocht verhert vnnd sonill meglich dooon ab- 
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i^eweiset werden. So wir dan schuldig, »einer f. g. betelcb uachZiigehen, 
haben wir denselhiirt^i Hanse stnrm hey diesen Zeigen gefänglich ab- 
gefertigt, viiiid isr (loniinb einen Tdf-n. so hiemir anf^elangt wurdet, 
▼on hoch gedachte vnsm gnedigeu hern wegen vnäcr begern, für vnser 
penoB freontlicli bitten, Ir woldet soff das aiumcben vnser gesehickten, 
so sie mit diesem brieffe an euch thnn werden, <ro(Iachten hanse »tnrm 
eine nacht In ewem erefensrnus wol vorwart enthulden md Inon den- 
{»elbigen auff den morgen widderumb volgen laavcn, anit das i^ie inen 
desto sicherer an obbemelt ende bringen vnnd vberaatirorteii megeo. 
I'arati thnt Ir seiner f. tr. Zugefallen. So wollen wirs freuutlich rnr- 
dinen. Za rrknnde haben wir vnser kleines 8tadtaecret auft diesen 
offenen briff getruckt, «lere geben ist am Montage quasimodogeuiti Im 
xzixten Jar der mtiidereii Zeall. 



Xr. 19. 

Handat wider die Wiedertfinfer, Sakramentierer nnd Schwinner vom 

10. April 1536. 

(m. Alme» 1. Scbiibk.« Nr. 87.) 

Vnnsern lieben getrewen, 

dem I{ath zu Zwickaw 
Vberantwort 8j»bbo. post Pascha Anno 1536. 
Ist der gemeyu verlesen worden 

folgendes Sontaga Quas. anno 1536. 

Von Gotts gnaden Johanns Fridrich Ilertzog 
an Sachssen vnd Cfaarf&rat etc. 

Lieben getreweu , euch ist vnuerborgeu / welcher gestalt / wei- 
land der Hochgebome FArst herr Johanns Hertzog zu Saehssen md 
t'hnrförst ptr. vn-er eTiedii^t r üi Imt hn v vnd vater / seliger gedecht- 
uus / der vnchristliehen vnd auörührischen Widerteuffischeu secten 
vnd tere halben / auff Udmiscber Keiseriicher Btaiestat / vnsers all«r 
irntMliirsti ii lierrn vnd des Reichs ; wider die auhenj^er solcher Sekten , 
auflfgerielite vnd aus^rekundii^re Mandaten vnd Constitution jnn seiner 
gnaden Landen vnd Fürstenthumhen zmn andern malh auü' nach- 
volgende stück öffentlich ansschreiben gethan / Nenüi(^ / das sich nie- 
iiKinds dem widertanff / noch auch dem nii-^N erstand / von dem hoch- 
wirdigen Sacrament des waren leibs vnd bliits Christi vnsers Herrn/ 
noch andern vuchristlicheu meiniingen oder leren . anhengig machen solte. 

Das auch ni* mauds die jheaigen / so sich vnder^teheu hin mkI 
'»vider ' vnderzuschleitfen vnd dem nrii^en einfeltigen vrdrk snl. he 
vuchristlichc meinungen vud jrthumb zu verdauilicher / vnd beschwer- 
licher Terfnmng einmbildea Tod ansanbreiten / dulden / hausen nach 
beherbergen solte. 

Item dus auch niemands verstatt- t ^ It werden / ausserbalb den 
urdeutüchen Ffarherrn Predigern vml i aj/lanen denen jdes orts die 
(«eelsorg ; ynd predig ampt benohlen / jnn heu«>ern noch andern ort«m / 
7.n prediiren noch versanihing zuhalten ' Sundern das ein jder der es 
junen wörde / das solchs von Irembdeu o»ler bekanten ausserhalben 
ordentlichs beuehls furgenummen / da,ß8elbige jdes orts ' den ^^erichts- 
irorwalteren ansagen solt Damit die zo gefengknos bracht / auch nach 
treleirenhcit jrcr verwirckung vnd verhandehinir ije«trj\fft werden 
mochten. Alles hey strafl' vnd verlust / Leibs vnd guts / vnuachlesiich 
gegen denen / die solchs anders hielten / oder Tberfanden worden / fur- 
xawenden. 
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Wiewol wir vus nu/vor vns / auch des hochirebiirii»^n Fürsten, 
herrn Johanns Ematea hertzog zu Sachssen / vnsers freunülicheu lieben 
braden wegen / versehen / Das sich jnn yneem Fftnrtenthiimben Tnd 
landen ' ein jder solcher gebot gehorsamlich w&rde gehalten / So haben 
wir dennoch befunden / das es bey etzlichen der vnsem nicht vor- 
blieben / sonder frembde aaswertige verfÄrer / vnd gemelteu jrthumbeu 
anhengige / wistendieh geberfoni^et / getaanaet ' Tnd nicht allein sich 
selber sondern andere jnn denselben jrthumb haben ziehen / vnd wider 
tauffen lassen. Derwegen wir wie vns auch für Gott / vuserm First- 
lirhen ampt nach zustehet , vus schuldig erkand vnd erkennen / deren 
etzlifbe vnlangst / so mit lestemng Oottt^s worts / warheit vnd der 
schriftt anch wider Kei^prhfhp vn<1 des Reirhf Konstitution be- 
schriebene Recht / vnd zuforderst / ubberurter L«anilsor<leunnng zn jrer 
aeelen ynheii / jnn dem gethan vnd vorhandelt / vom leben smn tode 
straffen zu lassen. 

Damit sich nn ein jder für solcher verf frischen Gottslesterlichen 
vnd auifrhühschen secteu ; vnd dergleichen ernsten straffe / deste ha« 
hftten / Aneh die vorfArer / Tnd solcher streffliehen secten anhenger ' 
Da sie sich jhe zu zeiten heinilich vnderstehen wurden ' jre sei t bey 
Jnen zulereu ' oder vorzubilden / eigentlicher erkennen zuoffenbaren ' 
vnd zu jnen / auff das sie zu gefengknus vud vorwirckter strafi bracht 
werden / trachten m&gen / 80 wollen wir die obgem^te vnsen faerm 
vfiters bieuor gethanr ausschreiben / wider&mb znsampt der ausge- 
druckten straffe / hieuüt vor vns / vnd von wegen vnsers lieben bruders 
emewet/vnd ausgek&ndet haben mit erklerung vnd benennung etzlicher 
fomemlichen artikel / damit sich die widderteuflPer das einfeltig volck / 
nn l' ih vnd seel zuuerf&ren vnd jnn Tnehriitlichen jrthumb mbringen/ 
vnd zuuergifften / vnterstehen. 

Viiehiistliehe OottelesterUche vnd jrrige artikel der Widdertanfl^ / 
wider klare und helle OOttliehe sehrifft. 

i Das Christen sollen / vnd können nicht jnn Obiigkeit vnd jnn 

rtwpten sein /welche das schwert fÄren. 

ii Christen sollen keine andere 6berkeit haben / denn allein die 
diener des Evangelij. 

iii Christen sey verboten eid zn schweren / Vnd eid schweren sey 

sunde. 

iiii Christen siud schuldig / jre guter juu gemein zugehen vntl sollen 
nicht eigenthumb haben. 
V So im Ehestand ' die eine yinrson recht gleubig ist vnd die nnd?>r 
Eheliche person nicht recht gleubig / ao sey solcher Ehestand 
hurerey; vnd m5ge die rechtgleubige perstw die ander verlassen/ 
aUein das glanbens halben / vad em andere freien. 

Von der Tauff. 

i Das die Kinder Tauff vnrecht sey. 

ii Das die kinder keine sunde haben / vnd erbsnnde vnd natürliche 
Schwachheit des fleischea / sej nicht sunde, 

iii D[\i^ allein dieses sMinde <:ey ' so der inenich jnn seinen- ver- 
nimütigeu jaren willigt jnu der sunde. 

Vnd damit die vnsem / durch grftndliche bericht vnd Vorlegung 
mit Göttlicher schrifft / deste bas m&gen verstehen , das golch»- der 
\v idüerteuffer artikel / jrrig / vnchristlich vnd strefflieh sein, r^o haben 
wir den gegen bericht / jnu ein knrtz BAchlein susamen aihen vnd 
dr&cken lassen ' derselbteu Avir euch hieniit eins vberseuden. Mit 
beuelich j solches ewrem Pfarner zuzustellen / vnd krafft dieses vnsers 



Digiti-^cü by Google 



— 183 — 



betelils / vor xm j Mid übgedachs vnsers lieben bruders w^en / an jne 
zubegeren / das er allwegen vber den dritten Sontag solchen hericht 
von der kantzel / dem volck ftirle«e furbilde vnd erkläre > Damit sich 
dn jder/vor der hnrlnirfpn '*ch»^dlichen jrthnmpn / so lieb einem jden 
ist Gotteszom / vnd dit> ausgedruckte vn&er ernste straÜ zanormeidea / 
wisse jnihflten / Du wolten wir eneh nieht Tnangezeigt Imbou / vna 
tbnt daran vn^cre ^enfzlich vnd ernste meiiiiiiig / Datum Torgaw / 
Montags oaeh Palmamm / Anno domini 15S6. 



Nr. 90. 

Traktat des Wetel von Ey waczitz von Abendmahl und Taufe, 
(in. Alme. 1. Schubk., Nr. :37.) 

Gnad vnd frvii von Got, deu Almechtigen vatter, sey mit dir 
altzeit! Meyn aller liebster bruder! , 
Die Wey! got d«r almechtig warhafftig, getrew, gerecht ist ni 
alertzeit anß <^te seyner milden barmhertzikait, Ee er str ifTt, zü 
vor alweg strafft vnd warnet [er] wie eyn getrewex vatter t>eyae 
khinder. Meyn brpder,^ ich wünsch dir dy rayne forebt gettes TMid 
allen gathertragen in Cidsto iesu. vnseren heren, die [ihr] die warhait 
gern wissen wolt, meynen geliebten bradern Ztt proge, vnd aQen, dy 
nertslich dy warhait begehren zu wisi^en; weytter, Ueber brader, wil 
ieb dJor eyn rechenschafft geben eyner cristenlich lerr Tom abentmaU 
vnd tiiuff. Zum ersten, die weyl dy incvriteu volckber, die sich cristen 
iienon lassen, itagen, ('hristii> sey mit plnet vnd Heysch vud mit 
leyb vnd sele warer got vnd lueuüch in dissem prutt, t>o müss ich 
etiich spriu h an zaigen, die strags wider disse ir vn gegrünte erfindungr 
seindt. Wen im H(tlt also sevii, T.'.-ie svr- sajEfen. das Cliristns cot vnd 
mensch ym prott vnd wein war, >So miiste Christus, ätefi'auas vnd alle 
appostel Tnwarheit geredt haben, wie man lümach hören wirt; das 
»ey aber ser zü gedenckken, wyl zn geschweygen zu reden. Erstlich, 
wie sieb rhristtis selber entschuldiget Johan. 12. Mattb, 2() Sa^t 
Christus: arm leydt habt ir alltzeit bey ettch, mich aber werdt ir nit 
altseit bey ench haben; das er anfl der weit attg zttm Tattern Johan. 14. 
Hie merkh. ist <m- dan im i)rittt. So uiai; in dy traritz weit sehen vnd 
iiit nlleyn die gläubigen, dy weyl man yn so olYcntlieh hin vnd her 
treg^t vud uu so vil ortten vmb zeticht vnd aüll bebt; weytter in 
' disen ca: hetett ir mich lieb, so würdet ir efich freyen. daa ich gesagt 
liab: Ich gehe zilm vatter. Johanu, weytter r if h hin vom vatter 
auUgaugen vnd khiunen in dise weit, wider vmb verlas ich die weit 
▼nd gehe ittm vatter ; weytter spricht er m maria Job. SN) : Rtter 
mich nit an, dan ich bin noch nit aüif gefaren zü meynen vatter vnd 
xfi ewren vatter. Xnü frage ich alle menschen vber die obcemelten 
vnd vyl mehr sprüch in der heyligen schrifft, mit wem doch Christas 
die weit Terlassen bab vnd mit weme er iQm vatter gangen sey vnd 
wie man [ihn] ftV-r an uymer sehen werdt biß zürn jüntjsttMi ta^'. wie 
er den oben klerlich anzaiget, wie dü den oben geboret hast. Item, 
8o hat er auch mit der gotheyt nit züni vatter düerffen hiuauff faren, 
wen er ist vor hin oben vnd auch her vnnder, \tA er spricht: Nyemant 
gen Himel dan des menschen sün , das ist von seyner men«;chheit 
gere«; das im himll ist, das ist von seyner gothait beredt, wan 
Chiistoa war die selbige sdtt mit seyner menschheit anlF erden vnd 
sagt dennoch, er war zflgldch auch im himelh darfimb ist er mit 
seyner [r-^thait altzeit allenthalben irebescn im birael vnd attff erden, 
wie auch yaUUis bezeugt. Weytter w ird ang^ezaigt, wie er gen himel 
gefaren Tsd wo er ist llarci 16, vnd da her, nach dem er mit in geredt 
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hat, wart er alift ^('1101)011 li'cn himcl vnd hat sich zu dvr gerechten 
haudt X"tt«^äs ge-setzt Ebr. 1, 3, hat er sich gesetzt zu der gerechten 
der maiestat in die hohe, so vil peuer wordeo den die engll. Collod 3: 
Seydt ir mit Christus aüff erstanden, ^tlchet, wa? droben ist, da 
Christas ist, sitzUndt zU der gerechten haud gottes. LOc. 23: voo nü 
an wirt des menschen [son] sitzen zd der ^rechten hand der krafft gottes. 
Ps. 110; Der her sprach zu meynen herreu: S«>tz dich ztt meyner 
rechten, biß ich deyne feindt leg zlim sirhainei deiner füeß. Aiicb in 
vDserm ^üben, der da sitzt zü der gerechten gotes, seyues himelischen 
rattert, Tu, 61, Matth. 98, Mare. 16. Act 1. Nntt folgt vnd wirt sn- 
gezaiirt. da.-i t-r auch selber khunfftig ist Im i^lauben, von danen er 
khunfftig ist zue richten lebendig ^nd todt Jeanja 62, Zacharie 9. 
Öap. 1, Maleachi 3, Ps. 1, Luc. 81. Act. 1. Weytter, wie er .spricht 
Act. 1 : Tr mmi&er von galilea, wat secht yr in dy himel ? Dieser 
iesus, der vdu fncb auff ^piiiiiniTi ist in die hiiiu'l. »vi.- ir in 
habt gesehen aüftaren, also wirt er wider khumen, vnd nit lu prott 
vnd weiu, vnd wan wir in also sehen, wie yii die appostel haben ge- 
sehen afiffareo, wie die zwen menner gesagt haben, so er gleich also 
khüraen wirt, so wellfen] wirs iilaUben vnd nit ee. Weytter spri: ht 
der her Zacharie 12, Appok 1 : Siech, er khumbt mit den wulckiieu, 
vnd es wwden in sehen alle aügen vnd die, die gesthochen. Weytter: 
vnd werden sehen khfimen des menschen sUn in den wOlckken des 
himels mit gross krafft vnd herrligkait, vnd er wirt senden seine 
engil mit heilen pUsaunen Matth. 24. Weytter: den er selber, 
der bere, wirt mit eynen feldgesobrey Tod slym des ert» engeb 
vnd mit der püsaiin hernider Idittmen von himell I. Thessa. 4. Der 
here wirt khümen in dem gericht mit den ersten vnd hauiiUnreu 
seynee volckhs Esaia 3. Den gleich wie ein lalhtrickh wirt er kiuuucn 
vber alle, die anff erden wooen Lue. 91. Nnu aber am end der wdt 
ist er ein mal erscliynen, dürch seyn aygen opffer die sündt aüff zu 
heben, züm 2. mal aber wirt. er an sUndt erscheynen denen, die uulf 
in warten zti der seligkait Ehr. 0. Dammb spricht Jacob am 5: Seydt 
geduldig vnd langmaetig Tnd sterekt ettre hertzen. den dy ziUthünfft 
• tieren ist n;ihr K-Iiiitiicn, vnd wo etwa einer zii dier wirt sagen: ^ihe 
er ist in der khamer, giaUbts nit Matth. 24. Vom äacrameut eyu 
Beichnng. Der here hat seynen jiingern rnd allen Christus glaübigen 
benolben, seynes Sterbens ein gedechtnuQ züehalten, dem selilgai ein 
schein barlichs oder ensserlich Zaichen ilargepotten; damit man de» 
Innerlichen sich ermanet vnd ingedenkh wer, äo bat er prutt vnd 
wein dar st genttmen vnd nit ioTsoh Tud blutt, AU die gotlosen für 
geben, weliokes wir \Tiwider>]»rechliih Zcügnis haben vnd die gantz 
weit nit mag vinitstossen. Neniblich J.Chor. 10: l>as die altien vätter 
eben aiich C'brit»tus gessen vud getrimckhen haben, vnd doch noch nie 
▼on 3Iaria gepom, wob sy assen, In aber [assen] im glaübeo, das er lier> 
nach wirt khümen. So Tu rict e*5 dir .np]to:«re! vnd auch Christus niitnd-Tt 
änderst dan prott vud weiu dan wie Joiiau. ^: Das fleisch ibt khein 
nutz, verste leyblich zU essen. I.Chor. 11: dan der herr in der nacht« 
da er verratten wwdt, Nam er das prott vud brachs : Nemet, esset I 
Sich Eben da mtteß man dy .^Jibriftr scbayden, dan die seligkait stett 
nit in eösaeriichen essen vnd triuckhen, Sundern wie Johan. ti: Wer 
da fflaftbt, dan er spiochen bat: das ist meyu leyb, das fller eneh 
brocnen wirt, der hat das ewig leben. Also ist glattben vnd sich got 
gentzlich vertrauen vnd seynes tods ein ewige gedeehtnüü zü halten, 
biß er khiimbt, wie dan in uehiaten ca. hernach gemelt wirt, das 
ewig leben ... So sagen die Bapetler, Sy pringen yn mit diesen fitnfl 
wortten: das ist meyn leib, wi(b»r herab von iiimel ins prott. Sza frag 
ich, wo Ktett es geschrieben. Das sv ';ti tlnn .so zue eynen 8chlechten 
Creatür machen, zue einen, der kheiucu meuächea mer gleich sech etc. 
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mit welchen Avorteii die 1 wort sei?< \y<,\ in dor <,'e<chrifft heerrundet. 
Aber du» aiii haben sy »elbcr dm zue erdicht, dariimh vertluecht 
gfott ein jeden, der etwas tob oder dar zue seynen Worten thüt Deat. 
t, 0, 1'-^ Also ist das jirrstr ein Zaieheu. d«8 heyli^aMi leibes iesü 
Christi gleich furvns gegeben, also das, weiicber im glaöben ist, wio 
er vom prott offt iir^Alt ist, der aelbigr wirt anch des ieidens de» 
selbigen neyligen leil^eg WAriiafifeig, >iid gleich wie er vom prott ist. 
Also gibt im Christus seynea geystlichen leybes anch tax essen, vnd 
gleich wie das prott. eynen menschen dos hertz sterckht, Also »terckbt 
diser (ireiftt Gbristi «nen glattbi<i:eii Bein seil. Also ist anoh der wein 
ein >aiTanieut oder Zaichen des heylitreu plviets iesil, für vus am 
khrentz vergossen, al^o, welichs des weins in warhafltißreu i,'-hiiibeü 
teylhulUig wirt, datM«elbig wirt aüch de^ hluet vergiei«genä ie^U Christi 
tegrlbafftig, dM er dardürch von allen se^'nen sunden gerayniget wirt^ 
dn< :ni irer .... für irot Nymcr «redenkbeu wil, vnd gleich wie der 
wein eyuem menschen das hertz aterkbt vnd frolich macht, Also 
[macht] atieJi dy gedechtnue der pluett vergiessung ieett Christi qrnem 
gläubigen menaclien sein seil vnd geist frolich, in dem das er von 
gott dadurch gewiü ist Job. 1, Ezech. 18, Ps. 32 verzeichung all 
seyner sUudt, Also auch das ims irer got nieymer geuenkhen wil. Er 
peflieht aaeh hie mit mit seynem bertaen, gleieh wie er disen kelch 
triiikht, das er also mit vesten glaüben in all r t,i iiildt don keleb 
der trübsalen, den ym got von seyner gotlicheu warhait vud von des 
namen iesü Christi wegen schicken werdt. gern vnd w^illijr frinkhen 
(znj wcdleu, wen der kek-h bcdeat in der gantzen geschritft leiden vnd 
triiiisal, dy gott vber dy gläubigen vnd auch \hi'v dy «•«itlosen schii khen 
wirt, wie auch Christus selbst das leiden ein kelch neot Math. 20, 
Job. 18, Hieb S, 5, 19, Tbreni 4, Esa 51, Ps. . . . Sso Nnll dy Bomisch 
kbirch den leib aüö dem prott seriellst, gleit b wie die Jttden auß 
dem grab verloren haben. Als sy in dorinen nit erhalten khnnen. }a 
In weliches er auch noch nye khümen ist, Sso ist die meß atich icbou 
gefallen ; wan dy mefl ist von vyl babisten vnd Ton yyl stnclcb werckh 
auß eyttel menschen gnett gedttncl^lH'n. Aleyn von diseg <rreül.H wt-i^^cii, 
an allen göttlichen beueh Ii erdicht vnd aiift" gericht, wie oltentlich 
am tag ist; wos dan got uit i^cidlautzt hat, das muess aüß gereut 
werden Math. 7, 15. Weytter meyn aller liebster bmder im beren, 
l'-r] aUe PiniT orßpoten hat vnd ij'elernt, was wii' thucn ader 
luääca i^oUen von der tault. 6üuia aller gepoten gotes vnd seynes gautzeu 
gottlichen wyllen vnd des gantzen gesetx Ist: got lieben von gantzen 
bertzen, von ^untzer seil, von allen khrefften vnd den negsten als 
dich selha Slath 22. Marei 12, lit nt. f!, Leuit. 19, AIm) .schrien aiiob 
Johannes vnd i hristuä vnd alle appostel : thliet pueß, thuet pueü Math. 3, 
Aet. 8, vnd [Cbristus] spricht: nembt attff euch etter bbrentx, volgt mir 
nnrh. Aber [wer] das nit thut, der ist mein nit \vii-di|]r; wer sicli aber he- 
kent, das er mit sunden beladen sey vnd wolt ir gern loli «eyii. der khum 
er zue nur vnd nemb auff sich mein Joch, wan mein Joch ist sueß 
Math. U vnd mein pürdt leicht. Wer na diser predig glaubt vnd 
pia ans end darnach lebet, der ist des ewigen lehens srewili. Ks hat 
auch Christus mit seynen sterben den teüfel vber wunden vnd vns das 
ewig [leben] her wider praoht Job. 16, Math. 96; wellchw Sander dises 
obgemelts alles also glaUbt vnd sich dar zne vnder sein Ziicht > ri:il)t 
vnd wirt dar vher getaufft. der selhiy" wirf -elli«!. «o er ander-t die 
Zucht vnd die rechtfertigung erduldet vnd bis ans eudt daryueu ver- 
lieret Math. S4. Dye prob aber, do pey man einen solichen glattbigen 
menachen erkhennen khan, tinstdn I.Toh.'J. wen ein solicher menseh 
ist den lüsfen seynes fley.sch vnd den lüsteu der gantzen vvelt mit 
Christo gekreütziget, gestorben vnd begraben, wie die schriebt vil dar 
von sagt Esa 58, . . , Matth. 97, Mar. 14, Lnc. 93, Job. 19, vnd das 
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dnrrh die krafft gottes, des hevligen geists, der in ym wonet; welicher 
diai>eu geist nit hat, der hat Christus nach nje erkhent ALbo hastn 
nü gehört, das d«r tattff dfejr sindt, Nemblieh dy tanff des wassMs, 
dy taufF des g-eists vnd die tauff des; fefiers oder pluts. welicbs sindt 
drey Zeügen, dv ein criate zü sein aüff erden bezeuiren ; wen alle 
menschen, die selig wellen werden, dy müesseu in diääeu Dingen zeügen, 
hie atlff erden f^flift vnd gera3mtget werden, wie Johannes Tsd alle 
appofitell bezeugen vnd Christus selber; darumb sie ui Ii Diristus am 
knreUtz mit »eyner men8ch[h]eit alle drey bezeugt vnd bestediget, Nemb- 
lieh mit seynem leyb, wasser vnd plut Joh. 6; von der ersten taüff 
de» Wassers itet gesehriben Math. 3, Luce 7, Job. 1, Act 13, Collo. 2. 
Bo. 6 . . .: von der andern 4aüff des geists stet or^'^chriben Math. 3» 
Lac. 8, Joh. 3, Act. 10, Col. 3, I. Chor. 12; von der dritten tauff, 
Nemblieh dee feuere oder pluts. welicbs auch Christas ein keleh beyst, 

stet g^ebriben 

Deut. 4 . . . . Also hat auch Christas aüß den alten testatnent drey 
eüsserliche »iacrament oder Zaichen genomen vnd vns die seibigcu un 
newen teetament ein geeetst, Nemblieh wasser, prodt, den kelch oder 
wein, mit wrlit h!';"!!] er ü;! eich wie mit den dreyen taufPen allenthalluni lie 
heylig vntzertaylt ilrrveimVkeyt, Nemblieh got, den vatter, den Sun vnd 
den hey Ilgen geist antzaigen, bezeugen, befestigen hat wollen Leuit 8, 
11, 14, 16. Exo 13 . . . Deut . . . Der frid des heren SQraltseit mit 
dir vnd mit allen gntheruigeo. 

Es lassen Dich alle brnder grUssen im heren tob ej Waedts. 

Wetel von Ey warzitz, der 
von garlitz biirtig ist. 



Urkunden des Sachsen -Kmestinlschen GesamtarckiTS 

zu Weimar. 

Nr. 1. 

Schriften betr. die Visitation zu Zwiekao. 

(Reff. Ji. Nr. 368.) 

Znra xxHten Rotten vnd äecteu. £s haben sich ailerley 
vnschickückeit durch schwermerey ereigent, Solchs auch dem pfarrer 
offt angezeigt: Sollen Zn weilen Zusamen geen vnd predigen. 

Firrtu»mlirh die Votrcrvn. die ein lange Zeit getrieben hab vnd 
die meiäter^ n »ej, in der Laugen ga:»äen bey fritz gettner; 

Lndwig Bendnitf banMriw in der Jaden gassen ; wolff kratx- 
bers weibj 

Soff Teacbeiyn, die nymer kime echweigen, ir geist muö ancb 

heraas: 

^ewmerkeryn, von der Yeteryn vorfart, am Ober 8teynwegej 
George Jacob, Scbmid n. barbyrer in nnterm Tor, t Jaren mcbt 
zn predig gewest 
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Nr. 2. 

Vi« FngeitUeke an den Wicd«Tr.iufer Petor Pestel bdm 1. und 

2. VerhOr. 

(Beg. X Nr. lOSS.) 

Artickell, doranfF peter pestel nachmals Zubefragen vnd, was er 
doranff antwort meben, Tolgende : 

Item, in welcuem Jare er von plawen g^ewandert. wohin erstlich 
Tnd füre, Aach wie lang er an Itzlichem orte gewent. 

Wo er erstlieh Ton dieser Sect gehört, angelart vnd Tiider* 
w^et ncy, vüd von weme. 

Ab ilelimals, als er vor vi Jareu getaufft worden, auch andre 
mehr mit, vor oder nach Ime, vnd wie viel von gnantem Frantzen 
in der behaw0ang ader stnhen ader sonsten doselbsten Tmbe bej 
Lintz getanfft seinr. Vnd so etliche getaufft. wie sie gnant, WO sie 
woneten ader binirezoi^en vnd Iren enthalf heften. 

Ob er auch aihie vlfm Scbneperge, Za Zwickaw, Zum üofe, Im 
ThatI TBd vmh den Schnepergk Ader sonsten ins Chorfoistan Lande 
widdcrtauffer wnste, wer die weren, wie sie hießen vnd wo die 
wooen ader sich enthielten. 

Ob er auch Irgent seins giawbens lewte versammlunge wüste In 
Stedten, Dofffem ader flecken ynd wo, auch wie Till mannes Tnd 
weibs Personen. 

Ob sie auch Im Jare eins adt r iiielir vfE ein bestimptc Zeit vnd, 
welche die sey, ader nach an Zeigung einer Zeit Zosammenkomen vnd 
wo, Anch dnxchwas mittel vnd wege sie gefordert werden. 

Ob sie Irer secte Auch geistlieh vnd weltlich oherkdt betten, 

wer die wen^D vnd wo sie woneten. 

Ob ihm uuch Melchior Rlnck vnd iiaue» Deuck bekaut sein, wo 
sie wonen ader sich enthalten. 

TMewt'ül !inr' nicht erlawbet Zu predigen adiT tnwff»Mi von 
weme der kau£Uuau, der Ihne getawfft, die gewalt Zu tawlieu eot- 
pfangea. 

Ob er auch mit der Zeit gedoebte Zu predigen vnd ZntawfFen. 

Ob die Jhenigen, den Zn predigen vnd Tauffcti Irein gebrauch 
nach beuolheu, auch predigen, wen man nicht tauf)*' was nach 
Irer predig von Ihne hirgeuomeu, Ap sie auch meü iiaidcn vnd wie. 

Ob Ire Obrigkeit auch straffe, wie Tnd worrmb, auch leiblich 
ader allein mit werten. 

Ob einer auch meiir dan ein weib, die alle leben, Zur Ehe haben 
möge nach Irer are. 

Ob Cliristtis, der gecrentrigte, Natorlicher Tnd warer Gottes 
SCHI sey. 

Ob der glawb au Christum allein, one vuser eigen mit ^ordienst, 
für Got from Tnd Kelig mache. 

Weme doch da.s wort Gottes Zn jM-edii^cn <^ey. 

Was »'I von der Lutherischen Iclire liaMe. 

Ob ein getaufter, so er sündiger, erger üey dan ein heyde. 

Was er halde Ton der £he der Vnglawbigen, obs ein rechte ehe 
ader sunde vor Got sey. 

Ob ein Cristieamendcli uue smide oberkeit, gerichtü brauch, eydes 

£ flicht hdten Ynd die dulden könne, Ancb eigen thumb der guther 
aben mog«-. 

Ob der Teuffei vnd die irr)tloßen auch entlich selig werden. 

Vnln-eTi ArtickeU in E. churC. g. benei begriffen md mit vber 

schickt worden : 
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Oh er aurb mehr anliaagä seiner Secten in msern Landen vnd 
FarstenthuiuoQ, wo vnd an welchen orttf^n vnd bey weme er bißher 
smunk Tiidenehlaiff gehabt 

Ttem. oh er auch andere mehr vnd, wer dieselbigen sein sollen, in 
dieße Lande vonn seinem anhange, Ire Secten Zn mehren vnd aaü- 
Zubreitten, abgefertiget vnd geschickt seint. 

Item, ob er anch JemuidiM Ime bereit an udiaiigig gamadit ^nd 
in seine Secten ^eZ^offtm. 

Item, ob er auch selbst getauäet vod seine secten gelert ader 
geprediget habe. 

Item, ob auch von Ime ader seinen Secteo anhengigm. wnd vor> 
Wanten Conepiration gemacht, aucii aufhor vnd entponmg erweckt 

worden. 

Vif diese sunderliche vnd ZugeeeUckte fraffestacke Ist er mit 

der i^f'hcrff wol vn<I trnuc;sam befraget vnd nichts doraufT >airen im^ h 
andre?» Krkennen wollen, duu wie er oben vnd Zuuor bekiint vnil 
gestendig gewest ist, vnd gepeteu, mau wolle iue bej seinem glawben 
bidben lassen etc* 

l^lasiu» Jeg< r X riona 
ad permissam reiiuiäitionem 
in fidem snbscripsit. 



Nr. 3. 

Die Anssageo Peter Pesteis beim 1. u. 9. Verhöre. 
(Beg. N. Nr. 1088.) 

Montags am tage Georgii (24. April) 
Addo domini etc. xr C zzzTi 

Ist peter pestel, der widertauffer, In bey sein des hern pastors, 
Prediger vnd Csplsuen alhie Zn Zwickaw auff die oben angezeigten 
▼ad gestplten Arackell seine glawbens md Secten befraget» wie volget: 

Brstiiofa 

Sagt er, Bs segr Got nicht möglich, den kindem ein glawben Zu- 
gclien. Denn es sej nioht naob dem willen seine RnÜis vnd seine 

Wort". 

Item üaget, vor Zehen .iaiiren naebni pawerkrige, im Herbst, sey 
er von plawen wegk geZcogen. 

Ttf'ni SaL'-t. vfir '^t'i lis .Taren i>t - r i:e\n Liutz kommen, der enden 
ist er Zu Ueu Secteit »eins glawbeos getretteu. Ist doselbst getawfft 
Ton Frenta Inladnger für der Stadt Dieser Zeit ist nach einer mit Ime 
getaufft worden. Zn Linta in der Stadt seint seiner Seet ob änj vnd 
dreissig gefangen gelegen, deren seint xxv gericht. 

Item vor Sechs J&reu in dieser Sect bat er ein Ehelich weih 
genommen, mit der hat er ein kindlein geZenget, hat das nieht lassen 
tawffen, Ist also im vnglawben gestorben. Dieselbige sein hawsfraw 
ist seiner Sect gewollt, ehir er sie genommen, Sie ist aber nach dreyen 
Jaren mit einem karschiier, der nicht seiner Sect gewest, hinweg von 
ime gelanffen. 

Item er saget, er hab .Nein Brndersehafft nach nicht TOlIafien, 
hab allein wollen sehen, wie es in seim vater land sehe. 

item Saget, Im Herbst hat er sich von bciuer Bruderschafft be* 
geben vnd ist Zmn HoiSs kommen, der enden ist er ob acht wocben 
vnd etzliche tage gefangen gelegen. Zum hoffe ist er des gefengknns 
erlediget, hat aber nicht wollen schweren, widervmb nicht dohin Zo- 
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kommen vnd getiaget, Eym Christen sey eidt schweren aunde, vnd be- 
kcnt hiemit den Artickel seiner bruderächaf^t. 

Item Sagt, vom Hofe ist er geio plawmi geZcogen, i>r bey seinem 
^rli AML-^iT Baltasar pint/.cr ein^cZcogen, hat sich vierZehen tage 
vugeiürlich aldo eatbalten, Aber nicht außgangen. 

Item Sagt, von plawen sey'er nachm Schneperge geZcogen. Ist 
bey Merten Tiiblcr, des Handtwergs ein Schuster, eingeZcogen, hat 
nur ein nacht aldo vorharret vnd ist volgend in Joachimstalh ge- 
Zcogen, doselbsten vierZehen tage vorharret vnd sein handwergk 
gearbeit, vnd do man Bcsner Beeten igt gewar worden, Ist er von den 
dckUcken vorweist worden. 

Item volgendt hat er sich wider vtt den Schneperg begeben. 
Zu seinem vorigen Meister eingeZcogen, [bei] den hat er vierZehen 
tage vngeferUch gearbeit ; de sein unglawben geepnret, ist er anffm 
^chnepen^k r.n gefengknis genommen. 

Itm bagt, das seine glawbens dieser landt art gar njemautis 
sej, den wo der selbigen vorhanden gewest, wolt er Zn Ihne ge- 
Zoogen sein. 

Item Sagt, er hab der Sect »eins i^linvhpn-i Zit2'e^a^et. Öey es 
der wille des vatters, so wolle er wider Zu ihueu komeu. 

Item Sagt, der enden, do sie vorsammlet seist, kommen sie alle 
lejertaji^ Znsammen vnd predingen. 

Item Sagt, da« doselbst vnter der Oberkeit Ir vnterschlaiff sey, 
derselbigen oberkeit tbnn sie alle dienst md pflicht wie andere 
VDderthane. 

Item Satft, Er hab der \alimPT) \i)<\ person. ^vi^ ini fragestucke 
benant, nit erkant, weiü nicht auilcrs, .sie deint gehöht worden. 

Item Sagt, der, der Ihne getawflft habe, der sey vom HeOlgen 
Geist vnd seiner gemeyne dor/n erwleth. 

Ttein Sairt. Er sey von seinen mit brudern außgeZcogen Nach 
dem triebe des heiligen geistes, den willen seines Itymmellisdien vatera 
aoßZnrichten, Ab er Ii^ent an ftrom kindlein finden mocht, das steh 
bekeren wo!lr 

Item Sskgt, das er für der Taufie gesundiget, Aber sindt der tawff 
hab er kein sunde mit wissen vnd willen gethan. 

Ireiii Sagt, das die Seoten seins glawbens pradigoi md Tanfien, 
halten, das das abendtniall Cbii>ti kein meÜ sey, vnd das mrin anrh 
den ieib Jhosu Christi in dem brott nicht nehme, auch im kelche das 
warhafftige blnt Jhesn Christi nieht sey. 

Item S:igt, sie haben vnter Inen ke^lii Ohfikeir. vnd bekent Mich, 
das die oberkeit kein Kichten kann als ein Christ. 

Item Sagt, du» keiner vnter Ihnen mehi- dtiu ein weib nehme. 

Item, Er glaubet, das Christus, der gekrentsigte, Natoriieher vnd 
warer Gottes son sey. 

Aber sein fleisch vnd blut, das er auß wirckaog des Heiligen 
Geistes genommen hat, sey nicht von dem fleisch vnd blnt Marie 
kommen. 

Itera ISaL't't. wen sie einen von Ihnen erwelen Zu pro<lif;»'n. sn lcir«*n 
sie die hende vtf Ihne vud beuehlen Ihne dem HymelUschen vatter. 

Item Sagt, *wen die Lutherische lehre frocht im menschen 
schaffet, so hielt ers für i;nth. Dieweil aber angezeigte lehre im 
roenseh'Mi nichts- gnts schatlet, <o hat er nichts dauon. 

liem Saget, wan ein getauliier iiacii erkanter warhcir sündiget, 
Set es vnmiigüch, das derseibige widervmb Zu s^naden komme. 

Tteni SaL'f. <la> sie eigenthtmib vnther int>n haben vinl lüihi ti 
mngeu, Aber sie geben douou in gcnieyn karten vud hellleu Jten 
n^ten domit vnd achtem idcht fnr Ir eigeuthamb etc. 

Yff diese artickel hat er vorharret vnd die bekant. wie Zu- 
nom etc. 
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Nr. 4L 

Schrdben des Schössers und des Rats zu Zwickau an den Karfnnten 
Johann Itiedrieh vom 8. Mai 1586. 

(Begr. Nr. 1(»S.) 

Darchlanchtigster, Hochgeporner Fürst Tnd Herr! Ewern Ohnr* 

fiirstlichen gna'lnn F^eint vnser vuderthenifje vnd ganfzwillig-t' rliouKte 
hechstes vormuirt'üs alleZeit Zuaornn bereit, (inedig-ster Churturst vnd 
here, vormuge E. Churf. g. beuelheä haben wir Als die geborsnnu^u 
dem gefangenen widertawner peter pestel hinnitte geschickte frage- 
stiicke fihermalHi mit vleiß forleßeii !:ißpu, DerjrltMchcn die volti^ende 
Artikel, die von E. churf. g. heruachmals irns Zu^eächickt, Ime erst- 
Hcli tnch In der guthe fargehalten ; wu aUenthalben sein bekenntnia 
In der gute gewest, wirt eingelegt bey den fra^estucken auch be- 
fanden. Dieweill er dan die letzten L'("<tnlten Artickel In der cruthe 
verNeynt, haben wir Ihnen mit der schcrüo durch den ächar^chter 
nottllnKiff'liehen lassen anin^en, Aber niehtes vnd kein bekentnns 
vff dieseloigen Artickell auli Ihme mögen brengen, Ist hart vnd vhest 
vff dem ^fißsrlawben seiner secten bestanden rnd j^saget, Er sey 
In diü iauac art seines vater laudes allein kummeu, hab nicht getaufit 
naeh geprediget; wo er sich aber vnterwegen vff seonem hanotwergk 
eingelassen Zu arbeitPii vnd ßanderli ho wcrck bey seinem maister 
vnd hawOgesinde gehurt vnd gesehen, .^o hab er dieselbigeu auß 
beuelhe seins bymmelHschen vaters mit Christlicher vnderweißung 
^^eHtratft, dorvber anß dem willen seina hjmeUiscl ii aters Zum 
Hofl'e, Im JoacbiniHtnü vnd mfm Schneperge gefeuffklichen ein- 
geZcogen. In dem ailen hab er sich seinem hymelliscnen vater he- 
gebeOf vnd beschUAlich gesaget, Er wolle den g'lawben seiner Secten 
nicht vorlaOen TOd woUe sein leben deshalben williglich hinsetzen. 
Vnd Ich Schosser hab Ime mit Rath der irelerten dn" Bnchlein der 
verleg etlicher vnchristlioher Artickel, welche die widdertaufler für* 
geben, Anf B. chnrf. g. gegebenen beuelhe Zoleßen In das gefenjafk- 
ni^ {j^eben. Nach vberleßunir bat er mir in antwort ü:eben. in dem 
buchlein srv p;ur keyn war wort ijt'«»('h rieben. So trag er auch er- 
ganguen beuelhes gar kein beschwerunjj:. dati er hab .sich dem hynimel- 
Uschen vater gantz vnd gar ergeben, Dorbey wolle ers lasßen bleiben. 
Was E. churf. er In dem ferner Zutbun gnedigli* h worden schaffen 
Insßen, In dem wollen wir vns als die gehorsamen in aller vnder- 
thenigkeit erZeigen, dan derselbigen Ewern Churf. g. in allem ge« 
horsam vngespartes vleisfies Zndynen, erkennen wir vna ganti schuldig 
vsd willig. 

Datam am Montag nach Jubilate. 

Amio domitti ele. xvC xzzvL 

B. ChnrL 

Vnderthenige 
Schosser vnd der JUth 
an Zwickaw. 

Nr. 6. 

Schreiben Johann Friedrichs an die verordneten Doktoren im Hof- 
gericht an Wittenberg vnm 1 2. )Ui 1586. 

(Reg. X. Nr. 1032.) 
Johansfridrich etc. 

Hochgelarten, lieben Reth vnd gefrenenl hirbey vorw.irtb vb^r- 
senden wir euch imsers Sehössers vnd dea Kaths Zu Zwickaw bericht 
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viid ein vortzeiclinus, wie es ins gefangen widertenffer halb, peter pestel 
genantb, bey ynen gelegen sey. Alf begeren wir, lir wollet solchs 
mit vlevh; vorlesen vnd bewegen vnd ms doranff euer bedencken vnd 
vrteil. wie tregen yn mit straff Zuuerfharen be}' dieser lahr, als bald 
saiiibt der vortzeicbnua vud schrifft widervmb anher schicken. In 
den thnt if vnaer meynens. Datum torgra, freitags nacb Jnbibte 
Anno etc. mvi. 

Den verordenten Doctoren 
im Hofgericht Zu wittenbergk. 



Nr. 6. 

Das Urteil des Hotgerichts zu Wittenberg in äacben dm Wieder- 

t&nfers Peter Pestel. 

(Reg. N. Nr. 1082.) 
Cf. dasselbe im Text S. 78 f. 



Nr. 7. 

Schreiben Johann Friedrichs an Dr. Gregerius Brück Tom 15. Hai ISdQ. 

(Reg. N. Nr. 1082.) 

Von gotsgnaden Johann fridrich, hertzog zn Sachsenn md Ohnr- 
f orst ete. 

Vnsem grtis mnor! hochgelarter, lieber getreuer vnd RatI Wir 
haben vor wenig tagen den verordenten doctorn vnscrs hofgeiichts 
Zu Witteoberg etlicbe ynsers SchSssers Tnd des Raths tn Zwickau 
bpricht vnd vortzeichnas ins gefangen widerteuffers, peter pestel i^e- 
nanth, bekentuis vnd aussage Zu q-eschickt, Mit hej^er rns tioraut ir 
bedeuckeu vud vrteil, wie kegen demselben widertauft'er mit dtratf 
Znaerfharen, antKiiseigen. 

Als geint vns auf hent ir vrteil sambt den schrifFten zukommen, 
wie ir hiebey vorwarth betinden werdet. Nun ist vns befrembdlich, 
das in solchem Trteil die vrsachen fttr nemlich, das er vom Sacrament 
des leybs vnd bluts christi etc. Ynd sonst ein irrige, falsdie m^nnng 
heldet vnd bekennet, so befttig anffetzogen und er dorumb mit dem 
schwertb Zu richten seiu solle, so es doch Zanom in dergleichen 
Sachen Tnsers wissen s gegen andern dergestalt nicht gebrancnt oder 
gemeldet wurden, Zu dem aueh das kayserlirhe Mandat, der wider- 
teufter halb /u Speyer im NeontYndZwanzigaten iar auttgaugen, solchs 
also nit vormaylt. 

Doronib begeni wir, Ir wollet ench erkunden, welche Doctorn 
bey fassung dieses vrteils irrwi-^^^ vnd ynen antzeiiren, da>i sie vns die 
vrsachen solchs vrtels vormeldeu wolt«u, des gleichen wollet ir vnd 
die andern Doctores, so bey fsssung dieses vrteils nicht gewest, die 
»^chrifft TCftSEsichniUI vnd aussage auch vbei*seben vnd vns durvflf euer 
bedencken, wn? himon Zu vrteiln. mit widprsthnlnnf des handcls 
vonneiden; doran gtfichiet vnser gefeUige meynung, vnd wollen euch 
solchs nit verhalten. Geben Zn Torgau, MontagR nacb cantate 
Anno etc. itxzvj. 

Dem horhgelarten, vnserem Rath 
vnd lieben getreuen Gregorien Brück 
Doctor. 
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Nr. 8. 

Antwurtschreiben des Dr. Oregorius Brück an den KurfUrstea Jobasn 

Friedrich Tom 17. Mai 1586. 

• (Betr. N. Nr. 1089.) 

OriBtns. 

Durr.hlauchliir>ter. Ilochj^ebomer cburfurst, c. c. f. iz. sein mein 
vnthertenigre alzeyt willii^e dinste /^nnom' guedii^ster hfr, e. f. f. >f, 
schreiben des widertaufera halben Zu Zwicka liab jcii \athL'rtbt'nig 
gelesenn, het mit den Doctoribus, so da« vrtail gesprochen, gern donon 
i^eredt; so i-t keyner do beym, Aber Doctor Benediktn- pauli bad mir 
negst am suutag in der kircbeu von disser sacben antzeig gethan Vnd 
etwas bedencken gehabt, wie man den pestel mocht Zu tode strafen, 
weil er in e. c. f. g. fnrsteuthumb nit gefoliget noch andere Wider- 
iiretaufft bat; dornirff ich im vntber andcrm augetzeigt, ich wusate nit 
anders, die kejserliche konstitadon vermochte, das auch die mochten 
Za todt gericlit werden, die sieh hetten widertanffen laden vnd ver- 
harreten vif irem irthumb vnd personlich nit vffwi^ler der aecten 
weren, dan denselben erließe man die strafiF nit, wan sie glaich wolten 
abstehen. Szo geben es die alten kyrchrecht, wie er wüßte, das beide, 
teuf er Tod die sich widertenfen ließen, sollten getodt werden. Dortan 
weieii seic vil k«'t7,ereyeu in dij^se;* armen menschen bfkentniü zu- 
sammen iTPhen^'r. Szo were e« yhe auch ein «rroßo feli^cherey, goth 
sein wort Zu fdschheau, Wereu darzu die hoohjsteiJ güths lesterungeu, 
anch bekente er, das die oberigkeit als am recht nit »trafen moeht, 
Weichs eil) artickel Zur auffmr dinstlich vnd forderlich wer ^/o 
betten e. c. f. g. verpoten, in glaichniß e. c. f. g. Her vnd vater lub- 
Uchs gedechtuttß, die ketaer etc. [nitj Zu laiden. heußen, hegen noch 
inen TntiienclilaUf Zn^erstatten bey Torlust laibes vnd giieths, damit 
ihiMMi anch verpoten were. sich in e. c. f ir fnrstpnthinub nit vntber- 
zuslaiUen. Datau, wail die secten scbir vberhand nehmen wolten, 
mocht man, wie genanter Doctor aelher wnAt, die atmil seherffen. 
Darvmb hilt ichs dafhur, das er Zu todte Zo straffen. Aber das ur- 
taill, ßo e. c. f. g. zuc'-e^chickt, ha'» nit gesehen, geden(k»\ ob sy 
den aostnicklicben erstächet irthumb darum gethan hetten lui vrtail, 
damit der pnttel wisse, warrmb er gerieht so! werden Vnd sieh an der 
elenden mensrhon be>jtendigkeit desto weniß-er ergerc. Ab» r -wo 
e. c. f. IT- das vrrail derwegeu nit crefellig, Gedecht+* i( h. lias e. c f. g. 
iu ihrem nahmen disses vorgenants eur vrtail gegeu Zwicka schickten, 
wie hieran li^r, doch alles vn guedigs vnd gnetlichs trachten e. c. f. g., 
aur-ti der retlie; daß Itnfi p r. t g. ich in vntertheuigkeit nit wisßen 
vnaugetzeigt au lassen; derselben in all weg bin ich willig. 

Datnm millait nitwoeh nach Cantate Anno demini etc. 1686b 
B e f G 

' ' * ■ Untertheuiirer • u •• i tv * 

Gregonus Bruck Doctor 

Szo das Frtail in e. c. f. g. nahmen solt vberachickt werden, 

mnil der eiogaug Tnd die notel daranff gerieht worden} wo aber in 

de^ hofTi,'* ricbt8 nahmen, muß verzogen werden, biß das die Doctores 
alihie wurden Zus^amen kumeu. Were L>octor Ben«'dikttm panli n'"b 
2u torgau, nito iietten e. c. 1. g. sein bedencken von im vorhören iaiicn. 

Nr. 9. 

Bmcits Faaanng des Urteils des Hofgeriehta an Wittenberg. 

(Beg. N. 29r. 1069.) 

VfT i^ehalten vorhor vnnd bekenthnus peternn pestel 
Sprechenn wir die verordcntenn des ChurfÜrstlich Sächsischenn hoff- 
gerichts Zu Wittenberg für Recht: Dieweil sich peter pestel Zu der 
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\ ff mrisehen Secte des widertaaffa vnnd das er sich hab widertanffen 
lassen vnnd berurter S<»cteun verwandt sein, auch Za violra anderen 
meber ketzerischenn Artickelo, welche die heilige Ohristeuuiiche kircbe 
Tor viel sMteiiii als wider viind sein heUii^M worth vwrdambt 
hadt, bekennet Anch oh (-r w il ( r/^i^ he mall durch die obriirkeitenii 
darnacher solche eine vorfuriücüun vnnd ketzerischen secten bey ime 
vormerckt, Darumb geiangenn vnnd vorweißt ist wordenn. Doch 
eidtlich vund biß dober dauon nit abgestandcuu, Bonndern sich Zu 
jpfzr in der Dnrchlanchtiu'tisr viul T>nTrhlatichtiüfen, hdchtrebornnen 
luräteu vnd herrn, üerrn Johanns iraierichen, des heiligena Ro- 
miscbenn Beicbs Ertsmarschall vnA Chorfoniteiiii, Tnnd Herrn Johaiis 
t'rnsteim gabruder, hertzogen zu Sachsenn. Landtgrafenn in Doringen 
vnd Marggrafen Zu MeiÜen, vnnser gnedisj^ist vnnd sniediire herm 
Lande vnnd gebieth wider Irer chur. vnnd f. g. ernst« verbot h bey 
straf leibs Tiiiid jB^Dta sieb vontergeBcbleilt vnnd dan die Romitcbe 
kay«". ^laj. i*olrhe lerenn vnd Se t i n der widi-i taiiffiT mit Radt, wissenn 
vn*! willeun aller Keichsstennde, vcirmuge Jrer Maj. derv\ eL^eim aus i^e- 
knndigtenn Constitution vber gemeiner Recht Vorsehung i»ey der- 
gleichenn poenn [b«y] TwloBt des lebens Terbotbfliint 

Dammb. wn vorirnp.nter peter pestel vonn seinen vnchristenn- 
Itcben Irthumbn, die in äeiuer bekenthnus befunden wordenn, nach- 
mftls nit wurde «bstebemi mnd dieselben widermifen, So wyrdet er 
berurten Rechten vnnd Constitution nach vom lebenn Zum thode 
pUlicb mit dem scbwerdt gericht vnnd gestraft. Vonn Recht« wegenn, 

No: die Constitution kaiserlich Majestät 
sol vbersehenn werden. 

Nr. 10. 

Johann Friedrichs Schreiben an den Schösser und den Rat zu Zwickau 

vom 19. Mai 1586. 

(Reg. X. Nr. 1032.) 
Cf. dasselbe im Text S. blf. 

Nr. 11. 

Bittschrift des Valten Pestel aus Plauen au den Kurfttrsten Johann 

Friedrich vom 27. Mai I53ö. 

(Reg. N. Nr. 1032.) 

Durchlauchtisrster, Hochgeborener fürst, gnediger Herrl ewrE. C, f. 
gnade sein Zuuor mein gantz Schnidige, willige, gehorsame Dinst vnd 
fuge ewr 0. f. g. wissen, nach dem peter pestel, Mein bmder nach 
dem fleyß '«iir !]. vor Etzlichen wnrhen auf dem S( hneprrrr 7Air ireftiigkniß 
khomen vnd tolgent vom Schneperg Ghen Zwickaw gfün, da ehr 
dan noch auf Ewr C. f. g. schloli gefengklieh gehalten wirt. das mir 
da.s Nemlich kunth vnd Mich von liertzen jammert vnd das E. C. f. g. 
damit hetretthen ;~^eiu Sol. Zu dem hab i« h auch fr<'borrt, was E. C. f. g. 
benheiich in sich gehalten, das man ihn mit der schrieli't angrejrffeu 
Sol, das dan gesehen vnd ferner, was man mit ihm handeln Sol, So er 
nicht dauon lest, das Ich dan von hertzen ser erarhrokken. das 
E. C. f. g. So mit gantzen Ern^t koirnn meinen bruder faren wil, 
welicher durch die Sect der widertauüer vnd etwan Etzliche Irrige 
Artiekl fnrgiebt, das mir yon bertzen Laydt ist, So Ehr dorh Sunst 
ein «i'hlechtter, aiiiior. F.intVldie:rr meii'jrh ist, vnd ich hofT. <::>it, der 
almechtig, werde ihm mit der Zeyt wol Erläuchthen. Zu dem so ist 

Wappitr, In'jaisitiou und Jv«tzerproxeMe. 13 
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Er nicht gelert darZu, da« Kbr die sc-hriefft vortbcvdi^'en Solt, Auch 
hat £hr wider getauft nach geprediget Oder Eottea oo sich geh^DSt, 
anch nicht gehört, wie Er dan selbst bekent, das Seyner Secten brttder 
Xie khainen Aufnir erwei;,'kt. Als Ehr dan im Landt Zu Mayren vil 
besamen srwest. da sie doch auch die obirkait daselbst geschutzscht 
vud geholten, welicher Sie iren tribiitt geben haben glejcb wie andre, 
das Sie in diestea nicht »tiemen mit den Honsebthrischen. Dordmb 
Ist an E. C. f. ir. iiifin ir.\u\/. vnterthenige pit vm\> trotfes willen vud 
vmb Jhesus Christi willen, der vns Am jnn<r«5tpn tag alle Hi< hteu wirt, 
E. C. f. g. wolle nicht So mit gautzen erüst fareu Vnd in ausehung, 
das ehr So jemmerlit h vorfort vnd das Ihm got wider gnad gebn 
khnn: wollet aticL bedenken, d: s K. C. f. g, TAter nicht so mit 
gantzen Emst khegea äoUiche Lenthe gfam ift, Sandern Sie dei 
Landt Torweyst; weyl dan S. C. f. g. So noch bemmptin der gantzen 
weit auß gschiereu Als ror einen Christlichen, Ewangelischen raersten, 
wie E. C'. f. g. vater auch gwest. So ist es jee Ein Arm Ping jmandt 
vmb giawens willen Zutotten, den doch gott Allain geben UnÜ, damit 
doeh wenijir Aa08r«rieht; dan diese Lenthe, wo «ie wissen danon [wo man] 
Sie am Maisteri thntter. Laiiffen Sie am Malaien hiu: wolt auch Zum 
Exempel Mehmen, das der Komische kuniiig wol Ktzlii b tausent In 
Osterreich, steyer margk hat Lassen totten I'irser See t halben. Nhun 
aber ist Ehr ire so mude worden, das Ehr kainen ^Mehr thotien Lest» 
Sundern vfrweyst Sie des Landts. Die weyl K« dan ^^'nn-^.ten Arme 
frome, gntheitzige Leut Sint, Die es Alaynen, vnd ires Lebens halben 
Sie Niemant tbadelt, trnd glanwen anch in Jesnm Christum, dos er 
mensch gepom vnd vorvns gestorben, gen hiemel gefarn vnd vns TOn 
allpf ir^alt des thenffels Erlost hat; ab sie Nhnn gleych in EtzHchen 
Artickelu Irn Als Arme, Eiufeldig Leut, die die sckrint nicht vorsteeu, 
So meeht Sie doch Endlieh got Erleuchten rnd Tmb des willen Nich so 
gar vordamen, dan es klian ire ein nieiiscb nit So gar Rein sein, als 
wir wol Sein Sölten. Bit E. C. f. g. nach vrab Cnttea willen, Ir wollet 
mir Dieser meiner pit nit abschlachen Vnd Anseiieu Seine Redlich 
fraintschnfft vnd das Sich sein vater Auch in £. C. f. g. stat Zn 
planen Redlich vnd w«d i,'enevdl vnd Ein tapfer man gewest, Zn dem 
das £. C. f. g. Nauwer Secrerahus, der im auch Nhae vorwandt, an- 
sehen, Tttd anch Ton dem gmainen Man, Die nieht dem gescblecht, 
Solich Zu vorheben. Dorauß Sich irtnmb vnd Zauck erwaclisen Höcht; 
pit E. C. f. g. wolle Sülich .«-chreyben vnd bitten beherzigen vnd ihm 
des Landts vorweysen Laßen, das wil ich Sampt Meyner gantzen 
frenntschaift in aller mterthenigkaitt vrab £. C. f. g. willig vnd gerne 
vordienen; bit Ewr rhiirfnrstliib gnad Gnedige Antwort. Datum 
Flauen, Sonnabeut ^'och der hieinelfart ohnsti Anno im 36tea. 

E. C. f. g. 

Tnterthenig 

valten pestel 
bnrger Zu planen. 
Dem durchlanchtigsten, hoehgebomen fursten Tnd hem, Hern 

Jobans friedrich, Herzogen Zu Sachsen vnd Chuerfurst, des heyligen 
I^emischen Keychs Ertzmarschalk. I.antgrnnff in DoriuL'^en vnd Margk- 
graü Zu meyscu, meinen gnedigsteu Herrn, Zu aygneu iiuiideu. 

Nr. 12. 

Bittschreibeu Vulten Pestelä au seinen Vetter, deu kurf. Sekretär 
Anthonius Pestel vom S7. Hai I5IMI. 

(Seg. N. Nr. 1082.) 

Mein frenntlichen Dinst allo Zeit Zouor! Lieber Her reUer, Ir 
wist rngeZwejffelt, welicher gestalt mein Bruder peter pestel Zu 
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Zwickaw sfefang-en Leitt; der we2;eii mein fj^nedigster her, der Chiier- 
fnrat, ErDsrürL beiihelen. So er nicht duaon Lest, in Ziitötteu; der 
wegen ich eine tiupliiation an .Alf-iuen gnedigsten heni nestelt. Ob ich 
Otiras Erlangen Möcht: der we<ren Mein fromillidie put an «ucht Ir 
wolrt difi Selbigen Auts Ebeat an MniTun! !_'ne(]<geTi Hern helffen top« 
fertigou vnd Selkrat heläieii vnd Üe^« vorweudeu, auf das Lhoe Otwan 
Mein goediger her des Luidt Torveyseen Höcht, welieh aoeh meines 
Schwagers freuntliche pit ist vnd Ewrs schwehers dea glichen Ist; 
das wil !' h auch mit Meinen Armen Dinst Anfn Allerfreuntlichtg vmb 
Euch vordieuen vnd helft'en, das der pot auf foderlichts mit der ant- 
wort MQcht gefertiget werden; hiemit in gottes gnaden heoholen. 
Datum Sonnabent Nach Tnaers hem hiemeRart Anno im 80ten. 

E* ?T. 

V. 

Talten pesM. 

Dem Erbam vnd Nhamhafftigeu Authonins pest^ 
Secretarins, meinen freundlichen Lieben vetern, Zn aygnen 
banden. 



Nr. 13 und 14. 

Bekenntnis der Wiedertäufer Heinrich Tritzschel von Saalfeld und 
Hans Stein^dorfs, ^lontugä am Tage Magdalene (22. Juli) und fol- 
genden DIenstAgs (23. Juli) zn Sehneeberg. 

(B«g. X. Nr. 1083.) 

t t. im Text S. 103—106. 



Nr. 1.'. 

v^breiben den Amtpverwrsers zu S< hneebert»- Paulus Schmidt an den 
Kurfürsteil Johann Friedrich vom 25. Jiili 1538. 

(Rejr. N. Xr. 1033.) 

Dnrchlauchtigäter, hochgeborener Cburfurst, gnedigster her, Ewern 
chnrfarstliehenn ^denn sdnt mebie Ynderthenige, trehorsam willige 
(linste treues vhleis allezeitt Zauom berayt! ^niedigsrer cburfurst vnnd 
herre! Es seint Zween am negstenn Sunnabent nach Margarete durch 
denn Richtter alhie p^efengUch eingetzogenn, der Beider beginnen 
mnd gelegenhaitt ich mich neben dem hem pastor, Richter vand 
scheppenn alhie erkiindi^^tt. Ire aussag, doranf sye au< h auf Dato noch 
Znrzeitt beruhenn, vnderthenifxHch e. churf. g. hiemit thae Zu- 
schickeun, vnnd doraus su viel vonncrckt, das sie der wider- 
taufferischen necktenn anhengig, vnnd gnnderlich der eiste hani} 
steiustorfF, welcher doch wider schreihenn noch lesenii kann; der 
jüngste mag boUiich lesenn kunnen ; der bat sich in neuligkayt in dia 
thon begebemi, rorrnntlich, das er rem hansenn steinstorf, seinen 
inaister, der ein Schneider ist. bey dem er gearbayt, dartzw sey beredt 
vnnd auf die Ding verleidt wordenn. Als mich auch diese junge per- 
sonn mit seinen geperdeon, Antwort vnnd wesen ansiebt, so sey er 
Zcomt Tnnd nit bey im selbst; weil dann bis anher vnser pastor 
sampt seinen Zwayeu capelnnen. Richter vnd schepenn, au< h mir, sie 
auf keinem andernn weg haben beredenn mugen, vnd wie e. churf. g. 
wisscun tra^enn, das mann noch Zcurtzeitt mitt gefeuguis alhie aufm 
tdineberg nitt wol vorsehenn, anch der anperadtendent Zw Zwickaw 
we«?pntlich mir mehr gelerteMn Tur-nnem von^ehenn dann alhie. S'nU 
es meines einfalts nitt vubtixuem äeiu, so es e. churf. g. geteilig, da^ 

18» 
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die bemelttenn Zvrccn srcfantjfenn nach Zwickaw g-e-^chickt, daj*elb8t 
erhaltteii vund die geiartrenu teglich Zw Ilmeo geheou mochteuu, 
nt mit dem wortt gottis, durch seine half Tnnd goadt^ anf ein 
anderen sya vund maiiiuu^-, dann sie itzundt seitit, beredenn; im fall, 
das bey inen nichst aiisZarichtten, werdenn (\ ( bnrf. q-. doranf. wos 
man »ich kegenu inen forder erzaigenn vund halttenn soll, gnediglich 
ZubeThelhenn wiasenn. Das bnb e. chnrf. g., dem ieli mich Zn oinen 
sehnldig irkenne, in aller mdertbenigkayt nit v(»rhalttenn wollenn. 

Datum Schnebergk, DornstagB am tag Jacobi apostoii Anno etc. 
xszTiiiten. 

B. Chnrf. G. 

gehorsamer Diner 

Panlns Srhmidt 
ampts Vorweser. 

Dem durchlauchtigsten, hochgeborenen fnrstenn vnnd herreu, 
heren Johana Friderich, herzogen Zcw Sachssen, des heiligen Ko- 
mischen Reichs Ertz Marsch a1 Ii vnnd Chnrfnrst» Lantera^enn in 
Dorinireu. Mnrprcfratieun Zrw Meissen Tnd Blurggiiiuen scw Magdeburg, 
meinem gncdigsten herreun. 

Kr. 16. 

Sehreiben des Knrftlrsten Johann Friedrich nn den Amteyerweser zn 

Schneeberg vom 1. An»-nst 1538. 

(Beg. Nr. im) 

Johanns Fridrich, Ghnerfurst etc. 

Lieber Bath vnnd getreuer! Als dn vnns itso Zweyen Schneyder 

halbenn, welche du an vorniutung, dus Sic der widderteuferischen 
Secten anhenj^ig, v£ denn Schneberg gefengklicbenu hast einzieheuu 
lassen vud dich derselben gelegcuhait neben dem Pfarrer, Richter 
vnd Sehoppen doscdbst vfm Senneberg, lauta irer vnns mit vber- 
schickten aussage vnd bt lxt ntnn? er]<iindet, Solchs babcnn wir Inhalts 
horenn lesenn vnnd voun dir Zugefallenn vormerckt. Nun betten 
wir Tus gleichwol nit vorsehenn, das sich des orts solche der widder- 
teoferisehen Secten peiaonen betten Vndterschlaiftenn sollen. \'nnd 
die weyl berurte zwn persnnejin der vnchristlichenn, aufriirisi ben 
äecten der widdertauf anhengig, sie auch iu Irer aussage also doraat 
vorharren, So babenn vrir derwegenn vnnd vmb besserer Torwhamug 
willen vnsemn Schosser Zu Zwickau vud Lieben getreuen» Wolfenn 
Behaimen, schreyben [lassen] vnnd beuholen. Das er di^'^^lh zwene 
Schneider gefengkUch vor enthalten, auch der pfarrer vud Caplau 
doselbst Zu Inen gehen Vnd sie vomehemenn lassen soll, ob sie 
durch (utttes grnediffcn vorlt-yhnuna^ vonn deuui^clbeun In^nn vor- 
furischen Irtbuuib mochten abtreweist Vnd deriimls Zur KcchtPn rr- 
kentnus bracht werden. Begereu derhalbeu vor Vuas vnnd dem iiucii- 
gebomnen Fürsten u. vnnsern ^untliehen, Lieben bmdem, Dn wollest 
dieselben Zwene gedachten vrmcrnn Sthoss^or -wol vorwart gein 
Zwickau furpii vnd antworten lassen; der werdet sich als dao vnsers 
benhels gegin Inen Zuhalten wissen; wollet auch i;ute achtnug 
geben, ob sich dergleichen Personen noch raeher In vnserm ambt 
vnderschlaiffcn vnd vorhalten theten. das dic.srlbeu nuch Zu i^efengk- 
nas bracht werden. Das wolten wir dir hin widder nit vorhalten, Vnd 
thnat doran vnnsere maynnng. Datum SaUungen. Domstags VintuU 
Petri 1586. 

An ambtsverweser vfn Schneberge. 



Digiti-^cü by Google 



— 197 — 



Nr. 17. 

Schreiben des Knrfürsteii Johann Friedlich au den 8chöner sa 

Zwickan vom I. Augnat 1588. 

(Eeip. N. Kr. 1038.) 

Johanns fridrioh Chnrfurst etc. 

Lieber tretreuer! Vnns hat itzo vnser Ambtsuorweser vfuu St hne- 
berir. lintli vnnd auch Heber getreuer, I'auelus schmied. Zweyer 
Si bueydcr halben mit nbaiuen Hans Stcinsdorf vnnd ffchivi 'l'ritz- 
schel von Salfelt, welche der vorturischen vnud vncrktiitbeu wiiider- 
tenfrischen Seet anhängig sein sollen, bericht gethan Tnd daneben 
Ir bekentnus vnnd aus8a<;e vberschickt, wie du aus beiliegender Copey 
vornhemen wirdest. Weyl sie dann vf dennselbenn Irena frthiimb also 
thun vorbareun, So haben wir genantem vnserm ambtsvorweser der 
weiifen benhoten, das er dir dieselben zwo personen vmb besserer 
vorwharuiig willen trein Zwickau schicken so!. Bpgeren dor- 
haiberi vor vns vnd den hochgeboruen Fürsten u. vnseru t. 1. b., waa 
er dir dieselben Zufertigen wirdet. Du wollest sie gefengklich ent« 
halten ynnd doreh den Pfarrer vnd Caplan Zu Zwickau (welchen da 
Polchs vnn vrisern wpgon Zuthun antzaii^en wollest) offte vnd mit vloys 
besuchen, vornehmen vnd vndterweylien lassen, ob sie von irem Ir- 
thumb widdemmb Zn erkentnns der Rechten warhait mochten bracht 
werdenn. Wes sie ^ich nun vf gedachten pfarers vnd Caplannen vor- 
manung vnn«! Mnit) ' t'\ l3nTi:;r his^ern. Auch ob sie vf Trem vor- 
furischem litLiuuiü vurbarrenn werdenn oder nir, das wuUest vns mit 
der Zeit berichtenn, Domit wir Tns ferrer Znertxaigen bähen mugen, 
Vnnd gleichwol bestellung thun, ob a'u h villeicht der personon inher 
In vnserm ambt vndterscIilaifTen vnd enthalten theten, das dieselben 
aach Zu gefeuguus bracht werden. Doran thustu vnnsere maynoug. 

Datam SsJanngen, Domstags rincula Petri 1538. 

An Schosser Zn Zwickau. 

Nr. 18. 

Schreiben des Schössers Wolf Böhm zu Zwickau au den Kurfürsten 
Johann Friedrich vom 24. August 1538. 

(Beg. N. Nr. 1033.) 

Durchlauchtigster, hocbgcpomer fürst vnud Herre I Kurenn 
Cburfl. gnadenn seint nit'vuc vntiTthenige vnd gehorsnnu» Dienste 
höchsten vormogenü aÜezeyt Zuunhru! Gnedigster Ohurf. vuuU Herrc, 
Nachdem vorscniener Zeyt Zwen widertanfer aoS dem si lineperg ge* 
feugklichen eyngecZoircnn, deren eyner, der jüngste, auff dem Schne- 
ptTge, auff fleyssig enuerung vud vntorweysuug der geistlichen da- 
selbst, ist vonn seynem irthum ab gestanden vnnd denselbigen wider- 
rnffenn, dnrautY ehr auch deli gcfenkniiß erlediget; aber der ander 
vud eldeste, Hanl3 stfinstdiff. \<t vnni schit<»]u'rg i]:r'ft'nklirli her gen 
Zwickaw iiiü scbloM bracht, aida biß heut dato achZehcu tag vnt^r- 
balteun ; die geistlichenn liabenn inen oftmals mit Cristlicher lahr 
vnt4*rwiesenn, grosenn vleys für gewaut, Inen vonn scynem irthuiu 
alt/n wondenn, Kr ist aber bioher starck auff seynem Irthum vnd bey 
gesihii ktem bekentnuß vud aussog, wie ehr auff dem schueperg ge- 
than, blieben, «las auch die gelertenn vordrieflUcht ferner mit Ihm Zu 
handelt!. \!ind stehet seyn pitt darauff, das man Ihn des ('hur. vnd 
turstenthunis Zu sachüseu solte vorweysenn, so wolt ehr Zu gott 
lichwcren, dasselbige auff seyn lebeulangk Zu meydcnn j das alles hab 
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£. Chnrf. ^. ich, vormog ergangenen befehle, in voterthenikeit wolleun 
Tormeldenn: derselben E. Cburf. g, geborsainlicb mit fieyO Zndiaieo, 
bekenne ich m\v)\ scbiildiir vnd alle Zeyt g«ots wiltiff. Datum am 
tag Bartboiouiei Im &xx\iiiten Jhar. 
E. Churf. g. 

Vntertbentg gelionamer 

Diener 

Scbosser Zw Zwickaw 
Wolftgang Peharn. 

Xr. 19. 

Schreiben des Kurfürsten Johann Friedrich an den öchüääer zu 

Zwickau vom 28. August 1688. 

(Reg. N. Nr. 1033.) 

Johan friedrich. 

Lieber getreuerl Wir habeun dem si hreibenu des widderteuffers 
halbenu, Hanns Steinttdorff genant, So vonn dem Srhneberge kein 
Zwickaw gefenglich bracht wordeun, horenn leMBn, A'und das der 
ein*', dcispIheTt i^'f ^elle, auff vieissige ErlnncruTig' Tniid vnterweisnn? 
der geistlicheun doselbät, durch guttes gnade vonn solchem vnchrist- 
Uchemi Trthnmb abgewendet vnnd desselbenn widdemifenn. Soleht 
haben wir gerne vemohmmen; weil aber dieser ander vnnd der Eldiste 
dannoch niilT solchem beschwerlichem Irthunib verharren wil, vnnd 
wir nicht wissenn mögen, was die prediger vnnd gelertenn der hejliji^en 
schlifft Tber das bekeutiut, So lang hinor Zngeechickt werdenn, weiter 
mit ihiiu gehandelt vnnd dispntirt vnnd es vmb ihnn i;eley:enn sey. 
So begerenn wir vor vnns vnnd von wegeiin lies lioch gebonienn 
furstenn, Uemu Johan aß Ernsten, Hertzogenn Zu Sachseuu, vim.seruu 
freonCUche», liebenn Bruder, du wollest naehnals die prediger Tund 
gelerten doselbst Inn seiner vnterrichtenn las«?enn xnnd befragenn, 
vnnd sunderiich, was er vonn der oberkeit halte mnd für ein meinung 
habe, Ob dieselben auch ein christenn »ein vnnd glcichwol das achwert 
furenn vnnd die bosenn vnnd vbelthetter strafFenn könne, Auch sonnst 
weltliche gericht vnnd sachenn handeln vnnd vbenn roöure. Darnach, 
ob man alle guther Inn gemein theilenn vuud Brauchen soll oder er 
aoch sonderliehe gnther fnr sieh ynnd Za seiner narung habe md 
behalte; Item, ob er ehlich sey vnnd wne er sein weih gelassenn, 
Auch was er vom ehstandt halte, ann welchenn orthen er sich ein 
Zeitlang euthaltenn, vonn wem er diese lehr vnnd sect bekommen 
Tnnd fl:elernet ob er auch im laadtgraffthtimb Zu Dhnrtogennf Hessenn 
vund Im Nidderlande gewest, bey wem. iun wiloher Stat, fleck vnnd 
dortt er herberi^k vnnd enthalt L'^ehapt, wu seine «'esellenn vnud 
bekanteun, ob er niciii auch eiueu, peter taschenu guauth, kenne. 
Solchs alles vnnd wu vnnd vonn wem er widder ijetaiifft, Weitest ihnn 
nambafftig, clertich vnnd vr rlerschiedlich nntzeiirenn lassenn. Xudx wa? 
nuhmaJs sein gemuth vnud iuruehmen. vnnd so er des gefeuguis er- 
ledigt, wo hin er sich als dann eedencke Zubegebenn vnnd farhabenn 
wil, Solchs allenthalb Sanipt andern mehr nutturfftigen vrabstendenn. 
So Zu weiter erknuHinig meiner i^eselleun din<^tlirh, befragenn vnd 
sein antwort vnnd aussag daraufit mit vleüi vorzeichenn vnnd vons 
Terwarth widdemmb Znschickenn, ihn aber gleichwol femer gefengUch 
euthaltenn, das wir vnns darnach ferner seint halb habcnn Zuertzeigenn 
Tnnd Tomehmenn lassenn. vnnd geschiet dorann vnnsere meinnng'. 

Gebcnn Zur lochaw, Mitwoch nach Bartholomei Anno dumiiü 
xaxrüi. 

Ann scho3?er Zu 
Zwickaw. 
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Nr. 90. 

Verlidr Ewit Htmster» auf dem Bathauae xn Schneeberg 
am 96. Angott 1588, 

(B^. N Nr. 1088.) 

Of. im Tests. 110 f. 

Nr. 21. 

Verhör Uau» Hamsters auf dem ilathause zu Schneeberg 

am S7. Aogast 1588. 

(Ke;<. N Nr. 1088.) 

Cf. im Text S. 111—118. 

Nr. 22. 

Schreiben des Kurfürsten Johann Friedrich an den SchOsser m 

Zwickau vom 3. September 1558. 

(Reg. .\. Nr. 1033.) 

Johanns fridrich. 

Lieber getrewer, rnns hat Itzo abermals vnser ambtsrorwt sei 
vfnn Schnebergk. Rath vud lieber Eretreuer, paiiel Schmid, In sciirieflien 
vndtcr anderm augetzaigt, Das er aiuen widdcrteufter, Hans Hamster 
genant, vffm Scbneberg gefengklich einbracht vnd Ine doraut, luurs 
seiner bekrnfnns vnnd Ausflai^e, befragett haben soll, Wie lin hier 
beyuorwart l'oraus befinden wirdest. Dorauf haben wir gedachtem 
Ambtavorweser beuholen, das er dir dennselbenn furderlich gein 
Zwiekan wol vorwaret Zufertigean lassen aol. Begeren derbalben 
vor vnns vnnd den hoch irebomiipn Fürsten n v. f, 1. b.. du wollest 
dennselbenn Zu Meiner anknnttt wol vurwart im gefengknus ennt- 
haltenn, doch inen oft mit Zn deme Stennsdorf setsen lassenn; rmh 
der vrsarh willenn, dieweil der gedachte Hamster In seiner ans>aL', 
aniretzaigt. das er mit dem Stennstorf gemainschalTt gehabt bal>en 
solle, vuüd als dan Inen durch den Pfarrer Tnd Caplan Zu Zwickau 
In deinem beysein vi die Artickel, daranff du den Steinstorf befragen 
soltest. befragen, vnnd was er darauff aussagen, vnnd ob er vf dor 
hievorigcn seiner Aussage vorharren wirdet oder nicht, Danou wollest 
vns neben vbersendung bey gclei^ts seines bckentnns bericht thun 
vnnd weyters bcschaids gewarten. Dorauf geschiet Vnaere mayniing. 
Datum Zue lochan» dienstags nach Egidii l')38. 

An Schosser Zu Zwickau. 

Nr. 98. 

Bekenntnis der Wiedertäufer Hans Stoinsdorf und Hans Hamster 

zu Zwickau. 

(Eeg. N. .\r. 103:1) 

Die bede widderteufTf»r Hans Sreinßd(»rll' vnd Hans Haiu«iter 
Seint Abweßens des herrn pastors von beden predigern vud Capplaueu 
Widder iren Myß?lawben Anü gotlichen schrinten des Rechten, war- 
hafftigen Cristlichen iflawbens vilmals vntherweist worden, haben aber 
iren geist behalten, anff nachgeschriebenen Imingen blieben, haben 
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sich auch douon nicht layten wollen lassen. Seint layhen, kan keiner 

nicht k'ßen nach schreiben, seint im alten vnd Neuen testaraent i^ar 
wenig erfahren, stellen allen iren glawbeu mft den geist, wie sie sieb 
Kuhmen, welchen sie tod Got dem vater haben. 

Hans Steynsdorff 

Ist erstlich anff die Artickell, welche ime aiiflf dem Schneperge 
seiiit furgeholten, die auch im negsten bericht seiut vber geschickt, 
▼orhanret, Tod «off die Tolgeode Artickel von Newel Befraget: 

1. 

Wm Er von der überkeit halte etc. 

Antwort : 

Wan die Oberkeit den Rechten weg gelier, tlcii willen Gotes 
fnret. Als dan halt er lic '»I rrkcit Recht sein, hab auch mit dem 
Schwert vberthreter Ztislraä!en, welche gericht vnd sachen handeln 
mögen, mä wen ihn die oberkeit )tey seinem glawben laß blejben, so 
geb er seyn Zcinfi der Oberkeit; one das aey er der Oberkeit niekts 
Znthnea Bckoldig. 

9. 

Ob man alle giitter in gemeyn teileo Tnd brauchen aol; Ab er 
aaek aigene gntter für eich hab vnd behalt etc. 

Antwort: 

Auff erden sein wir alle in gleichen gnttem; was einer hat, »ol 
der ander auch haben; welcher vil hat, der sol aoßteilen vnd aeinen 

negsten nicht nodt lassen lei<len, vnd er hab ein Heußlein vor sich, 
sein weib vnd kindlein, das hab ime der vater im hymmell geben, 
dem hab ers widt-r j^ebeu, das heuülein lige an Grießbach, gehört 
aoif den Sehneperg. 

3. 

Ob £r £helich, Tnd wie er sein weib vorlassen, vnd was er ronn 
ehestant halte. 

Antwort: 

Er »ey xiii ,Tar ehelich geweßen, hab Zehen kindlein erzeuget, 
der fteint ftiaffe gestorben, funffe leben nach, sein eldester söhn sey 
am Reyn anff den Sehneiderhandworgk, eein henfllein hab er weib 

vnd kinden irelaßen. vnd hab sein weib doruinb gtda^^sen. das sie seius 
glawbens nicht scy. vnd halt «Icn ehestant. wie der von (int ausgesatst, 
recht sein, so ferne der im glawben Recht gehalten wirdt. 

4. 

An weichen ort er sich ein Zeitlang vnterhalten. 

Antwort : 

Er hab sein Handwerg ein Zeit am Hartz getrieben vnd hab 
sich auff dem Schneperg vnterhalt«n, hab sein henfilein, welehs sein 
hawsfraw nnrh hat. Erkaufft, Dcrlnncn er gewönnet, vnd asy nnr ein 
Jar in seinen glawbeu gestanden; den gedencke er nicht Znnorlasfieo. 
dann er sey gewiß, wann er von teinem glawben lasfl, ao a^ er ewig 
des Teoffels. 

5. 

Von wehem Er dieße lahr vnd Sect bekomen. 

Antwort: 

E.H heist einer peter. wisße sein Zunahmen nicht, der sey iu 
sein heuüleiu Zn ime kommen, ein nacht bey ime blieben, hab ine 
nicht kant, A\ich nicht gefraget, wan er sey, hnb ihne aucii Zyuur 
nyhe gesehen, der hab ime diesen glawben Mid lahre furgesaget vnd 
b' M' ! "n, 'T denn vater im hymmell ^d bitt'Mi. ime den Rechten 
gluwben Zugeben. Das bab er gethan, vnd der Geist hab ihne anff 
sein biten erleachtet> das er also dießeu glawben gefaßt vnd behaiteo 
wolle. 
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6. 

Ob Er auch im lAndgnflthamb Zu Doring«n, HeMen vnd Njder- 
landt gewest. 

Antwort: 

Sagt Nqtii, er aey der endea aye gewest 

7. 

Ob Er peter Tascher keuoe. 

Antwort: 

Saget Xeyn. Obs aber der peter sey. welcher bcv ime ijreher- 
berget vud ine «Ii< ß.> Inlui- ireleniet, wisße er nickt. Er sey ©in be- 
tagter Man, hab ein ^auueu Ku* k angehabt. 

H. 

Wo vnd TOB weme er widder getaufft 

Antwort: 

Es habe ihnen der peter. welcher bey ime geherbergt, getanfft. 

9. 

Was Nnhiiial^ sein gemuthe, wan er des geiengknia erlediget, 
wohin er sich gedochte Zuwenden. 

Antwort: 

Wohin er von dem byniniellischen vatter geordeut, dn wolt er 
irerne sein; wohf* e< der wille (totes, so wolt er bey seinem weibe 
vud kindlcn bleiben. Sul vr dau vmb seines glawbeus willen sterben, 
so wolt er rieh den todt auch willig ergeben. 

In Summa: 

Von der kindertnutle helt er nichts. Saget, wen sie geporn 
werden, so geint sie von Got mit einem Reynen geist begnadt, be- 
dnrffen keiner tanffe ; wan sie also jnngk sterben, so nehme Got den- 
'.(■Ihiirfn Tveynen irfi^t wider zti >!irh vtid werden die kinder also selig. 
De:> trage er keinen Zweiliell, Uann Christus sey alt vnd nicht jung 
getauflt worden, dergleicbea auch alle Appostel ; die kegensehrifften 
geint ime fnrgehalten, hats aber nicht wollen aafinehmen. 

Tteni 

Von dem leibe vnd Blut Christi helt er nii hu. Saget, es sey 
allein ein bedeatang. 

Item 

Saget, das inie Adams Üunde nichts schaden, helt auch von dei' 
Erbßunde gar nichts, dann er gey Reyn an alle ßunde goporn. Da er 
aber geliundiget, sey ime die widderfawrte vou notcn pewest, Vnd 
Nach der Tanff wolle er sich vor ßundcn hatten vud den willen 
Gottes vorbrengcn, dem Er sich ^antz ?nd gar hab ergeben, vnd ge* 
dencke sieb ron seinem glawben m kdnen weg dringen Zalasflen. 

Item 

Di«? Artifkel des glawbens. wie im j^-epete bey^rieffen. glawbt er 
alle krefftig .sein vnd Saget, er wisße denen nicht wider Znsprechen; 
Allein der Heilige Geist Regiere itziger Zeit gewaltig, dan Got der 
vatcr vnd Gut drv snhn, vnd sey itzt das letzte Reji^imciit d»'s heilii^en 
geistcs, der hab ime den Rechten glawben seiner Seligkeit im geist 
Eingeben. 

Hängten Hamsters, des Andern 
Widder Tanffera Bekentons, weg 
gein glawb igt. 

Bey geschickte Arrickel, wie er auff dem Sehneperg befraget, 
geint inie .-^tuckweUJe furgeleUeu. I'nraufT er ^rf^^ntwort : 

Er bleibe nach bey dem Bekentnus angezeigter Artickel. Er 
wistte one das, das sein glawbe in dem Becht se^ ; hat keiner got- 
lichen schrifft, die inie dokegon furgesaget md seinem glawben gantz 
Znentkegen gewest, wolt glawben geben, gesaget, ime habe der geist 
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Oote« eetnai glawben eingeben, von dem wolle er nieht lasOen, rnd 

vr\\ Doruber willig leiden vnd sterben vud den aposteln Christi nach 
vol^^en vnd iro werck iielifen Torbringeu, wie ime mR bjmeUiscber 
vater hab aufterlegt. 

Auff Folgende Frage vnd 
Artickel Saget £r: 

1. 

Was er von d«rOberkelt halte, Ist io den Schneperger Artickeln 
Vorantwort. 

2. 

Ob man alle gntter in gemeyu teilen vnd brauchen solle etc. 

Antwort: 

Wfln er g:<selli.Mi seius irlawbens vmb ihnen hotte vnd cr> ver- 
mot hte. so wolle er nü^s, was er bette, mit inen teilen vnd niuß^ 
keiner uodt leiden, Er hab aber biiihero keinen gesellen gehabt vnd 
hab tieh seiner arlMit (penehret, hab ein weib vnd drej kindlein, die 
hab er mit seiner sawren arbeit, mit pawers arbeit, fahren vnd kohlen. 
TBterhalten, bab also lucbta vbrig gehabt, hab auch nicht kont 
▼orgeben. 

3. 

Ob er Ehelich sej, md wie er sein weib gelasßen, was er anch 

vom Ehestande halte. 

Antwort: 

Der ewige Got hab den Ehestand aoßgesatzt vnd hab ime ein 
ehrlich weib geben ; Mit der hab er drey kindlen erZeutret Sey es 
der Wille Gottes, so wolle er sie nicht vorlaaßen, wie woii er nicht 
wisOe, ap sein hawsfraw eeiua glawbens ney ader meht, dan er könne 

ir ins hertz nicht sehen, viu! er wolt Nach gerne bey seiner arbeir. 
weib vnd kindlein bleiben, Aber seinen glawbeu ;;edenckt er nicht 
Zula^ilien, vnd es sei wahr, das [er] erst im eiuguug des worttes grosUe 
begire dorZn gehabt, Nach den Ewangelischen predigten gelaa£fen. 
hab aber kein pessrntnj:^ seines lebens befunden. Aber in dieOen 
glawben stehe er kegeu Gott woU, sey der Üunden gram etc. 

An welchen ort Er sieh ein Zeit lang enthalten. 

Antwort: 

Hat Erst vnter dem von wejda in seins vaters got gesessen ; 
der her Ton wildenfels hat ine meht wollen leiden, dan er gesaget, 
Er wult nicht das SchloO Wildenfels nehmen, das er von seinem 
glawben wolt abfallen. Er befinde vil Ergemuß bey dem pfarher Zu 
Keymsdorff. Er bab so gar ein gewaltig Jerlich einkommen; do er 
erst dohyn kamen, hab er gewaynet vber dem groBen Bhikommen 
vnd ges.iL^ct, ^vns ime soll. Aber Itzt sey es ime alles Znwenifr. das 
gebe der Ewangelische jnflawben; wolle der halb bey seinem ü;lawben 
bleiben, der gebe nicht solchen geitz. Er teile mit seinem neg^^ten 
aUee, was er vonniä'. domite halte er die gepote Gotes. 

Volgeiüie h:',!j i r d^Tii von vtteuhofm t ]ifi rrlc ;ifiL;okaufft vnd 
aich mit dem Foruberg beholJäen. Nach dem hab er ein hawß, im 
widde dea Tttenhofers gelegen, kaufft vnd kolen Znbrennen angefangen, 
Donon er adn Nahmng genommen bin Zu dieser Zeit. 

Von weme er dieße labre bekoiumen vnd geleruet. 

Antwort; 

Er scy mit den dreycn Mulnern Zu der Schone, seinen schwegem, 
am Hartz gewest, do hab er diesen fflrtvrben nicht gehabt. Aber 
Georg Meurer, welcher Za Dhoringen vmb erbaltung willen seines 
lehens hat widderrnffoo, der hab une diefioi gtawbra gelemet vnd 
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gesa^et, Er boI Oot bitten^ das er den Rechten glawben £:ebe, daa er 
gethan, mA my tou Hot mit dieOen glawben im geist erleuchtet. Br 

hab abf»r in diesem gla\vb*»n sfjir nicht srewandert. sey doheym blieben, 
niemandes in dem vnterweisset, allein, was er mit dem Hansen 
SteinftdorfF donon geredt halie. 

n. 

Ol) er im Landgraffthom Zu Dohngen, besäen vnd Njderlandt 

gewebt. 

Antwort: 

Er sey in diefie Landt art Xye kernen. 

7. 

Ob er keinen, Peter lascher gnant, kenne. 

Antwort: 

Xeyn. Er hab Ihne Nye geaehen, hab aneh nichts von ime 
boren sagen. 

8. 

Wo ynd Tonn weme Er widder getanlft 

Antwort: 

£r hab nach die erste kiudertauffe. Er wisße aber, das [sie] ime 
nichts NuU sey; die widder tauffe wolle er in seinem blut entpfahen 
vnd wolle sich ferner nicht tanffen lasßen. 

». 

Was nuhmals sein gemnthe vnd furnehmen, ^venn er das ge- 
fenjfknus erlediget, wohin er sich gedacht Zn wmideu. 

.\ntwort : 

Wohin ihne Gut <lf;r Ahnt « htii^r,. soliafTtc. do wolt er gerne selu. 
vnd ob man ihne vorweiiite, .>o wult er nicht schweren, dan Gott 
hette es Znthmi Torpoten. Aber glawben wolt er halten. Er wolte 
aber viel lieber bey seinem weib vnd kinden bleiben vnd dieselbi^^eu 
mit seiner sawem arbeit ernehren. wie er dan allewege getban hette. 

Item 

Er glawbet alle Artickcl des Ciiristiichcu ;^^lawbeiid iui gebcth, 
Aber anjKrstehimg des HdBches glawbt er nicht, dan der geist were 

von dem vntter koimrirn ; der «iwonie auch wider Zum vater. Aber 
fleisch vnd blut hab nichts bey dem vat^ir ZuthuD. Christus sey auf- 
erstanden, sey 'Zu hymmell gefaren mit dem geist, vnd nicht mit 
fleisch md blut, Duuon ist er mit der schrifft von den gelarten nicht 
Zuweißen gewest. .Saget beschließlich, Christus sey Almecbtiir. hab 
macht gehabt, den leib mit sich Zunehmen oder hie Zula>»lieu, Er 
glawb aber nichti das er den leib mit sich genommen ete. 



Xr. 24. 

Schreiben des Kurt Urs ten Johann Friedrich au die verordneten Doctoren 
des Hofgerichts sn Wittenberg vom 25. September 16d8. 

(Reg. X Nr. 1038.) 

Voun gots guaileu Julians Friderich, Uertzog Zu Sachsen, Chur- 
farst etc. vnnd Burggraue Zu Magdburg. 

Hochgelarttenri. liebenn Retbc vnnd getreuenn, Avir thun encb 
biebei Zwaier widerteulter bekeutuus, welche Zu Zwickau gefeuglichen 
enthaltenn werdenn. Tbersenndenn. Dörens werdet Ir Tomemenn, 
woraofl sie vbcr vilfaltigs vnnser gaistlirlienn doselbst getanes be- 
fragenn. aurb dur* Ii i: itliche schriftt de» rechten glaubns beschenenn 
vnnderweisung vorharrenn, vnd Ist dorauS vnnser begemn, Ir wollet 
solche bekenntnns nqtturftigliehenn fber sehenn vnd bewegeun, Euch 
auch domnff eins Trtels dem rechtenn gemes Torgleichenn Tnnd ent- 
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sehlisMDn Vnnd rnB dtsselbifr TODder Timsers hoffgerichts Sigill Zo* 
fertiirenii, !>' niit wir xuüa Tun deine doriMck Zu eiZaigen winen. 
Doraiin tut ir vuiigere gefellige iitaynuns::. 

Datum Zar Locbau, 3Iitwoch uach Alauhtii Anuu xxxviii. 

Denn hoehgfelartenn, vnnsern Reten 
Tnnd lieben getreiienn, den verr rl- nten Doctoren 
vimsers hofgeiichts Zu witeuberg. 

2.'). . 

Schreiben der kurfür^tlicben Mt^ au die verordneten Doctoren des 
Hofgerichts zu Wittenberg vom 14. Oktober 1688. 

(Reg, N. Nr. 1033.) 

Vunäer freuntlicb dinst Zuuor! Achtbar, Uuebgelarte, besonder 
cnte Freunde« Ir werdet euch Znerinnem wissen, Das der Chorforst 

Zn S'a( hscnn etc., vnn>t'r gnedigster bor, euch vnlaugst Zwcior wider- 
teuü<T Hckentniis, darauff ^'rtpill Zu s])r('< bfun, bat Zu scbickenn 
lasspim, Ais seiüt Ire Cbuj-f>" guudeu derbalbenn Itzt widerumb an- 
gelaiiiret worden, DamnfF Ire Chnrf.«' gnadenn aus Vorfallenden 
anndornn gescbefftenn onch solchs rrtcU rorcrif'icbpn vnnd Inmn 
Cburf.n gnadenn da>;selbe Zuschicken sollet. Daranu thnt Ir nvhm- 
Ohnrf.n gnadenn meynung, vnnd wir sind eoeh vor vnnsere personen 
frenndlich Zndienen willig. Datom Eiylenburg» Hontegs nach Dionys» 
Anno etc. zxxriti. 

Des Charfurät«n Zu äacbssen etc., 
Tnnters gnedigstenn Hemn Bethe. 

Nr. 26. 

Schreiben de^ Schösscrs zu Zwickau Wolf Böhm au den Kurfüriteu 
Jobann Friedrich Tom 19. November 1586. 

(Reg. N. Nr. 1088.) 

DoreUanclitigster, bocbgepomer Forst und hertl B. ehnrf. 0. 
. seint meine ▼nderthonige, gehorsame diesste höchsten Tormngens alle 

Zeit Zuuorn. Gnedigater Chorfnrst vnd herre, auff die vbfTjresante 
Artickel, welche £. chf. G. vf die negste aussage der beider gefangenen 
wtdertenITer alhier Zu wittenbergk haben stellen lassen, haben der 

jib:irher, prediirpr !<ainpt CaplaiuMi neben mir di«* beide gefangene 
\vid<'rteufter aiit solch Artickel Zu raehrnmaln befraget. Sie seint aber 
Ider Zeit auf Irem viij^lawbeii bentaudeu . . . iJan Ir bekeutuus hey 
geschickt .... mit keiner Gotlichen schriffc abzubrengen vnd wollen 
derselbigen kein glauben fr' lH n rr • ; nnhn E. Chf. G. ferner keeen 
den gefangnen widertauffern Zuthueu befelcn, des wil ich mich gehor- 
samlich halten. £. Chf. G. in aller vnderthenigkeit Zudynen, erkenne 
ich roich schuldig vnd alle Zeit ganti willig. Datnm am abent 
£lt8abet Anno domin i etc. xxxvilL 

Ewr i'hurf. G. 

mdertheniger vnd gehorsamer 
diener. .'^chosaer 
Zu Z\vi( kaw Woiff 
Beham. 

Dem dnrchlaaebtigsteii, hochgepom Ftarsten vnd herren, Herren 

.T(ihan>friderich. hertzogen Zu Snchssen, des beiliir^'n Römischen Reii'h«^ 
Krtzniarsohnll vnd Churfnrsten. Landi^rauen in Dhoringeu, Uarggraaen 
Zu Meyäseu vnd Burggrauen Zu dl.agdeburgk etc., 

meinem gnedigtteii heneon* 
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Schreilien der kmfttrstlicben Räte an den SchOsser za Zwickau 

vom 23. November 1538. 

(Reg. N. Nr. 1033.) 

Vnseru i,nni'^t:u'<'ii willm Ziiuorl Erbar, ^mter la^onner, Ab\vc>ens 
des C'hnrturstu Zu Sachs>»eii etc., vnsers ^nedi^^steQ hern, baben vrir 
euer schreiben sampt vberacUickung der zweier widertauft'er aussai^e. 
die sie vf die jüngsten Act Zage^andten Artirkel, so zu wittenbergk seint 
gestalt wordfii * fc , VMrl«'-' ., vufl ferner» Inbalts vernhonien; weil dan 
in den gestalten Artit kein vutei andern stehet, Das der Eine, der be- 
kennet, er habe sein ebeweib von wegen des glanbens Terlassen, weitter 
soll gefragt werden, ob er ein andre gefreiett habe oder nit, vnd aber 
In seiner anssaq-e, das solch> boschehen «ey, kein meidung dauon ge- 
schieht^ So iüt abwesens vnd anstat hochgedachts vuaer» g^t.«" herru 
vnaer Begern, Ir wollet dranelben vf solche Artickell mit vleiü be- 
fragen vnd verboren vnd, was er doratiff nnsj^aj^^en vnd Bekennen 
wirdet, neben dem, das sie allbereith bekenet. Den rechtsgelertteu Z, 
wittenbcrgk vberschigken, euch des Rechten dorvber Zu belernen vnd 
dai) daa vrtell vnerbrochen neben irer anssage vnd gestalten Artickel 
hochgemolten v. q^st." herrn vbersenden vnd feruers seiner chiirf. 2: " 
beachidtä dorault gewarten. Doraa geschiet goader Zweiffei seiner 
«f. g.o meynong Vnd wolteo ench soleha hinwider nit yorhalteo. Datnm 
Torgau, Sonabents Ciementis 1538. 

Rethe. 

An Schosser Zu Zwickaw. 



Nr, 28. 

Schreiben de» Pfarrers Leonhard Bayer, des Anitshauptmanns rhristoph 
von der Planitz und Ottos von Weißenbach zu S^hönfels an den Kur- 
fürsten Johann Friedrich vom 9. Aug. 1540. 

(Reg. X. Nr. 095.) 

Durchlauchtigster vund durchlauchter, hocbeebome furateu vmid 
herren, imnser Tnderthenige viind aehnldige duist seyen 0. c. vnnd 
f. g. alle Zeit Zuuöml Gnedigster vnd gnediger herren I Es ist ein 

bauersninn In meinen, otto von wey^senbach. %'iind meiner bruder ge- 
biet, mit natuneu Georg proß, der vorlau^sit bey leben Hern woltteu 
Ton ^eissenbacb, rittern. etc. In einen irrigen glauben vnnd synn 
komen, De;<li:ill)en Zwey mal Zu Zwickaw auff der pfarre vnd Im 
Schloß verhöret, mit gottes wort treulich anders vnderweist vnnd 
von solchem yrtumb abzustehen, sich mit seinen glauben Christo vnnd 
wnee goneyn Zuiiorgleichen, mit vlt i^ vermahnet, Weichs alles nn 
Ime weni? «fpwirckt, Soinlern liernacli ye Ipnsrer, ye niclir In yrtnnih 
gefallen vnnd geradten, das nach Zuletzt Zu besorgen gewest, das er 
ettlich an gich mechte Ziehen, entbomng, ao&nhr vnnd ander vn- 
richtigkeitt anrichten mechte. Deshalben wir aiiff necb«4t vorschiuen 
vnser lieben frawpu taij Visitationis vns auffs Schloß Zu Sclmnfels 
betagett, den man sauipi der ganzen gcmeyn Zum tbersbruu tur ge- 
fordert, die Gemeyne vor Tme vnnd seynem yrtumb ürewlich ge- 
warnet, Ihnen mit (iott<>8 wort (wir arn h Znunr) offt geweysot. ge- 
leret vnnd erynnert vnnd Ihme ein termyn bis auff gester Dato 
gesagt, von solchem yrtumb abzustehen vnnd [sich] In seinem glauben 
Ghriflto Jesu vnnd seiner lieben brautt. der Christlichen kirchcn, Zu- 
uor^ynicren rinid Ziinorirlfi'-hen, wolchs er nicht nlloin nicht cftli ui, 
suuüer ye lenger, yu herter auö seinem yrtumb bestehet vund ver- 
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harrt t, vnnd wir, wes wir rns hiprj'niien wejtt<T liilt' ti •*<>11f'n. bey 
e. c. vüud f. g. Zar erlernen von notten sein vniui alao vorursacht, 
solche e. c. mnd f. g. In Tndertheiiigkeit anZiiZeigeD, das nicht 
durch vnnser stillschweigen vnnd yerlassen andere vnnd grossere vn- 
richtigkeitt vnnd uchaden pi-wuchse vnnd ft>lLr»^f; "leshalbfu wir auch 
e. c. vnnd f. g. ettlich ariickell seines yrtuiub, doch nicht alle, vber- 
senden, Danrat e. c. vnnd f. g. sich des handels erkunden mogpen. Ist 
also an e. c vnnd f. i;. vnttser vnderthenig pitr, wolloiin vns cnodiix- 
liche anzeigen vnnd verstendigen lassen, wie mit dem man weitter 
Zu gebaren* ynnd was mit fnr Zunehmen sey. Damit wir vns e. c 
▼und f. g. Zu Tnderthenii^'eiu gehorsam Zn erZeigen hetten. Das 
wollen wir vmb e. c. vnnd f g. nach sihulfüu'tT pflicht Tn viider- 
tbenigkeit Zuuordienen gcvlissen vnnd willig befunden werdenn. 
Bitten Dm e. e. vnnd f. s. gnedige anttwort. Datam planniti, Honttg 
nach ririaci Anno etc. xl. 
£. C. Tnnd f. G. 

vuderthenige 

Leonhardns Bayer Hgr^ 

])färlier Zu Zwicknw. 
Amptmann zu voytZberg vnnd plauenn 
Ciistof von der plawnitz. 
Ott Tonn weissenbach etc. 
Zu Schonfels. 

Den durchlauchtigsten vnnd durchlauchtigen, hochgebomen 
forsten vnnd herren, Hern Johans friedrich, de« heu. Rom. Reich« Ertz- 
marachalh, Churfurst vnnd burgi^auen Zu Ma::deburgk, vnnd Johannß 

Ernsten gebnidcr. hert^ogen 7,n Sachssen vnnd Land- 
grauen In Dhuiiugen vund 3i;irggniueu Zu 31ei8sen, 
ynnfiem Gnädigsten vnnd gnedigen nerren etc. 

Xr. 29. 

Artikel, welche Georg Profl von Ebenbnum bekannt, am 2. Juli 1540. 

(Reg. X. Nr. 995.) 
Cl. «lieselbeu im Text S. 120. 

Nr. 80. 

Antwortschreiben de« Kurfttrsten Johann Friedrich an den Pfarrer in 
Zwickan« den Amtshauptmann an Plauen und Otto Ton Weifienbacb 

sn Sditfnfels vom 31. Aug. 1540. 

(Reg. N. Nr. 995.) 

Johanns fridrich, Chui fursr, 
ynnd Johanns Emnst 
gebruder, hertzog. 

Wirdiu'eu. Lieben Rete. Andechtiircu vnnd )i?etrewen! 

Wir hubenn euer vun«; Itzo furgewanten bericht, belougennd 
Jergenn Prossen von Ebersbran, welcher mit Irreforiseher, Tncnrist- 
lieber Schwermerey belleckt sein vnnd von Vuuserm lieben Herren 
Jhesu Christo viid seinem allein seligum« hcndenu werte nichts halten 
sol, Lauts etxlicher seiner Aasgesagten vnnd vnns vberschickten Ar- 
tickel, empfangenn vnnd Inhalt« neren le«enn. Vnnd wiewol wir 
etwas vorwunnderung tragenn, Das man i,'ediichten I'rosseun Inn 
solch «»einer vnnrhristHcbfn. vi^rfuri^chen Irtiuinib vnnd Schwernierey 
»0 laiigu Zugeseheiiu vnud uicht juehre der üey getUuu vuud vus auch 
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(las jiit f'ber bcricht*'t habt, Aht-r wie dem So bej^eweuD were, Ir 
wollet Ine von sTiiioi an t^efeagklich eintzieheuu vnd solche geine 
Ausgesagte, vnli vberschickte vnd die Andern Artickel, die Ir vns im 
▼ortzaiofaemZugefertigett habt, In ordentlich vortzaichnis bringen, Ime 
dieselbenn seine Ausgesagten Artiekel noch ein»'n furleßen Inasenn. 
dieselben gen wittenbergk, des Hechten dorther Zabelemen, vber- 
«chickenn Ynail dflrselben Rechts belernung Tolge than lasien. Doraon 
geschieht Timsefe maynang. 

Datiini Lochau, Dinstags 

DecoUationis Johauoiü 
1540. 

An iifarrer Zu Zwickaw, 

ambtmann Zu Plauen vnd 

Otto von weisseDbach Zu Schoufels. 

Nr, 81. 

Schreiben det Kaifttrtten Johann Friedrich an den Schösser von 
Schwanenboig vom 19. April 1545. 

(Beg. N. Nr. 1084.) 

Johamfr., Chorf. etc. 

Lieben getrewen ! Welcher gestalt vns der wirdig, vnaer lieber 
Andethtiger, Kr Leonhard Beier, Pfarrer vnnd Superattendent Zu 

Zwif ]cr\u, TnflerfheniL'licli br-rirhtrt vnd Zuerkennen geireben. das neu- 
liciicr weil von etzlicheu einwohuern auf der Platte von dem hoch- 
iHrdigen Sacrament der helligen Tanif vnchristlieh vnd verfnrisch 
solle gedacht Vnd davon di>putirt vnd gered worden sein, Solchs 
wirdest Du hierein vcrAvart saaij)! derjeuigren, welche solche rede von 
sich getiiau, bekentbuis vuud aussage zu verncUmeu betiuden. Weil 
wir dann diesem drawenden vnratb, Irthumb vnd verfnritchen lehre 
in allwpffp mit Gottes hulff soviel mut2;liih fartzukohmen vnd dem- 
selbigcn zu weitter auübreittung nicht räum noch stad Zulassen ge- 
meint, So beireren wir, du wollest vleissige i^eheimpte bestallung vnd 
knndschaft machen davon, vnd Zn welcher Zeit die personen^ welche 
dirßc vnchristliche reden c^etriebfn, anzutreffen, Dich alftdan gefast 
machen, sie sampt, vnnd sonderlich den vorweisten Schneider aus 
dem thaU, welcher sich fnr einen Scholnieitter ausgeben soll, gefenek* 
Hell annehmen, gen Zwickau fuhren, haben wir vnserm Schosser be- 
vohlen, dieselbigen von dir ainznnehmen, vnd insonderheit wollest dich 
bevleissigen, die Bücher, üu sie bei sich haben, Zuforderst der waldeu- 
ser vnd anderer Sect, Znyberkohnien vnd zu deinen banden na 
Nr;n2;en, dieselbigen wollest vns wol r: r t/ rhnff vnd verv '^rrt vber- 
schicken. So haben wir aucli dem ^^uperaUcudeoten obgemelt in 
einer andern sehrift bevohlen, wea er sich gegen Inen femer halten 
solle. Daran geschiet vnsere meinnng. Datnm Torgan, Sontsgs Hiseri- 
cofdias domim 1545. 

Au Scbosser zn Schwarzenbergk. 
Nr. 8». 

Schreiben des KuHürsteu Johann Friedrich an den äuperiuteudenteu 
und den SchOsser xa Zwickau vom 19. April 1545. 

(Reg. N. Nr. 1034.) 

Johansf., Churf. 

Wirdiger, lieber andechtiger vnd getrewer. wir haben ewer, des 
Snperattendenten schreiben, mit antsdge vnd bericht, wea vnchrist- 
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lieber, verfiirischen wortt vinl reden Bich etzliche eiiiwoner !\uf der 
Platten von dem hochwirdiiren »Sacruiiicnt dor hfilig'Pii TauÄe neiiliolitM- 
weile sollen haben veruchiuen lassen, iuiiaitä hören lesen vnd diesen 
ewern vleiß, welchen ir ewerm ampt nach Zu ▼erhnetniig folseher 
lehr vnd verfuriacben Irthtnnbs forETwanth, zu gefallen verraargkt; vnd 
weil wir deniselbigen bei Zeit \nd üorielmuglich mit Guttes hulff 
Zu wehren vnd tnrzukohmen geneigt, So haben wir Tiiaerm Schosier 
SD Scbwartzenbergk gescbriebenn. die personen, lo sich dieser 
Schwermerei mit Worten vnd di.sputiren verde« htic gemacht, gefenrk- 
lich anZQDehmeüf gen Zwickau zufuhren vnd sie aida mit gefencknis 
Zu verwahren. Behren derwegen, du, vnser Scbotser« wollest sie tob 
ime annehmen, einen jeden in ein sonders y^efenknis verwahren vnd, 
wo du daran mangel bettest, dem Kath craft dis vnsers bevehls 
antzeigen, dir etzUche daetza Zu leihen, der gestait, das sonst kein 
gefangener neben inen sitze, auch niemands dann allein die prfdicantoi 
Zu inen i^elassen werden; vnd ir, der Superatti n !eut, wollet i'.Ü^iü 
eine!! j'vicTi in sonderlu-it vor Kuch vnd Kwern ("lacou Inssen brinL:i'n 
sie ihres glaubeus vnd lehr uotturitiglich verhüren vnd, was sif alda 
for Euch Tor bekenrhnis thoen vnd anssagen, auch warauff sie end- 
lich verharren vnd beruhen werden. \m durch ewer schreiben ferner 
berichten vnd Zwerkennen geben vnd darauf vnsers fernem bescheids 
gewartten. Daran geschiet vnsere meinaug. Datum vts. 

Dem Saperatteodenten 
vnd Schoaser Zu Zwiekan. 

Nr. 88. 

CEeg. Ä. Nr. 1034.) 

Bekentniis^ der vordechtin-en i»ersonen 
von der plfxttrn. der widdertaufTe 
halben, wtdiche sie gethan. freitags 
nach Äsceusiunis domini nach mittag 
Tmb Zwolff hora Anno domini 
1545. 

Sein aüf rhurfuiNtlii hrti hi-nhel verhöret durch Mgr. Leonliart 
Baier, plarrer vnd Superatteudeuteu, Mgr. Christofi £ring vnd Johannes 
Oobel, beide prediger Zn Zwickaw. 

J 'Vannes Tundtschenn 
Sriuielniaister» bekentnus. 

Er sagt, das er Zum peter Auger, ein kesse Zukauffen, gan<;en 
sei. Da bab Georg penzelt augefangenn, der schmidt Daniel kestel 
weite nechten nicht leeht Ton der Tauffe halten etc. 

Darauff liab er gesagt: wa;* r^dct ir von fli-i^enii dingen? Ich hab 
mich auch vor Zehen Jarenu douiit bekümmert, vnd dennoch weis 
icbs noch nicht 

Sagt, das ime diese wort aus vnbedacht vnd vnnerstandc ent- 
pfaren sein. Er habe sich auch dise Zeit der rede halben i«eer be- 
kommert, das er also Zweiüelhaftig geredt, weliches die andern viel- 
leicht geef^fert habe. 

Er -lüß-t auch, das er bei der handluutr Ziuior iiibe gewest sei, 
vnd hab auch aiiffl schinides wort nichts ireanlwort, Sondern des 
andern Inges *ei sokhs gescheeu, da er gemtdi wort geredt habe etc. 

Item hat er befcandt, das die Tauffe ein haillig Socrament, ein 
Zftichen der Boesse Tnd der vergebong der eaiide sei. 
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Iteni, das die taaffe Dicht scblecht wasser, sonder txa wasser io 
(iotteä wort verfasset, ein badt der wideigebnrt Tnd «mewemng^ des 

Itailli^en craiste- sei etc. 

Vrsacli äolicb8 seina glaabens ist, dus er weis, da8 er ein kindt des 
Zorns vDd rerdamnis von wegen der erbsande, der Inne er empfangen 
vnd geboren sei vnd könne anders nieht Zur seligkait komen dann 
durch da» wort vnd Taufte 

Item £r sagte auch, das er auf solichem glauben vud bckentnos 
(mit gottis gnade vnnd hulffe) bi» an sein ende pleiben vnd be- 
harren wolle. Bittet auch Torzeihong des Tnbedecbtigen worts halben, 
bu er geredt hatt. 

Item er säurte aneh, das er angezaigte schmähe vnd lestemng 
wider den pfaner nihe gedacht habe, viel weniger geredt. Sonder 
Ime geburenden gehorsam bezaiget vnd allezeit geleisteti Wie dao 
der pfaiTer auch gescheen bekaudt. 

Item Er sagte nnch. das er die Jugent vieissig ans dem 
<'aterhi?mo de<< erwirdigeii Herrn Hoctoren Martini lutbcrs v(»n den 
hailligeu Sacramcnten vnterweiset vnd »ie allezeit Irer Taofie er* 
innert habe, sich damit Zu trösten etc. ' 

Des Schmiden Daniel kestels 
fielcentnas. 

Bekent vnd saget, das er in peter Angers hauß hier Zulutlen 
•'♦'ineni weih, welichcs in worben gelctren. knmen *«ei; da hab inen der 
alte hober haissen nidersitzuu vnd ein kauntu bier mit der gesel- 
sehaft trincken. Sie wollen seinem weihe das hier anheim sehieken» 
welrhos anrh als«) yt^srlicen. Da habfn si«* etliche psalm gesungen als: 
Ein feste burgk ist vuser gut vud frewet euch, üben Christen gemain etc. 

Vnter andern habe sieh die rede vom hailllgen Saerament der 
Ta tl Zugetragen. Da bab er gesaget, er hab in der predigt gehört, 
das kiuder Zeugen sei ein wergck Gottes, vnd nicht eins menschen. 
Darvmb sei es recht vud guet. Deshalben auch die kinder kainen 
tenifel haben können vnd sei nicht recht: fhar ans, Dn vnreiner geist, 
f^h räum dem haillig< n ircist etc. 

Item saget, D&a er aus soliclit iii argunu-nt ans < infi'ldii:kait vnd 
nicht aus bülibeit bewegt worden Zugleubeu vud Zuhalten, Das die 
kinder kainen Tenffel haben soltenn. 

Des jungen Lorenz Angers bekentniu. 

Sagt vnd bekennet, das er gehört habe, das die kinder, weil sie 

Ottos werck, geschopff vnd Creatur sein, keineu tcnfel lialM-nn, des- 
iiaiben ers aus vnuorstandt vnd einfeldigkait auch dafür gehalten, 
das sie kein Teuflel haben etc. 

Item Kr sagt auch, daß er mit dem Schneider im Joachims Tael 
nie gereilt. Allein sein Inn lilein hab er irehabt vnd gelegen, welchs er 
dem pfarrer in uegster handlung vud verhoer auf der platten vber- 
antwortt, welehs dan der pfarrer belcandt 

Item aufF voser vnterri< ht vnd lehre, so er vou vns empfangen, 
sagt, er bekennet vnd irl'iuliet. das die haillige Tnuffe von uothen sei 
den kiudern vou wegen der erbsunde, Wiewol er Zuuor m» vnuerstandt 
die erbsunde bei den lundem nicht m gros oder gewaltig geacht habe, 
das sie derhalhen in des Tenftelslianden vnd gewalt sein. Kr wolle 
aber forthin im waren glauüeu vnd bekentnus, wie er geiart, mit 
hulffe vnd stercke des Almechtigen bis an sein ende pleiben vnd ver- 
harren vnd alle ergernus meiden vnd falscher lehre sich enthalten. 
Et bitte auch vorZatbung vnd vorgebong seines vnuerstandes etc. 

14 
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Yon d«r schmähe vnd leitenmg, so der echuelmaister solte 
ittineni pfarrer Zogeiogen hthemi, wdü er nicht, sagt, er habe anch 
iiichts gehört 

Des wirdts peter angers 
aussage Tnd bekentnns. 

Er »agt vnd bekenuet. das er auch der luuiuuug gewebt sei, (ia> 
die kiBder kainen Teuffei haben, Weil sie gottes werek, Oreater 
gesehopf sein, bab sich aber nicht fa^t dnimb bekommertt. 

Item Sagt, glaubet vnd bekennet, weil er mit dem heilmachendein 
wortt Gottes anders gelart vnd vnterweiset sei, wolle er forthin solichs 
nicht glauben vnd nicht halten, Sondern glauben, bekennen ^nd halten, 
das ein iedes kindt in stitulon empfan'^'en vtvI i^pporen werde, Auch 
deshaiben vnter der gcwait des teuiiels sei, mit dem posen vnd vn- 
feinen gaist besesseii vnd Terdampl Er keime atien ans sdicher 
TeoSels gewalt, snnde vnd verdamnus nicht komeu oder errettet 
werden dan dorcha waaaer padt im wort, weUchea die haillige Tanflfe 
ist etc. 

Item Er sagt, er wolle mit Gotlicher gnaden ynd ^ewalt b«i 

solichem glauben vnd bekentuus bleiben vnd beharren bis an sein 
ende vud sich auch allen eri^emus vnd falscher Torfttrischer lere ent* 
halten vnd doruor enthalten etc. 

Item Er sagt auch, das er kaiu lestemng Tnd achmahe Ton 
Scboelmaister gebort habe wider den pfamr etc. 



Nr. 84. 

Schieiben de- Superintendenten und des Schossers zn Z\M*ckan an den 
Kurtursten Johann i^Medrich vom 17. Mai 1545. 

(Beg. N. Nr. 1084.) 

Bnrehlauchtigster, hochgebomer fnrst vnd herre, vnser vnder- 

thenipre vnd ii^-olinrsniiip diuste seint Eiiera Chnrfurstlirhcn (Jnadfn 
höchsten Vermögens allezeit zuQom! Auf £. 0. F. G. beahel hat der 
Schosser m Scnwarsenbergk vir menner yon der platten, die als 
widerteuffer geachtet, gefe^giück Bebi gen Zwikaw ins scblos bracht, 
die ich, der Schosser, in vier gefengnns getheilet vnd ich. der Super- 
attemleozs, nebeun meinen beden predigem, Magister Bring vnd Joban 
gobel, sie yeriioret Tnd waranf sie entÜcli bendien woHen, ir«n 
glanben vnd bek»!ntnus gefordertt. Do haben hierauf die menner hiebet 
verwartt bekentnns pfethan vnd sich Christiich vnd wo! hihrn vnter- 
weissen lassenn, wie dan £. C. F. G. ans beneben bekeutnu^ gnedigst 
Zvbefln^Aen haben. Bitten demnach in Tnderthenigluit, E. C. P. 6. 
wollen TBS bei disem Itothen gTiedi|j^lich vorstendigen, wes man :*ich 
weiter eregen den getani^enen halten sol etc. E. C. F. G. in vnder- 
thenigkeit mit vleis Zudinen, Erkennen wir vu» schuldig vnd allezeit 
gniis wilUgk. Datam Zwiekaw, 

Sontags E^aadi Anno domini xvO zlyttn. 
B. 0. F. G. 

vndertheaige 
vnd irehursame 
Leonhardus iiaier, pfarrer vud 

Snpetattendent, Tnd Wolffgang beham, Schoaaer Zn Zwiekaw. 
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Nr. 85. 

AntwoitscbNiben des Karfttrst^n Johann Friedrich an Pfarrer und 
Sclioiser zu Zwickau vom 90. Hü lö4&. 

(Beg. N. .Nr. 10S4.) 
Johane Fridrich 

Wirdiger, erbarer Andechtiger vimd getreuer! wir haben ewem 

^eril■bt, ilie vier trefangenen, so als vor Wulertcnffern eincreznf^pu 
worden, bf^langende, borenn lesenn. WeiU sie nun iren irtiiurab vor 
euch widerruüeun vnud sich demselben nicht niher anhengig Znmaiden 
erpoteun, welehi wir gerne gehört. So bri^ernn wir. ir wollet sie (le* 
gefengknus entlcdijjen. doch alsn 1 -if vff einen fest oder feiertagk 
öffentlich vor der gemein in der kircben vff der Platten, do sie do< 
heim seind, Iren IrChinnb widemiffenn, (Jnnd das der Pfurer des orts 
datzunihal mit einem Sermon vndt predigt ^efast, sie solchen Irthumb 
mit heiliger achrieft Zuuorlegenn, vf das diese viere auch andere, so 
villeicht damit bescbmeist, Dauon abgeleitet vnnd aUo bei der Reinen 
lere gotliehs worts bleiben vnd erhalten werden mochten, vnd benelhen 
auch, Ir, der Superattendent. wollr-t darnb hnltenn, damit plei« Ii u ol vff 
diese viere sonderliche aufachtun^e gegeben wirde, vnd wollet dem plarner 
daselbst solch« schreiben vnd, Was aber den Schulmeister anlanget, 
Tnd dieweill Zubesorgen, er mochte die widerwärtige Ihere villeicht, 
der Ju{^:ent aucL einbilden vnd nl-o kunftitj noch ein jj^osser Irtliuiiib 
vnud ergernuä daraus erwachüseu, welchem wir aber in Zeit vurzu- 
trachten vna schnldig erkennen, aneh one das xn thon geneigt sind, 
Begern wir, das der selbe des orts enturlaubt vnud nach einem andern 
an sein stad Zuuorordenen getrachtett werde, Doran gescbiet vnsere 
meyuung. Datum Torgau, Mitwochs nach Exaudi Anno etc. xlv. 

An pfarrer Tnd Sehosser xo 

Zwickau. 



Nr. 86. 

Schreiben des Knrfilrsten Johann Friedrich an den Saperintendenten 
nnd Schötser za Zwickau vom 15. Attgnst 1545. 

(Reg. N. Nr. 1085.) 
Johans Fridrich 

Wirdigeu, lieben Andechtigen vnnd getrewen! Vns gelangt 
glaublich ahnn, Wie sich hin vud her wider io vnd vmb vnser ampt 
vnd Superattoiidcnt/ Zwiikau die p^misame, schreckliche vnnd vor- 
derbliche Secte der Widertauffe erneuge, Zuforderst vnder deme von 
Vttenhoff Znr Silbavtrassen, der dan derselbeB Seeten auch enhengig. 
In keine predicten komnien noch in riel jaren Das hochwirdi^e 
Sacrament des Altars cntptuniren haben scdle. welchs wir nicht mit 
geringer entsetzens Zuforderst vou deme von Vtteuhof, als einem des 
Adelt, der vnder vns vnd also vnder der waren christUehenn ReUigion 
eine lange Zelt bere vnd noch jet/o ist, web her sieb nicht allein vor 
(iich selbst vor solch schregklich ergernns hüten, sonderu auch ander 
vnd Znforderst seine \-ndersa.ssenn dauon haltenn vnd Zihen solt, 
Vornhomen. Will wir vns nun schuldig erkennen, aneh one das geneigt 
i'lr Ii. Raine gotliche Ihere Zu furdem, schützen vnd bnndh iben 
vud .<iolciie vud desgleichen hochschedlicbe, vordamliche Sectenn 
Znnor kommen vnd aossnroten, So begern wir, Lr wollet gedachten 
von Tttenhoff Znm farderlicbsten vor each bescheidenn vnd das be- 
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kentnus seius Ijlaubens der hochwirdigen >acrRraenr des Altars vnd 
4er Tauffe. wa» ime von dieser secten vnd dernolben anhange bewust. 
wer die scind vnd wo sie seflhaftijBr, ▼Obd inie anborean vnnd vai 
danon beriiht thiin, ilamit wir vn? nach g:eleirfnlieit darauf Zuertzeigeu 
haben mu^en. Daran tbut Ir vnsere meinuujf. Datum Torgau, öonabenta 
nach Lanrentii Anno doiliini etc. zIt, 

An Saj^emttendeDten vnd Sebosser 
Zu Zwickau. 



Nr. 37. 

Schreiben des Georg v. Utteuhoteu zur Silbergtraße an den Kurfürsten 
Johann Friedrich vom 17. September 1545. 

(Reff. N. Nr. luaö.) 

Durrhlaiicbtigster, hochgcbomer, gnedigster Churfurst vnd herre! 
TR. C. f. g. seindt ra^e ▼nderthane, altzeit gehorsame dienit jn 

iTcnen fleyß Znii<»r! irnediLTSter Churfurst vnd Herre. uiyr yst von den 
ehrwirdigeu vnd irhennhaften, Hern Leonhart Bayer vnd Wolfganjr 
Behani, pfarrer vud Schös^er Zu Zwickaw, als £. I. g. beuhelhaber. 
ein absehrieflt E. f. g. benhel der secten der Widertaorar, als solt jch 
der nicht alleyn anbauiron. Sondern das yrli aurh yn kfine predig 
körnen vnd yn vhiel Jbaren da.<? hochwirdige bacranient dea altar>> 
alt eutnfaugen, wie au E. C. f. g. ych mit vngrundt getragen, Vor- 
bescheiden, bekentnns meines glanbens der hochwirdigen Sacrament 
des altar? vnd der tauf. wa«s mir von dor i^ccffn vnil derselbfii nii- 
hangeu vnd wo sie seßbaltig, von mir anzuhoreu etc. vbersandt vnd 
Zn|pestelt worden. Hieranf m,e £. G. f. g. ych jn mdertbenickeit als 
meinen gnedig^ten Hern vnd Landesfarsten diesen kurzen bericht. 
demütig bittende. Solichen warhaftigen, grundtlichen bericht gnedig- 
lich vorlesen, denselben auch, auch bey meiner seien heyl vnd 
Seligkeit glaoben li^eben vnd erstlich, sonhiel die Sect der widertanf 
aulan«j;(;t. das \\h derselben yn Zeit moinps lebens vnd also, die- 
weil ych bey voruuuft vnd vorstandt ireweNt. vfs lux hat entgegen 
widerfochten vud ir yn meinen Herzen feiudt gewest, der rechten 
Christlichen tauf, wie die von CrystD eingeaetst, vor ein whar 
^rirrtmont vnd badt der widergebnrt, darynne got, der heylig«' 
geyst, durch sein wort vorfast, vnd das an die tauf vnd glauben 
niemandt kan oder mag selig werden, derselben Chrystlichen tanf 
nicht allein ym herzen. Sondern auch mit den easerlichen Zeichen 
md beystandt naehge^a«t, kyndlein. so oft ych darzii icefordert, Zu 
solicher tauf helfen bringen, vmb das heyiige 8acrament der tauf 
demnttiglichen gebeten, die helifen lieben vnd Tmb einen Ciysüiehen 
glauben dem kyndlin helfen bietten, welichs dan Zum oftem be- 
schehPTi. dadnffb meinor ant-'t^^x'r das widerspiel vberiiaffet, 3Iych auch. 
mit auhüruug des heyligeu cuaugelions vnd gottes wordt an allen 
orten vfs trmilichst, dasselbe vfn Schneperge, w«fdaw, Gemw vnd 
andern orton. da ycli dan meinon fejili: hf'ii (MithaMt, l»ef1ei?4i£:Pt. vfg 
erasygst mich ynhahlr desselbigen, souhicl mir gut e^euad vorlielicu als 
ein armer suuder mit der that vnd hulf des nechsten uuch gehatzt, aU mir 
aneh, ab got wiel, alle, so vmb mich neindt oder whonen, doch aae rhura 
gegen got, Zengnus «rcben sollen. Das hochwirdige Sacraniont de? 
altars i^r den warben leyb vnd blut Crysti, für alle Crystglaubige 
gegeben vnd Znnorgebnng mefaier vnd anderer ^laubigen snnde vor- 
gössen worden, yds Zu sychemng vnd pfandt emgesezt vnd von got 
verordent worden, haltten thne. Weyli nnrh nicht andt^rs. das alle 
mdne vuderthanen yn ire geordeute kyrcheu gehen, gottes wort 



Digiti-^cü by Google 



— 213 — 



hören, «ych der hochwinligcn Sacrameut de» leybs vnd blute Christi 
Tüd der tauf gebrauchen vnd haltten Vnd yn summa, da:» keiner 
Tnder mjr melnea bewost«, der der Secten der widertauf weder mit 

wortten noch d^r that luiht'iii^iuk vui!. (in ycli?* nnt den alltTwcniir^teu 
yn erfanin;,'. iiiii h i^t'biirliclu'ii erztMiren woldt. Derohalhi-n K. 1". yf.. 
als meinen ^oiedi^üteu Heru vnd üebea Luihleäfuriiteu, lueiii vnder- 
bietten, mich mit soUchen angebem, die mich an E. ( f. g. 
yn vnprfyrif lieber warheyt vnd mit vn^nindt ^^etrasren. ;T|iediL'Ii' licii 
Vorbescheiden, da sollen yn warhejt E. C. f. k. abgotwiel betindeu, 
das es aas pur, lauter neydt vnd abganst beschehen, ¥Bd hab mdns 
^lanbens bdteilt&ns für i^ot vnd E. C. f. g. Zutragen vnd TOfBoJnmdigen 
keine scheue, mich abgotwiel derraasen darin erzeieren, das es gegen 
fi;ot vnd E. f. g. Zuuorant Worten. £. oh. f. g. wollen mich dejj vor- 
bescbiedes vf yat kan gethane bekentnas Ton dyesen vo^betchiedt 
E. Cb. f. ^. ernanten rninissarieii entrieracn, vud da E. C. f. g. au 
dieser meiner entscbuldignug. welicbe grot Zufordersf als dem berz- 
kuudiger bekandt, nit besichtiget, tur K. C. f, g. udur derselben 
Edlen Hethe der religlon am Hoff gnediglicb bescheiden Isflen, 
damit ych nichr >o jhi mnrlirh jt'dorman Za ergernis bekom. inoinen 
vnderthaneu Zu einen bpectaculu gein mochte sondern gnediglicheu 
myrh bey solicher eotBebnldigung bteyben lafien. Das vms S. Vh, t g. 
vndertbeniglichen Zuuordicucii. bin ych schuldig vnd wUlig. Datam 
Domstag vigüia Cmcis exaltationis anno domini xiv. 

E. C. f. g. 

vuderthauer 

George von vCtenhoifen 
Zaer SylberstraD. 
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Alphabetisches Orts- und Personeimamen- 

verzelchnls. 

(W. bedeutet Wiedertäufer.) 



Abisai 154, 155. 
Adam 115, 169, 2QL 
Agricola. Jnhann 89. 
Ahtedt 4, Amu. L 
Altenbnr^ 19, LüS Anm. 3. 
Anarch von Wildeiifels 14^ 
Aiidrae, Xistns, l'tarrer zu Aber- 

tbam I2L 
Aucrer. Lorenz, von Platten 121, 

bi2 Q Anm. 2, 123. 125. 126. 127. 

mi 

Anger, Peter, von Platten 121. 

122. 123. 125, 208. 209. 2111 
Arius I- 

Aufföburg 7, aü Anm. 3, üä. 64, 

138. lim. 
Auyrust, Karfürst von Sachsen 05. 

Änm. 4:. 
Augustin 8iL 
Austerlitz 13 Anm. 

Bärenspruug, Laurentius. Bürger- 
meister zu Zwickau 19^ 166. 174. 

Bamberg 2ß Anm. 3 

Bamberger Halsgerichtsordnung 
48, 4ü Anm. L 

Bayer, Leonhard, Superintendent 
zu Zwickau 96, 112 Anui., 106. 
113. IIB Anm. 2, 119. 123. m 
u. Anm. 1 u. 2, 12ü u. Anm. 2, 
127, 1^ n. .Anm. 2, 12ä u. Anm. 
L 130, yUi IBa Anm. 1^ IM 
Anm., 138, 141, 142 u. Anm. L 

Ua, 195. 196, 19L 1^ 204^ 
205. 206. 207. 208. 210, 211. 21^ 
Böhm. Wolf, Schöaser zu Zwickau 
76, 12 Anm. 2, 78, 82, IQl u. 
Anm. 2 u. 4, 108, im u. Anm. L 
LLä u. Anm. 1, 1 15, llfi u. Anm. 
L LLZ u. Anm. 2, 121 Anm. 2^ 
125 u. Anm. 2, L>ä u. Anm. 2^ 
121» u. Anm. L 1^ 190i 191. 



IM. 196. 197. 198. 199. 204. 

205. 207. 208. 210, 211, 212. 
Böhmen 2^ 121 Anm. L 
Brandhuber, Wolfgaug, W. 72, 23. 
Braunau 2Ü Anm. 3. 
Brück, Dr. Gregorius, Kanzler ZS 

u. Anm. L 80 u. Anm. 1. 8L 

191. 1112. 
Bucer, .Martin 54^ 
Bachholz (bei Annaberg) 29, 33, 

168. 

Bugenhageu 7^ 63, 87 132.133. IM. 
Burghardt , Stadtscbreiber zu 

Zwickau lä Anm. iL 
Burkhardt, Pulvermacher II u. 

Anm. 4, 18. 

Campanns. Johann äü Anm. 3. 
CarUtÄdt Ü2. 
Cathanna, Sanct IDi. 
Chaicedon ü3. 
Coburg läL 

Cunstantin, Kaiser 7, 86. 
Cordatus, Prediger zu Zwickau 

aa Anm. L 
Cratzper siehe Kratzber. 
Cruciger 87, 1H:>. 

David 154. 1 55. 

Denk, .Johann, W. 2fi Anm. 3, 31i 

Anm. 2, ISL 
Deutschland 64, lÜÜ. 
Diocletian, Kaiser 149. 
Dippoldiswalde I2ä Anm. 2. 
Dorfhrunner, Leonhard, W. 2fi tt. 

Anm. 3^ 32, IfiS. 

Ebersbrunn (bei Zwickau) 118. 119. 

205. 206. 
^Jhrenfriedersdorf 121 Anm. 4. 
Eichsfeld 
Eilenburg 204. 



Eiseiiach 55, 89, 90, 92, 
Ei^eroda (iin Eichsfeld) 89, 
Emsploh (am Süd harz) SS Anin. 3^ 

100. 

Ende, Nikel von ol u. Anna. 2, 52, 

179. im 

England IM Anm. L 

Enns, Land ob der Z2. 

Bpheaug, Konzil ßä. 

Erbe, Fritz, W. 

Erbe, Peter. W. SQ. 

Er\ng, Chriatoph, Prediger zu 

Zwickau 113, 125, 134. IM. 

Anm.. 138, 141^ 143, 208, 2KL 
Ernst, Herzog von Bayern 74, 
Erzgebirge 121, IM, 
Esperstedt (am Südharz) 99, UKL 
Eusebius 140. 

Ey waczitz (Eibenschitz in Mähren) 
21 Anm. 3, 186. 

Ferdinand, König von Böhmen u. 
Ungarn, Erzherzog von Öster- 
reich IL deutscher König 8, 22. 
24, 25, 31^44,78,74^ 75,134, 
185. 168. 174. IM. 

Fisrber. Hans, W. Z2. 

Fornberg (bei Wildenfels) lOL 2Ö2. 

Fraukeuhausen 99. 

Prdberg IM u Anm. 3, UQ u. 
Anm. 2. 

Freistadt (in Oberösterreicfa) 22, 
24, 25. 81. 36, 72, IM. 171. 
172. 177. im 

Priedrirh d. Weise. Kurfürst von 

iSachsen 10, 58 Anm. L 

ealiläa IM. 

Gallneukircben (in Oberösterreich) 

M Anm. 3, IfiS. 
Genf öi. 

Georg (der Bärtige), Herzog von 

Sachsen 90, 91^ 99, m 
Gera 212. 

Gettner, Fritz 15, 186. 
Gmunden 2fi Anm. 3, 22 o. Anm. 
Göbel, Johannes, Prediger zu 

Zwickau 125, 208, 210. 
Görlitz 28 Anm. 3, L86. 
Gotha 58^ 

Göltet, gab 121u.Anm.l. 123 Anm. 2. 
Grein (in Oberösterreich) 35 Anm. L 
Griesbach (bei Schneeberg) 97^ 2Ü(I 

Halborstadt 9^ 

Harub»ttir, Matii liD Anm. L 

Hamburg, Hat zu LOS. 

Hamster. Hans. W. 96, 98, 99. 



LÜQ u. Anm. 2 u. 4, im u Anm. 

I HO, m, lia u. Anm. 2. 

HA u. Anm. L U-ü u. Aniu. 2. 

llfi Anm. l, 111 u. Anm. 4, 199. 

201, 204, 2öL 
Hardegg, Herr von, auf Kreutzen 

3h Anm. L 
Hartisch, Pietrirh von, Landprofoß 

von Oberüst^'ireirh 24, ^ ilK 

168. 

Harz 97, 99, im HIL 1 12. 20( i.:i(i2. 

Hastrungsfeld (bei Eisenacb) MiL 

Hausbreiteubach 57. 61, 63, 

Hausmann, Nicolaus, Superinten- 
dent zu Zwickau 14, 18, 19, 20. 
aa Anm. Ij 40, 41, 52 Anm. L 
55. 1 *>"), lt)H. 

Heber, Plattener Bürger 122, 209. 

Heinrich VIII., König von England 
109 Anm. L 

Heudel, Mathias, Kaplan zu 
Zwickau LML 

Herodos 40, iL 

Hessen lüb, im Anm. L 198, 201^ 
2üiL 

Heune. Han^, von Seehaiisen, 

W. 99, 
Hirschberg 22. 

Hof 75, TL 187, 188^ 189, 190, 

Hofmann, Stanislaus, Prediger zu 
Zwickau IJJL 

Honorius, Kaiser 86. 

Hoyer. Hanfi. Schösser zu Schwar- 
zenberg lül Anm. 2, 124 Anm. 
3, 125, 207, 208, 2HL 

Hubmaier, Dr. Baltbasar, W. 23 
Anm. L 

Hübsch, Hans, Scböppe zu Schnce- 

berg m LLL 
Hut, Hans. W. 26 Anm. 2. 



Jacob, Georg 16, 182. 

Jacob (Portner) aus MeiUen, W.. 

siehe Portner. 
Jacob (Störger) aus Koburg, W., 

HM n. Anm. 2. 
Jacoff, Wasserzieher 28 Anm. 3, 

169. 

Jeger, Blasius 188. 

Jena 100. 11^ 

Intzinger, Franc, W., 22 u. .\nm. 

9. 187, 188, 
Joachini-^tal (in Böhmen) 29, :>2. 75, 

77, 121, 125^ 126, 187, l8iJ, 190, 

207. 2iÄ. 
Johann. Kurfürnt von Sachsen 6, 

8. 12, 18, iL 55, 5fi a. Anm. 2, 

57, 58, 61^ 80, 82 Anm. 2, 182, 
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164, !«:>, 166. 167, 170, 173, 
177, 17U. 180. 181. m 

.Tnhannes (der Täufer) 4<v, iL 
Jutiann Ernst, Herzog za Sachsen 
66, 182. 1U3. 197. 198^ 1U9, 

205. 206 

Johann Friedrich, Herzog zu 
.Sachsen iL il, 43, 48. 4fl u. 
Anm. 3^ Ml ii. Anm. 1_, ^ 
Anm. 2. 52, 54. 172, 173. 178. 
179. 180. IfiL 
■ Johann Friedrich. Kurfürst von 
.Sachseu äfi Anm. 2, 65. 71, 76, 
II IL Anm. 2j lä Anm. 4^ Iii u. 
Anm. L u. Anm. L 81^ 82, 
ba Anm. 2, 90, IW, mi u. Anm. 
L 2 n. 4^ 108, um u. Anm. 1^ 
Lm II. Anm. L H l. 115, 116 n. 
Anm. 1 u. 4, 117^ UM Anm. 2^ 
119, 120, 121 Anm. 2, 124 u, 
Anm. 2 u. 3^ m u. Anm. 2, 12S 
u. Anm. 2, m u. Anm. L liiÜ u. 
Anm. 1, 131^ 132^ 133, 137. 139. 
141. 145, 153, 181. 187, 190, 
191. 192, 193. 194. 195. 196. 
197, 198, 199, 203, 204, 205, 

206. 207. 210. 211. 212. 2157^ 
Jonas. Justus 63, 88, 132. 1 75. 
Jü.'ieplias 140. 

Joaua 154. 

.fttüch, Herzog von 1D9 Anm. L 

Kahla 65, 
Karg, Georg 82. 

Karl V . Kaiser 8. 49. 135. 137, 

139. 153. m 
Kestel, Daniel, Schmied zu Platten 

122, 123, 125, 126, 208, 2ÜJL 
Knoblauch. Anna, W. 99, Ifiö. 
Knoblauch, Georg, W. »9, lOQ 

Anm. L 

Knoblauch, Hans, W. 99, liKL 
Knoblauch, Ursula, W. 99. 
Köhler, Georg, W. m 
Köhler, Hans, W. SIL 
Konstant! nopel, Konzil von iiä. 
Kratzber. Wolf J8, 21, 29, 33, 

165, m 

Kratzberiu (Wolf Kratzbers Weib) 
liL U u. Anm. 4, Ifi u. Anm. 4, 
19. 21. 165. 168, miL 

Kraut. Heinz, von Esperstedt, W. 
99, KKL 

Kreiden u. Anm. 1. 168. 

Kreutzen (bei Grein Tn Oberöster- 
reich) M Anm. L 

Künlein, Doctor Sä u. Anm. 1^ 168. 

Kautzsch i.bei Zwickau) IL 



' Kursachsen siehe Sachsen, Kur- 

j fürstentum. 

I Kyffhäuser iiü Anm. 

Landgrafen rode (bei Alst«dt) 82 
Anm. 5. 

Langnickel, Erhard, Diakonns zu 

Schneeberg HO, LLL 
Lateon, Graf von 140 u. Anm. 2. 
Lauterbach, Anton, Superintendent 

zu Pirna 132 Anm. L 
Leipzig 133, IM 
Leipzig, Sclir)]ipen oder Schöppen- 
stuhl zu 42, 4«, 42 u. Anm. 2 u. 3, 
j 50, 51, 173, 177. 178. 
! Leuchtenburg (bei Kahla) 65, LÜQ 
u. Anm. 4 
Lienhardt, Gebrüder, W. 72. 
Lindenau, Paul. Prediger zu 
j Zwickau 15, 38 Anm. L 
■ Link, Wenceslans, Predic^er zu 
Nürnberg I Aum. 2, hii Anm. L 
Linz 72. 73. 74. 187. Ifia 
! Lochau 198, 199, 20*, 2ÖL 
Löwen 22. 

Lother, Christoph 140 u. Anm. 3 
u. L 

Lother, Uatheus, Kartenmacher 
131, im. u. Anm. 2, 140 u. Anm. 
K2u. 3,14|,l42.Llliu. Anra. 

2^ Ui, 14«. lil^ IMi l^L ^ 
' Luther, Martin 2, 3, 4, 5, 6, 7, 

I 8,9,10,14^22,37,5liu. Anm. 1, 
5L 53 u. Anm. 2 u. 6, ä4 u. Anm. 
3, aä u. Anm. L 67, 58, 59^ 60, 
62, «3, 6t^ 69, 70, Ö4 Anm., 85, 

I bL8^89,9L92,93,25u. 

I Anm 4, 96, 21 Anm., 126, 131, 
132 u. Anm. 1, 133. 134, 110, 
141, 1_12, 152, lÜD Anm. L 169, 
179, [HO, 1K7, 189, 20iL 

I Mähren 7, 25, 28, 74, 75, 194. 

I 3Iagdobnr£r, Schflppenstuhl zu 40. 
I Mahuuiet 141, 148, m im 
I Major, Georg 133. 

MarburfT lüii Anm. L 
, ^lakkabtier 152- 
I Mathathios 158. 

Meißen 14. 

Mfllanchthon, Philipp 7, 8, M 
Anm. 2, 56, 57, 5S u. Anm. 1, 
61, 62, 604, 65, öl u. Anm. 2, 
6«,78,85,87,88,93,94,2:iu. 
Anm. 4, IßQ Anm. 4, 1Ü2 Anm. L 
131. 182. 133. 134. 

Meuius, Justus, Sujierintendent zu 
I Eisenach 55. 89^ 91. 133, 131. 



Aletzsch, Haus, Schloßhauptmann 
zu Wittenberg 50, 54, ISSL 

Metzscb, Joseph LeTin ^ Änm. 2. 

Meurer, Georg, W. IDSi. u. Anm. Ij 
202. 

Meyerpeck, WolfEgang, Buch- 
drucker zu Zwickau ÜI Anm. 2 

Millau i^bei Witteuberj;) 102. 

Moritz, Herzog und Kurfürst 
von Sachsen 134, 135. 137, 
138. 143. 

Moses 59. 93, 154, 15«, 159. 

Mühlberg, Schlacht bei 137, IM 

Mnhlhausen (in Thüringen) 90, 
IM u. Anm. 2. 

Mühlpfort, Hermann, Bürger- 
meister zu Zwickau 15. Anm. 

Müllor. (^eorg, W. 99, 100, 112, 2Ö2. 

Müller, Hans, W. 89. 

Müller, Heinrich, W. 99, IQO. 1 12. 
2Ü2. 

Müller, Heinrich, Richter zu 
Schneeberg 102. 110. III. 112. 
195. 19fi. 

Müller, Jobst, W. 100, 112, 202. 

MüUon St. Micheln (bei Zwickau) 
100. 

München 2fi Anm. L 

Münster 64, 68, 75, 87, 194. 

Muuzer, Thomas 4, 5, 14, 15, 16, 
37, 55, 84 Anm., 169. 

Musa, Anton, Pfarrer zu Jena 14. 

Myconius, Friedrich, Superinten- 
dent zu Gotha 58. 

Neukirehen siehe Gallneukirchen. 
Neuinerkeriu 16, 186. 
NeustÄdt a.;0. 100. 112. 
Neuwitzsch (in Mähren) 28j Ifiä. 
Xicaea, Konzil zon 7, 63. 
Niederlande 108^ 198, 201, 2QiL 
Niederüsterreich 2ä- 
Nikolsburg (in Mähren) 33 Anm. L 
Nopns, Hieronymus 70. II o. 
.\nm. 2. 

Nürnberg 5, 2 Anni. 2^ 2fi .Vnm. 3, 
5a Anm. L 

Oberfrnnken ÖQ Anm. 
Oberiistt^rreich 25, 73. 
Ökolampad 8, 92. 
Österreich L 25, Z2. 
Österreich ob der Enns 14. 
ötting 2fi Anm. 3. 

Paris 02. 

Parsau 25, 2Ü u. .\nm. 3, 34 Anm. 
2. 72, 74. 168. 



Pauli, Dr. Benedictas 79, 80, 1S2- 
Penzelt, Georg, von Platten 122. 
2öfi. 

Peatel, Anthonius 83, 194, ISiL 

Pestel, Peter, W. 70, 72, 73, 14 
Anm. 2, 75, 76, IL 78, 80, 81, 
82, 82 u. Anm. 2, 84 u, Anm., 
»6, HG, Iii Anm. 4, 187, 188. 
190. 191. 192, 193. 194. 

Pestel, Valten 82 u. Anm. 1, SS^ 
198, 104- 

Peter (Reuße oder Rase), W. 97, 
104. 200. 201. 

Philipp, Landgraf von Hessen 56, 
57, 63, 8L 90. im Anm. L 

Pintzer, Baltbasar 75^ 189, 195. 

Planitz 18. 52, 2Üß. 

Planitz, Christoph vnn der, Amts- 
hauptmann zu X'ogtjiberg und 
Plauen 18 u. Anm. 2, 51 u. 
Anm. 2, 52, IIE Anm. 2, II». 
179, 180, 205, m 20L 

Platten (im Erzgebir^'e; liii u. 
.\nm. 1 u. 4, 122, 12a u. Anm. 3, 
124. 125. 126. 122 Anm. L 1^ 
! u. .\nm. 2. 129. 207. m 209. 
! 210, 21L 

Plauen 30, 72j 7Ü. 82 u. Anm. L 
m. Anm. 3. 167, 170. 187, 188. 
189, 193. 194. 

Podolien Iü. 

Polen HL 

Polhaini u. Wartenburg, ("iriac 

Freiherr zu 14. 
Portner. Jacob, W. 34 u. Anm. 2 

73, m 

Prag 2S Anm. 3, 121 Anm. L i8iL 
PreuO, Michel 14Ü Anm. L 
Preußen Zät 

Proß, (ieorg, Bauer zu Ebers- 
brnnn 118. 119. 120. 206. 

Battenberg 2L 

Khaw, Georg. Buchdrucker 61. 
Reichenbach, Konrad, Pfarrer von 

Gottesgab 12L 
Reinsdorf 98. 101. 202. 
Reudnitz, Ludwig lau. Anm. 6, 186. 
Richter, Johann, Schulmeister zu 

Platten 12a Anm. 2. 
Riedemauu, l'cter, W. 7Ä u. Anm.3. 
Riestedt (bei Sangerhauson ) IQO. 
Ringle, W. 34 u. Anm. 1^ IfiÖ. 
Rink, Melchior, W. lüZ 
Roggendorf. Herr von 34 Anm. 2, 
Roßner, Peter von 12 u. Anm. 4. 
Roth. Stephan, Stadtschreiber zu 

Zwickau 30, 42 Anm. 2, 53 u. 

Anm. 3. IM Anm. 
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Saalfeld siehe Tri'tzacbel. 

Sachsen 29, .^o. 75, 79, 90, 

.Sachsen, Kurfiirsteotnm 6, 8. lOj 
14, 49,55.f>8, 67,70,80,88, 
89, 90. U7, 10«, 117, liL 129. 
131. 132. 133. 

Salzburg 2& Anm. a. 

Sahunsren 196, lüL . 

Samuel 1 55. 

Sangner, Michel lü Anui. 6, 
Saul 154, 1 55. 
!:ichärding 2ß Anm. 2* 
Scheffer, Hans. W. KlL 
Schicker, Veit, Raisherr iL Anm. iL 
Schicker, Wolf, Stadtvngt 43, LLL 
^ Schieiuer, Leonhard, W. 2L 

Schlankeberode siehe Landgrafen- 

lode. 
Schlpsipn liL 

Schlick. Gralen von 75, 189. 

Schmalkalden 88. 

Schmntzner. Wolfgang, Pfarrer zu 

Platten liii n. Anm. 4, 125. 126, 

127. 128. 209. 2LL 
Schmidt, Paulu.s, Amtaverweser zu 

Schneeberg 103, 106.107 u. Anm. 

L 109, ISü. 196^ 197, 132, 
Schnabell, Jörg, W. im Anm. L 
Schneeberg 72, TT), 77, 97^ 98, 

im Anm. 4, 102, 103. 105, 107. 

108. 110. 113, 137. 187. 189. 

190. 193. 195, 196. Iü7, 198, 

199, 200. 201. 202, 212. 
Schönau b Wicaenburg 99, 112. 
Schönfels 118 Anm. 2, 119. 120, 

205. 2U0. 
Schöna, Ursula von 100. 
Schranbenstein (bei Sangerhansen) 

9iL 

Schumann, Peter, Zwickauer 
Annalist 84 Anm. 

Schwarzenberar siehe Hoyer. 
Schweiuitz äl u. Aum. 3. 
Schweiz L 

Schwenkfeld 92, Ö5 Anm. IL 
Servet, Michael 94* 
Slovakei Z5. 

Soranus, Lorenz, Prediger zu 
Zwickau 15, 3ä Anm. L iL ^ 

Spalatin. (ieorg 2, 7, 10, 14, 19, 
16H. 

Speier, Reichstag zu Ii, M u. 
Anm. 2. 

Speier. Mandat von 50. 57. 79, 
81, mL 

Spengler, Lazarus, Stadtschreiber 

zu Nürnberg 5. 
Spittelmayr, Ambrosius, W. liL 



* Spittelmayr, Hanns, W. 73, 
Staffelstcin, Georg von, W. fiii 

Anm. iL 
Starhemberg. Herr von 72, 
Starsoheiiel, Dietrich von LL 
Steiermark 194. 

Steinsdorf, Hans, W. 96, 97, 98, 
lfi2 u. Anm. I u. 2, UKL 105. 
KU). 107, m 109, HO, m u. 
Aum. 2, 114, llü u. Anm. l, 
UH Aum 1, in u. Anm. 4^ 19^ 
196, 197, 198, 199, 200, 

' 204, 2ÜiL 

I Stephonus IM. 

I Stcyr 21. 23. 24. 31, 72. 168. LLL 
172. 173. 177. im 
Stiglitz, Sattler, W. 25^ 2ü u. 
Anm. 3. 

Storch, Niclas 14, lü Anm. Ii u. 
7,16,37,55,58,7i,83,a4 
Anm.. mL 

Straßbiirg 54. Anm. 2. 

Sturm, Hans, W. 21, 26, 28, ää. 
3Ö u. Anm. 3, 3L 39, 40, 41, 12 
Q. Anm. 2, 43, 44, 45, Ifi. 4L 
48, 4ü u. Anm. 2 u. 3, 50, 51, ü3 
u. Anm. 2, 3 u. 5, 51 u. Anm. L 
.55, 70, 73, 83 Anm. 2, 167, 168. 
169. 170, HL 172, n3, LLL 
j 177, 1757179, 180, IM. 



Tasch, Peter, W. Ifia u. Anm. L 
• 198. aoi. 203. 
Teucber, Caspar 15. Anm. 7, 16. 
Teuf herin (Sophie Teucher) lä u. 

Aum. 7, 16. 18fi. 
Thammer, Theobald 35 Anm. 1 u. 2* 
Thanu. Eberhard v. d. äiL 
TheodosiuB, Kaiser 8£L 
Thoiuan von Greiu, W., siehe 

Wald hauser. 
Thüring, Prediger in Coburg 131. 
I Thüringen 90, 100, 108, 198, 2QL 

202. 203. 
Thunzsch siehe Tundscher. 
Tirol L 

Torgau 79. 82. LLL 124, 165. IgL 
192, 205, 20L 2U^ 
I Tretwein,Han8, Zwickauer Annalist 
' 83 Anm. 2, 

Tritzschel, Heinrich, von Saalfeld. 
I W. 96. 98^ 102. 103. 105, 106. 
107, lOiL 195. 196, lüL 
Tublor. Merten 72, 75, m 
Tundacher, Johannes, i^cbulmeister 
zu Platten 122 u. Anm. 3, 123 
u. Anm. 1. 125, 126. 127, 1^ 
i u. Anui. 2, 208, 210, 2LL 
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tuger, Lorenz j ^ 
l nger, Peter / 

üttenhüfen, Georg von, zar .Silber- 
straße 101^ m 112. m. 129j 
IM u. Anm. 202, 211, 212, iül, 

Valentiiiian, Kaiser äfi. 

Vetterin 15, 18, 11 u. Anm. 4, 19, 

2Ü Anm. L Ififi- l«ö. 
Vogtland 14. IM. 

Wagner. Anibrosins, Pfarrer zu 

Reinsdorf 101- 
Waldhauaer, Thomas, W. di Anm. 

Ij 72, liL 
Walter, Blasius lül .\nm. L 
Wartliurg 2, üiL 
Wasserburg 26 Auni. 3. 
Weida, Herr von, zu Wildenfels 

98, lüL 112, 
Weimar il u. Anm. 2, 42 n. Anm. 

4, 173. 179. im 
WeiÜciihach, Otto von US, 119, 

2(>.'). -nm, 207. 
Weißenbach, Wolf von, Amts- 

hanptmann zu Zwickau äl n. 

Anm. 2, 52, 118, 179, 180, 2ÖL 
Weißenbui u 2Ü Anm. iL 
Wels 22. 
Werdau 212. 
Westfalen M 

Wetel von Ky waczitz (Eibenschitz 
in Mähren) 2Ö Anm. 183i Ififi- 
Wildenfels 10^ 2DiL 
Winter, Wolfgani,-, W. m 
Wittenberg 2, 60, 51, aE u. Anm. 
3. 54, 57, 61, 63, 64. 65^ RL 



72. 89, 92, 120, 132j 134, UiL 
u. Anm. L UjL 180. 

Wittenberg. Hofgericht zu Ih u. 
Anm. 4, 83 Anm. 2, 90, 92, llü 
u. .\nm. 2, UL 120j m laL 
192, 203. 204. 205. 207. 

Worms. Reichstaig^ zu L 

Worms, Keligiuusgespräch zu JiL 



Zenner, Wolfgang, Pfarrer zu 
Schneeberg LLL 112, 195, IM. 
Znaim, Landtag zu 75, 
Zürich Ü2- 

Zwickau U u. Anm. 3, 19, 21, 29, 
12 u. Anm. 2, 50, 51, 52, 55, 64. 
fil Anm. 2, 70, 71, 72, 76, SL 
82, 83 u. Anm. 2, 81 u. Anm, 96, 
lOÖ, lOL m 113 u. Anm. 2, 
114, 115 Anm. 1 u. 2. llfi u. 
Anm. L 12L 123. 125. m 
129, 130, 131, liE~u. Anm. h 
13fi Anm., 136, 137. 138. 13Ü 
u. Anm. 2 u.lT 140, It).'). 170. 
173, 179, 186. 187, 188. 192. 193. 
19.5. 196. 197, 198, 199, 203. 

211. 



20'). 20fi. 207, 208, 
Zwickau, Rat zu 12, 
42 u. Anm. 1, ^ 
71, 72, II Anm. 2. 
Anm.. 121 u. Anm. _ 
u. Anm. 1, 143, 165. 

170, 173, HL \JK 

181, 190. 191. 193. 208. 210. 

Zwickauer Propheten 2, 57, 58 
Anm. L 

Zwingli 8, 22. 

Zwinglianer 9, 93. 



212- 
15, 18, 19, 
Anm. 3, 52, 
78, 82, ^ 
1. 140. 112 
166, 167. 
179, 180. 



l)ruckl'ehlerberiehtiguii;2:. 

Lies: 8. il Zeile ü Nickel von Ende statt vom Ende 
„ S. ü2 „11 der ehe „ des ehe 

„ 8. 53 „ 3 Hans Sturm ,. Haus Sturm 

„ S. iU „ 32 jren jreni. 



C. Schulze & Co.» Q. m. b. H., Qrafenbatnichea. 



> 



HL 

Digitized by Google 



CJ 

CO 3 

flu 



o 

60 

C w 

O «e 

u - 



s i 



i4 
cn 

Q 
Z 

o 

OS 

O 

b 
Z 




•0 




ized by Google 



